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Cetegrapifche Depeſchen. 
Geliefert von der „United Preß“.) 


Inland. 


Die Arbeitsritter. 


Rocheſter, N. Y., 17. Nov. Auf der 
Generalberſammlung des Arbeitsrit— 
ter Ordens wurde ein Antrag von der 
„Building Contractors' Aſſembly No. 
1562 von New Morf“ zugunften einer 
Beichränfung der Einwanderung auf 
50,000 Berfonen pro Jahr abgelehnt. 
Dagegen wurde ein Antrag, den Kon- 
qreß um den Erlaß eines Gefetes zu 
ertuchen, welches alle ausländiſche 
Maler, Mufiter und Angehörige ver 
log. höheren Berufe fernhält, mit 
rapper Mehrheit angenommen. Eine 
lange Debatte fand über die Zivil» 
dienſt-Reform Statt, und Schließlich 
wurde ein Beichluß zuguniten eines 
Gerdienft = GSpitem3 angenommen, 
Der Generalvorftand wurde angeiie- 
fen, darauf zu dringen, daß die Re— 
gierung Boft-Sparbanten gründe. 
Nach einer lebhaften Debatte wurde 
befchlofien, die nächte Generalver— 
fammlung in Louispille abzuhalten. 
Auf Bericht des Beſchwerde-Ausſchuſ— 
es hin beichloß man, daß alle Mit- 
glieder des Drdens, melche zualeich 
Mitglieder der „Mufical Mutual Bro 
tective Union“ find, die lebtere Organi= 
fation vor dem 1. Januar n. %. ber= 
laffen müffen, menn fie nicht au8 dem 
Drden audgefchloffen fein wollen. Die 
„Mufical Mutual Brotective Union“ 
wurde nämlich bejchuldigt, ihre bishe- 
tige Verbindung mit dem Arbeitsrit- 
ter = Drden benußt zu haben, um ein 
Monopol über die Anjtelungen von 
Mufitern zu üben, und zwar auf Ko= 
ften von Wrbeitsrittern, welche nicht 
zum Mufiter-Verband gehören. 
Zaylors Wahl wird angefochten. 


Nafhoille, Tenn., 17. Nov. Der res 
publikaniſche Staatsausſchuß und et— 
wa 100 hervorragende Führer dieſer 
Partei haben beſchloſſen, die Wahl des 
Demokraten Taylor zumGouverneurs⸗ 
amte anzufechten. 

Bo Felde der Arbeit. 


Kanſas City, Mo., 17. Nop. Es 
droht ein Streik oder eine Ausſper— 
rung aller zur Gewerkſchaft gehörigen 
Drucker, Preßleute, Preß-Einleger und 
Buchbinder, welche von den Firmen be— 
dienſtet ſind, die zum Arbeitgeber-Ver— 
band „Typothetae“ gehören. Der 
Streit entſtand daher, daß die Gewerk— 
ſchaft ſich weigert, den Boycott über die 
„Hudſon-Kimberly Publiſhing Co.“ 
(ein Nict-Gewerkſchaftshaus) aufzu— 
heben. 

Geſchäftobeſſerung. 


Joplin, Mo., 17. Nov. Im Oſage— 
Grubenland, deſſen Beſitzer hier woh— 
ren, will man ausgedehnte Unierneh— 
mungen beginnen, mit denen man bi3 
zum Belanntwerden de Wahl-Er— 
gebnijjes gewartet hatte, 

Kewanee, Ill. 17. Nov. Hierori 
herrfcht wieder ein reges Gefhäf'ste- 
ben, und am Montag find mehr Leute 
an die Arbeit gegangen, als an irgend 
einem anderen Tage jeit Jahrestriit. 
Alle Departements der „Weitern Tube 
Co.“, welche allein 3000 Mann beidhät- 
tigen, find wieder in Betrieb gejett 
morden. Die Arbeiter zogen Freudens 
Flaggen auf. 

Dampfernahridhten. 
Zingefonmen. 


Liverpool: Waesland von PhHiladel- 
phia. 

An Seilly vorbei: Nederland, von 
Philadelphia nach Antwerpen. 

New York: Kaiſer Wilhelm II. von 
Genua und Neapel; Zaandam' von 
Amfterdam; Cevic vonLiverpool; Mo- 
bile von London (bringt die Nachricht, 
daß der von Glasgow nad New Wort 
bejtimmte Dampfer „Anchoria” feine 
Welle gebrochen bat und im 40.40, 
Breitegrad und 70.59. Längegrad vor 
Unter liegt. Der Unfall ereignete jih 
Sonntagabend um halb 7 Uhr. Sn 
befonderer Gefahr befindet fih der 
Dampfer nicht, und der Kapitän lehnte 
Beiltand ab. E3 find 185 PBaflagiere 
auf dem Dampfer.) 

Liverpool: Yabrador von Montreal. 

Der große, von New York nad Li- 
berpool abaegangene Güterdampfer 
„Zauric“ ift in Gedneys Chaunel auf: 
gelaufen. (Wurde fpäter wieder flott 
gemadt.) 


Mbargangen. 


New York: Aller nach Bremen. 
Antwerpen: Wejternland nad) New 
Hort. 


Ausland. 


Schwere Auflage. 


Berlin, 17. Nov. Wegen Verbrechens 
gegen das feimendeLeben find dieWär- 
terin einer hiefigen Bedürfnig-Anftalt 
und eine große Anzahl Frauen in An- 
Hagezuftand verlegt worden. 

Wegen Straßenraubs. 


Hamburg, 17. Nov. Der Nihilift 
Schröder au& Obdefla ift im Altona 
wegen Straßenraubes zu 7 Jahren 
Gefängniß verurtheilt worden. 


Volitifhe Berfolgungen. 


Eisleben, 17. Nov. Wegen Maje- 
ftätöbeleidigung find Die Bergleute 
Schuda zu vier und Sangalla zu drei 
Monaten Gefängniß verbonnert. 

Berlin, 17. Nov. Die in Königs— 
berg i. P. ericheinende „Volfstribüne“, 
ein jozialdemofratifches Wochenblatt, 
ift megen einer Befprechung de3 Falles 
Brüjewig konfiszirt worden 


# 


Deutſcher NReihstag. 


Die Debatte über die Bismard-Enthülluns 


gen. — Marfchall v. Bieberjteins Rede. — 
Nantenffel, Eugen Richter, Kteber, Kieb- 
fnecht u. A. 


Berlin, 17. Nov. Freiherr Mar- 
Ichall v. Biberftein, der Mintjter des 
Auswärtigen, jagte in jeiner Rede über 
die Anfrage des Zentrums bezüglich 
der Bismarck'ſchen Sonderbündniß— 
Enthüllungen: 

„Wenn ich auf die Politik Deutſch— 
lands gegenüber Rußland eingehe, ſo 
bin ich mir der großen Schwierigkeiten 
dieſer Aufgabe vollkommen bewußt, 
und ich bitte Sie, keine Enthüllungen 
von mir zu erwarten. Ich habe keine 
Ermächtigung, ſolche zu machen, und 
außerdem würden dieſelben wahr— 
ſcheinlich noch mehr Streit verurſachen, 
und wir haben ſchon Streit genug im 
Lande. (Rufe: „Sehr richtig!“) Mei— 


ne Aufgabe iſt, auf gewiſſe Angriffe 


Licht zu werfen, ſoweit die allgemeinen 
Intereſſen, die innerlichen und aus— 


märtigen, e& erfordern, jich mit ihnen | 


zu befaffen. In der jüngjten Streit- 
frage jtehen zwei Unflagen, welche fich 
in diametral entgegengefeßten Richtun= 
gen bewegen, im Vordergrund. Die 
eine ijt, daß die deutjche Politik nad 
dem Sahre 1890 Schwere Fehler began= 
gen und eine wichtige Sicherheit für 
die Erhaltung des Friedens preisgeges 
ber habe. Die andere Anjfchuldigung, 
die fich gegen die Bolitit von 1890 rich- 
tet, behauptet, daß damals Dinge mit 
einem andern Staat im Gegenjaß zu 
beitehenden Verträgen vereinbart wor 
der feien. Lebtere Anjchuldigung tit 
die bevdenklichite; denn jte trifft uns an 
einer Stelle, wo wir, twie wir mit eini- 
gem Stolz fagen dürfen, am empfind- 
lichjten find. („Hört, Hört.”) Ich wer— 
de mich daher zunächit dDiefer Anfchul- 
digung zumenden und meije den Ge— 
danfen, daß jemals von Deutjichland 


gemefen wäre, mit allem Nachdrud zu 
rüd. (Hoch-Rufe.) So etwas it niht 
borgefommen (Hört, hört!“), meder 
dem Buchitaben noch dem Getite nad); 
denn Ulles was mwir vereinbarten, war 
dazu beitimmt, dem Frieden zu dienen. 

Es iſt indeß zweifelhaft, ob mit einer 
Anzahl Bündniffe und Verträge der 
innere Werth jedes einzelnen zunimmt 
oder abnimmt. n der vielfältigen Si- 
cherheit entjteht die Gefahr, daß fie in 
einem entjcheidenden Augendblid ihren 
Dienst verfagen mag. Kriege, die zu— 
geitandenermaßen Angriffsfriege find, 
gehören der Vergangenheit an, felbit 
zwifchen Nationen, welche Grund zu 
haben glauben, mit ihrem 2008 ungzu= 
frieden zu fein. 3 beiteht in gegen- 
märtiger Zeit ein fo großes Verlangen 
nach Friede, erhöht, noch durch das all- 
gemeine Spyitem des obligatorischen 
Militärdienftes und die Furcht vor den 
Wirkungen der modernen Kriegsfüh- 
rung, daß jede Regierung, die ent- 
Ihloffen it, einen Krieg anzufangen, 
um ihres Volkes willen fich alle Mühe 


geben wird, den gehäfligen Eindrud zu | 


vermeiden, daß fie der angreifendeTherl 
jei. Heutzutage fam die Frage, wer 
für einen Krieg verantwortlich ijt, mit 
größerer Freiheit erörtert werden, und 
daraus folgt, daß ein Bündnißvertrag 
nur dann wirffam im Fall eines An 
griffes fein kann, wenn die fontrahi- 
renden Parteien einander als die Ver- 
theidiger einer gerechten Sache betrach- 
ten, und nicht ala die Angreifer. Die- 
jes Gefühl läßt fich nicht in Beitim- 
mungen nieberlegen; e8 muß erworben, 
aufregterhalten und aepflegt werden. 
E35 entiteht nicht in Verträgen, no 
hört es beim Erlöjchen des Vertrages 
nothwendigerweife auf, > eriitiren. 
E3 gründet fich bei den Regierungen 
fowoh! wie bei den NRegierten auf das 
Bewußtſein, daß die Aufrechterbaltung 
der betreffenden Stellungen der Ver— 
bündeten unter den Mächten in ihrem 
gemeinſamen Intereſſe liegt, und auf 
die gegenſeitige Ueberzeugung, daß, 
was Einer verlangt, er ſelber unter 
entſprechenden Umſtänden zu gewäh— 
ren bereit iſt. 

Dies ſind die Faktoren, welche den 
Werth von Verträgen beſtimmen. 

Bei den kürzlichen Enthüllungen 
wurde behauptet, daß bis1890 ein voll⸗ 
ſtändiges ruſſiſch-deutiſches Einver— 
ſtändniß beſtanden habe, nach welchem, 
wenn die eine der beiden Mächte ange— 
griffen würde, die andere eine wohl— 
wollende Neutralität bewahren ſollte. 
Ob dies zutreffend iſt, kann ich nicht 
ſagen. Aber ich kenne die Beſtimmung 
unſeres Vertrages mit Oeſterreich, 
welche uns verpflichtet, im Falle eines 
ruſſiſchen Angriffs Oeſterreich mit un— 
ſerer ganzen Militärmacht zu Hilfe zu 
eilen. Wenn die Enthüllungen zutref— 
fend ſind, ſo hätten wir n die Lage 
verſetzt ſein können, daß im Falle eines 
Krieges zwiſchen unſeren zwei öſtlichen 
Verbündeten wir einerſeits erfucht 
worden wären, wohlwollende Neutrali— 
tät zu bewahren, und andererſeits, mit 
aller unſerer militäriſchen Macht zu 
Hilfe zu kommen. Wir hätten dann 
entjcheiden müffen, wer der Angegrif- 
fene und wer der Angreifer fei. Diefer 
Hinweis fol indeß nur die Bedeutung 
einer Veranfchaulichung haben. 

Als der öſterreichiſch-deutſche Ver— 
trag von 1879 abgeſchloſſen wurde, 
verfügte eine beſondere Beſtimmung 
— geheimen Cha- 
takters des Vertrages derſelbe Ruß— 
land vertraulich mitgetheilt merden 
dürfe. Diefe Mittheilung erfolgte 
denn auch in aehöriger Weife, um et- 
waige Schwierigkeiten und Mißver⸗ 











Chicago, Dienftag, den 17. November 1896. — 5 Uhr: Ausgabe. 


ftändniffe abzuwenden, die aus unbe: 
dDingter Geheimhaltung hätten entite- 
hen fünnen. 

Hätte Graf Caprivi eine andere An 
ficht gefaßt, hätte er Gefahren im uns 
bedingten Geheimhalten gemittert oder 
e3 auch nur für" zmeifelhaft gehalten, 
ob die Friedens-Garantien nicht hier= 
durch vermindert werden könnten, jo 
wäre vielleiht Grund vorhanden ges 
mefen, ihn für die Befampfung diejer 
Anficht zu fritifiren. Aber ich Hege die 
Ueberzeugung, daß Diefer erfahrene 
und gemillenhafte Mann über den auf 
ihn gemachten Angriff erhaben ilt. Die 
Boritelung, daß englifcher Einfluß der 
Grund gaeiwejen fei, welcher Caprivi 
hätte veranlaflen können, den Vertrag 
mit Rußland nicht zu erneuern, ift un 
beritändlih. Der Lauf der Dinge hat 


| uns gelehrt, daß die Unterlaffung eines 
| Erneuerns diejes Vertrages nicht da= 


hin geführt hat, die Friedend-Garan= 
tien für Deutichland zu vermindern, 
Sit in diefen Jahren zu irgend einer 
Zeit eine akute Kriegsgefahr entjtan= 
den? Nein. Man fagt, daß die Politik 
unfere Beziehungen zu Nußland ver- 
bittert habe. ch widerjtehe der Ver= 
fuhung unjere Beziehungen au jenem 
Lande vor und nad) 1890 mit einander 
zu vergleichen. Ein jolcher Vergleich 
ijt unnöthia und nublos, und ed wind 
jtetS dem Fürften Bismard zur Ehre 
gereichen, daß er e3 verjtand, in ſchwie— 
rigen Zeiten unfere Beziehungen zu 
Rußland auf gutem und freundfchaft- 
lihem Fuß zu erhalten, fie nüßlich im 
Talle eines Krieges zu machen und fie 
mittelbar zur Erhaltung des Friedens 
dienitbar zu machen. Die Gejchichte 
mird diefe Verdienite in noch helleres 
Licht Jehen, als ich e8 heute gethan. 
(Hoch-Rufe.) 

Aber es erſcheint wie ein Verſuch, 
Fürſt Bismarcks Verdienſte zu verklei— 
nern, wenn man behauptet, daß vor 


Eee = | 1830 Diefe Beziehungen n uf 
irgend etima3 mit irgend einem Staat | re EEE Re 


vereinbart worden fei, ma& mit beites | 


penven Womadningen nicht veriengiich | Zeit der Erneuerung bedurft hätten 


gebrechlichen Grundlage von Wbma- 
Hungen beruht hätten, die von Zeit zu 


Uinfere Beziehungen zu Rußland be- 


ı ruhen heute auf einer feiteren Grund= 
| lage, auf der Freundjchaft der regie- 


renden Familien, auf der Friedenslie- 
be der Herrjcher, auf der Achtung der 
Regierung für Vertärge und auf den 
gegenfeitigen Wunjch, fie refpeftirt zu 
fehen. Wenn unjere Archive genff- 
net werden, wird e3 jich zeigen, daß nach 
1890 die deutjche Politik erfolgreich 
beitrebt war, die Beziehungen zußtuß- 
land auf diefer Grundlage zu erhal- 
ten, und daß feine erheblichen politi= 
Ichen Differenzen entitanden find. 

E3 wurde gefaat, daß wir 1890 ein 
ftarfer Wall gegen den Weſten geweſen 
jeien. Aber ich möchte Sie daran er= 
innern, daß 1887 der Boulangismus 
einen mächtigen Halt hatte, und da 
die damals drohenden Gefahren feit- 
dem miedergefehrt find. Daß Ruß: 
land niemals eine unpropozirte Frie- 
densftörung begünftigte, das gilt 
jebt ebenfo, wie damals. Auch entbehrt 
der Verſuch, Deutſchlands Politik im 
Jahre 1890 für die jetzigen ruſſiſch— 
franzöſiſchen Beziehungen verantwort— 
lich zu machen, jeder Grundlage. 

Der Hinweis, daß Fürſt Bismarcks 
Vertrag die Macht gehabt habe, einen 
Keil zwiſchen große Nationen zu trei— 
ben, welche viele Intereſſen innerhalb 
und außerhalb Europas haben, iſt eine 
plumpe Uebertreibung. Außerdem: 
Wenn der Dreibund Deutfchland nicht 
hinderte, einen Vertrag mit Rußland 
zu juchen, warum jollte leßteres ver=- 
hindert gemejen fein, Annäherung an 
eine andere Macht zu juchen und jo 
eine Rückverfiherung für jich felbjt zu 
erlangen? 

Wenn Rußland ein Bündniß mit 
ranfreich geichloffen hat, jo haben 
wir feine Urjache, darüber zu er 
ftaunen. Die Beziehungen zwiſchen 
beiden Mächten datiren nicht von 
1890, fondern begannen in den fieb- 
ziger Jahren. Sie entwidelten fich 
jeitdem moeiter, entjprechend der grö— 
Beren Feltigung des Franzöfifchen Re- 
gierungsiyftems. Diefe Entmwidelung 
erreate thatlächlich vor 1890 mehr Be- 
adtung in politifchen und militärifchen 
Kreifen, als heute. Die Vorjtellung, 
daß e3 die Pflicht der Deutfchen jei, 
zwei große Nationen getrennt zu hals 
ten, hat niemals erijtirt. Dies würde 
ung Opfer fojten, welche wir ung nicht 
auferlegen fünnten. 

Diefe Klagen und Vorwürfe haben 
eine andere ernite Seite. Sie ver=- 
leihen jenen Beziehungen eine Bebeu= 
tung, welche bi3 jet nur unjere Fein- 
de in diefelben zu legen gefucht haben. 
Darin liegt .eine marnende Mahnung, 
zu der ruhigen und beobachtenden 
Haltung zurüdzutehren, melde ven 
Umjftänden und unferer Würde ange- 
meſſen iſt. 

Jene Fragen, welche heute im Vor— 
dergrund der politiſchen Intereſſen 
ſtehen, und deren Löſung wahrſchein— 
lich Jahre in Anſpruch nehmen wird, 
machen es äußerſt unwahrſcheinlich, 
daß irgend eine kontinentale Macht 
eine Gelegenheit zum Streit ſuchen 
wirtd, wodurch ſofort ihre Kraft zur 
Löſung jener Fragen verkümmert 
würde. Unſere überſeeiſchen Intereſ— 
ſen insbeſondere treiben uns an, künf— 
tig mit denſelben Mächten zuſammen— 
zuwirken, wie bisher. 

Deutſchland wird getreu und un— 
entwegt am Dreibund feſthalten und 
wird friedliche Beziehungen zu Ruß— 
land auf der Grundlage der Reſpek— 
tirung der gegenſeitigen Rechte pfle— 
gen und ſtets bereit ſein, allen Ein⸗ 


fluß für den Frieden in die Wag— 
ſchale zu werfen. 

Auf dieſer Politik ſtehend, voller 
Vertrauen auf unſere Vertheidigungs— 
macht, ſind wir ſtets entſchloſſen, aller 
Welt gegenüber die Einigkeit zu pro— 
klamiren, die wir unſerem großen 
Kaiſer und ſeinem großen Kanzler 
verdanken. Wir widmen uns ruhig der 
Pflege des materiellen und geiſtigen 
Gedeihens und können vertrauensvoll 
der Zukunft entgegenſehen.“ 

Dr. Lieber, 
der Zentrumsführer, welcher hiecauf 
das Wort ergriff, erklärte, ſeine Frak— 
tion ſei nicht ſo gang überzeugt, daß 
das ruſſiſch-deutſche Abkommen mit 
dem Geiſte des Dreibundes verträglich 
geweſen ſei. 

Der Konſervdatide 

Manteuffel 


ſagte, er könne noch immer nicht ein— 
ſehen, weshalb das Abkommen (mit 
Rußland) nicht erneuert worden ſei. 
Uebrigens ſei es befriedigend, zu hören, 
daß Deutſchlands Beziehungen zu ſei— 
nen Verbündeten nicht beeinträchtigt, 
und ſeine beſonders wichtigen Bezie— 
hungen zu Rußland auf dem beſten 
Fuße ſeien. 


Dr. Eneccerus 


(Nationall.) bemerkte, 
Recht, ein Extra-Abkommen mit Ruß— 
land zu ſchließen, ſei unzweifelhaft, 
und Deutſchlands Verbündete hätten 
gewußt, daß ſeine Beziehungen zu ih— 
nen ſich nicht blos auf formelle Ver— 
träge gründeten. 
Eugen Richter 
(Freiſ. Volksp.) ſagte, jenes Abkom— 
men hätte wenigſtens den Dreibund— 
Mächten mitgetheilt werden ſollen. 
„Die Beziehungen zwiſchen Deutſch— 
land und Rußland haben ſich ſeit 1890 
beſtändig gebeſſert. Woher alſo ſchöpfte 
Fürſt Bismarck ſeine Auskunft, daß 
britiſche Einflüſſe am Werk geweſen 
ſeien? Ich hoffe, Graf Herbert Bis— 
marck wird ſeinen Vater gegen die Be— 
hauptung vertheidigen, daß er auf 
bloße Muthmaßung hin die deutſche 
Krone als eine Marionette dargejtellt 
habe, die von britifchen Einflüfjen ge— 
zogen werde”, (Hoch-Rufe auf der Lin- 
fen, Tumult auf der Rechten.) „Se- 
denfalls“, fügte Richter Hinzu, „waren 
die Enthüllungen ein grober Vertraus 
ensbruch.” 
Graf v. Mirbadı. 


(Agrarier) jprach große Befriedigung 
darüber aus, daß Ber-Minifter »es 
Auswärtigen die Dienjte Bismards 
anerfannt habe. Er, Mirbach, würde 
eö aber am liebjten jehen, wenn die 
Regierung zu den alten Abmachungen 
zurüdfehrte. Bismard habe der Nation 
durch die Enthüllungen einen großen 
Dienſt geleijtet. Der Hinweis, als 
ob diefe Enthüllungen gegen die Krone 
gerichtet jeien, jei „der Gipfelpuntt 
bon Trrechheit und Gemeinbeit”. (Raute 
Hochrufe von der Rechten, Protefte von 
der Linken.) 
Liebknecht 


(Sozialiſt) antwortete Mirbach durch 
einen malitiöſen Angriff auf Bis— 
marck und ſagte, von den Zwecken der 
Bismarck'ſchen Enthüllungen wiſſe 
man ſo wenig, wie von den Beweg— 
gründen eines abgefeimten Verbre— 
chers. Er ſchloß mit den Worten: 
„Wir müſſen die alte Diplomatie ab— 
ſchaffen, welche ein ſo mächtiger Fak— 
tor in der Geſtaltung der Ereigniſſe 
war, als Bismarck einen aktiven Theil 
der Politik bildete“. 


Kardorff 


(Freifonf.) erklärte jein Vertrauen zu 
Bismard, von weldjem das Volk ge— 
wohnt jei, verblüffendeWorte und bver= 
blüffende Ihaten zu bören. Die 
Treifonjervativen jeien überzeugt, daß 
B, nur das Wohl und Weh des Va— 
terlandes im Auge gehabt habe. (Rus 
fe: „Das MWeh.“) Seine Feinde fünn- 
ten vielleicht nicht die Nothmwendigfeit 
der Enthüllungen erkennen, aber jeine 
Anhänger zählten noch immer nad 
Millionen. 
Dann fprachen noch der Nationalli= 
berale Baafche, welcher bemerkte, Biö- 
fer auf den franzöliichen Enthuſias— 
mard3 Enthüllungen jeien faltes Waf- 
mus gemejen, der Liberale Richter und 
Graf Herbert Bismard. Lebterer jag- 
te nur, fein Schidlichkeitsgefühl- ver- 
biete ihm, fich weiter über die Ueuße- 
tungen der Vorredner auszufprechen. 
Darauf Vertagung. 
Englische Blätter nennen Biberjteins 
Rede einen erzwungenen Eiertanz. Die 
Kondoner „Times“ jaat aber, die De- 
batte werde eine gute Wirkung haben. 
In Wien und hier it man fehr zu- 
frieden mit den offiziellen Erflärun- 
en. 
Debatte über den Sall Brüfemit,. 
Berlin, 17. Nod. Theilweiſe noch 
aufregender, al3 die Reichstags-Ber- 
bandflungen über die Bismard’ichen 
Enthüllungen, geitalteten fich diejeni- 
gen über den vielbejprochenen Fall des 
Zeutnants v. Brüſewitz, melcher in 
Karlsvruhe im Kafé Iannhäufer den 
Techniker Siepmann erſtach. 
Die Gallerien waren wieder über— 
füllt. 
Hr. Mundel (Freif. Voltsp.) brachte 
die diesbezügliche Interpellation an 
die Regierung ein.“ Er 30g in feiner 
Begründung der \nterpellation auch 
die jüngfte Rede des Kaifers bei der 
Rekruten-Vereidigung dahier herein 
und ſagte, die Worte des Kaiſers hät⸗ 
ten nur Eine Bedeutung haben können: 


Deutſchlands 


| 
| 
band der Metallpolirer, und diefer fei 


Daß Neder, welcher den Rod des Kö- 
nigS befeidige, ven König jelbft belei- 
dige. (Spöttifche Hoch-Rufe vonMit- 
gliedern der Linken, ftürmifches Ge- 
jchrei von der Rechten.) Unter tumul- 
tuariichem Beifall der Freilinnigen er- 

Härte der Redner, Leutnant vd. Brüſe— 

twiß jei einfach ein Verbrecher, deifen 

Freiheit die Sicherheit friedfiher Bür- 

ger gefährde. 

Reichstanzler Hohenlohe antmortete, 
indem er eine Erflärung »8e8 Kaiſers 
berias, melche anordnete, daß anz 
neue Ehren-Gerichte gebildet würden, 
unter welchen nicht nothwendigermeife 
Dffiziere gezwungen würden, ih un- 
ter allen lUmftänden zu  duelliren. 
(Die Brüfewig-Affäre war befanntlich 
fein Duell gewejen; doch wurde in der 
obigen nterpellation an die Regie: 
rung zugleich auch die Duellfrage er- 
wähnt.) Die Frage des faiferlichen 
Vorrechtes, Brüſewitz oder Andere, die 
von Militär- und ſonſtigen Gerichten 
verurtheilt worden ſeien, zu begnadi— 
gen, lehnte der Kangler zu erörtern ab. 

General v. Goßler, der neue Kriegs— 
miniſter, folgte mit einer ziemlich lah— 
men Rede. Es war ſeine erſte im 
Reichstag, und er machte ein recht un— 
glückliches Debut. Er bemerkte, das 
über Brüſewitz verhängte Urtheil ſei 
noch nicht dem Kaiſer zur Gutheißung 
unterbreitet worden. Dann proteſtirte 
er dagegen, daß man das Publikum 
gegen die Armee aufreize, indem man 
Fälle von Grauſamkeit von Offizie— 
ren gegenüber Soldaten und Ziviliſten 
„ausbeute“. (Rufe: „Schmach!“ und 
„Oh, oh!“ Das Haus, meinte er, 
follte ih auch an die Fälle erinnern, 
in denen die Offiziere auf der Straße 
beleidigt worden jeien. 

Er erzählte mehrere derartige Falle, 
— und dann folgte eine peinliche Ber 
legenheits-Paufe. Der neue Kriegs 
minilter hatte den Faden einer Rede 
verloren. Die Mitglieder der Oppo- 
jition erhöhten noch feine Verlegenheit 
durh Tautes Kichern. Endlich ge= 
lang e3 ihm, feine Bemerkungen wieder 
fortzufegen. Er fagte dann no: „Ein 
Dffizier hat dasfelbe Recht, wie ein 
Fivilift, fich zu vertheidigen, wenn er 
angegriffen wird.” (Großer Tumult, 
lautes Gelächter, Ziichen und höhntjche 
Zurufe.) 

Als die Ordnung wiederhergeſtellt 
war, kündigte der General noch an, 
daß er dem Reichstag eine weitere Mit— 
theilung über den Brüſewitz-Fall ma— 
chen werde, ſobald er die Zuſtimmung 
des Kaiſers erhalten habe. 

Hr. Lenzmann (Freiſ. Volksp.) 
folgte mit einer feurigen Rede, in wel— 
cher er die Rechte der Ziviliſten gegen 

brutale und leichtfertige Angriffe von 
Offizieren ſchneidig vertheidigte. Er 
erntete bei den Oppoſitionsparteien 
großen Beifall. 

Der Zar als Vermittler zwiſchen 
Fraufreih und Deutichland ? 
London, 17. Nov. Der Barifer 

Korrefpondent des Londoner „Chro- 

nicle“ will „aus höchiter Quelle“ mil- 

fen, daß der ruffiiche Zar, während er 

in Paris weilte, den Verfuch machte, 

Frankreich und Deutichland auszufön- 

nen, und zwar auf der Orundlage ei- 

ner Gebiet3-Berichtigung. 

„Der deutiche Kaifer,” erflärt die- 
fer Korrefpondent, „verjicherte den 
Zaren, daß er bereit fei, feinen Ein 
fluß in diefer Beziehung aufzubieten, 
porausgefegt, daß Deutfchlandge Wür- 
de nicht beeinträchtiat werde. Der Kat- 

fer fagte, Sachlen, Württemberg, Bay: 
ern und Baden jeien geneigt, eine 
Scelbitvermwaltung der Reichslande 
(Elſaß-Lothringen), auf derſelben 
Stufe mit Belgien oder Luxemburg in 
Erwägung zu ziehen. Präſident Faure 
jedoch verſicherte dem Zaren, er, Faure, 
könne nicht hoffen, die öffentlicheſStim— 
mung Frankreichs betreffs der verlore— 
nen Provinzen zu ändern.“ 

(Telegraphiſche Notizen auf der Innenſeite.) 


Lokalbericht. 
Ein Boyeott⸗Prozeß. 


Die Fahrrad-Fabrikanten Gormul— 
ly & Seffery haben im Bundesgericht 
ein Verfahren gegen die Metallpolirer= 
Union angejtrengt, meil dieje einen 
Bohcott über die Firma verhängt bat. 
Die gerichtliche Vorladung für Die 
Union ift einem gemwilien Wbolph 
Canal, dem früheren Agenten der Lo= 
fal-Union zugeftellt worden. Diejer er- 
Ichien heute nicht zu der Berhandlung 
des Falles vor Richter Grofcup. Die 
Anwälte Cyarnedi und Koralestfi ent— 
fchuldigten feine Abmefenheit mit ver 
Begründung, derjelde fei zwar früher 
einmal ein Beamter der Lofalunion 
geweſen, das gegenwärtige Verfahren 
richte fich aber gegen den Nationalber- 


in Obio inforporirt, der biefige Ge- 
richt3hof befähe alfo gar feine Zus 
ftändigfeit in dem Falle. Der Richter 
mollte legtere Frage im Laufe des Ta- 
ges entjcheiden. 


Kurz und Neu. 


* Der ftadträthliche Ausjhuß für 
Rechtzfragen hat die Aldermen Gal- 
lagber, Harlan und Walter beauf- 
tragt, einen Verordnungs-Entmwurf in 
Sachen der Fernfprech-Vorkehrungen 
mit einem automatifchen Kaffirer au3- 
zuarbeiten, über deren Aufitellung 
durch die Telephon-Gefelihaft on 
zahlreichen Apothelern Klaae aeführt 
wird, x 


nopust 
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Zum Abſchied. 
Der Herbſt zeigte ſich noch einmal in ganzer 
Glorie. 

Nur drei Mal hat Chicago in den 
letzten ſechsundzwanzig Jahren wär— 
mere Herbſttage erlebt, als den geſtri— 
gen. Wir hatten hier eine Temperatur 
von 70 Grad, und die meiſten Leute 
fühlten ſich in ihrer ſchon der winter— 
lichen Jahreszeit angepaßten warmen 
Kleidung ſehr unbehaglich. Im vori— 
gen Jahre ſtieg das Queckſilber am 
mwärmjten Novembertage, dem fünften 
9es Monatz, nur auf 67 Grad. Der 
Metter-Chronift vom Wuditortums 
Ihurm erzäglt uns aber, daß es am 
11. November 1882 und am 1. No= 
pember 1888 hier 75 rad Wärme ge= 
acten hat ‚und am 9. November 1874 
72 Grad. Dageweſen iſt alſo ſchon 
Alles, und Chicago kann ſich nicht ein— 
mal rühmen, den wärmſten 16. No— 
vember gehabt zu haben. In Pueblo, 
Col., zeigte das Thermometer geſtern 
80 Grad, in North Platte 78 Grad 
und in Des Moines, Ja., 74 Grad. 
In Huron, South Dakota, und na— 
türlich an allen anderen nordweſtlichen 
Plätzen auch, fiel aber die Temperatur 
geſtern Nachmittag ſchon um 30 Grad, 
und heute macht ſich hier dieſelbe Er— 
ſcheinung bemerkbar. Der Herbſt hat 
mit einem letzten warmen Sonnenblick 
von uns Abſchied genommen, jetzt 
kommt der Winter in's Land. 


Zurück nach Chicago. 

Die beiden Ex-Poliziſten Michael J. 
Moran und Thomas J. Healy, denen 
vor Kurzem vom Staatsobergericht 
ein neuer Prozeß bewilligt wurde, wer— 
den heute Abend von Joliet nach Chi— 
cago zurückgebracht wenden. Moran 
und Healy waren bekanntlich vor mehr 
als zwei Jahren der Ermordung des 
ſchwediſchen Zigarrenhändlers Swan 
Nelſon ſchuldig befunden und zu vier— 
zehnjähriger Zuchthausſtrafe verur— 
theilt worden. Von Seiten der hie— 
ſigen Landsleute des Ermordeten ſoll 
wiederum mit allen Kräften darauf 
hingearbeitet werden, eine erneute Ver— 
urtheilung der Angeklagten herbeizu— 
führen. 


Cooney der Fuchs. 


Patrick Cooney, zubenannt der 
Fuchs und dem Namen nach aus den 
Cronin-Prozeſſen her bekannt, wäh— 
rend deren Verhandlung er Chicago 
ſorgfältig gemieden hat, iſt ſeit letztem 
Samſtag wieder in der Stadt. Wegen 
ſeiner angeblichen oder wirklichen Be— 
theiligung an der Ermordung des Dr. 
Cronin hat er nichts zu befürchten. 
Seinen Beinamen verdanktPatrick bei— 
läufig weder körperlichen noch geiſti— 
gen Eigenſchaften ſeiner Perſönlich— 
keit, ſondern dem Umſtande, daß er in 
feucht-fröhlicher Stimmung — und 
das iſt die, in welcher er ſich zumeiſt 
befindet — unwandelbar eine endlos 
lange iriſche Ballade von einem Pa— 
trioten ſingt, der wegen der Schlau— 
heit, mit welcher er ſich ſeinen Verfol— 
gern zu entziehen verſtand, „der Fuchs“ 
genannt wurde. 


Betraächtliche Erſparniß. 


Vom 3. April bis zum 31. Oktober 
1895 wurden unter der gegenwärti— 
gen Stadtverwaltung mit einem Ko— 
ſtenaufwand von $113,442 Straßen 
und Gallen in der Gelammtlänge von 
6132 Meilen gereinigt, die Arbeit fam 
aljo auf $18.50 per Meile zu ftehen. 
Tom 21. April bi? zum 5. Nodeinber 
diejes Jahres erjtredte fich die Reini- 
gung auf Straßen und Gajfen in der 
Gelammtlänge von 13,337.29 Meilen. 
Die Gefammtfoften beliefen jih auf 
$155,684.02. Das Stehren und da3 
Hortichaffen des Kehricht3 fam ſomit 
per Meile auf nur $11.67 zu Stehen. 
— Die Kontraftoren Schendorf und 
Buffe find geitern angemwiejen worden, 
das Gejchäftäpiertel jomie die Nord 
Clarf und die Wells Str. vor Eintritt 
des Winters noch) einmal gründlich rein 
zu machen. 


Bekennt ſich ſchuldig. 


In Richter Cliffords Abtheilung des 
Kriminalgerichts bekannte ſich heute 
William, alias „Red“ Sullivan ſchul— 
dig, am 11. Juli d. J. einen Rauban— 
fall auf die Angeſtellten der New York 
Biscuit Company verübt zu haben. 
Er war aber nicht zu bewegen, ſeine 
Mitſchuldigen namhaft zu machen. 
Richter Clifford überwies den geſtän— 
digen Räuber der Staatsbeſſerungs— 
Anſtalt in Pontiac und verfügte zu— 
gleich, daß alle weiteren Anklagen, die 
noch außerdem gegen denſelben erho— 
ben worden ſind, vorläufig niederge— 
ſchlagen werden ſollen. Dieſe Ankla— 
gen können jedoch bei ſchlechter Füh— 
rung des Verurtheilten zu jeder Zeit 
von Neuem anhängig gemacht werden. 


Das Wetter, 


Bom Wetterburean auf dem Auditotlumthutm 
wird für die näciten 18 Stunden folgendes Wetter 
für Illinois und die angrenzenden Staaten in Aus⸗ 
fiht geitellt: 

‚Ilinois und Andiena: Theilweile bemölft und 
viel fälter heute Abend; möglicherweije örtlihe Re: 
genihauer; morgen im Allgemeinen ihön und kalt; 
lebhafte jüdlihe Winde, die nah Weiten umichlas 


gen. 

Miſſouri: Negenichauer fpät heute Nachmittag; 
bewöllt und viel kälter heute Abend; morgen im 
Allgemeinen ſchon, Füdliche, jpäter nördlihe Winde. 

Auh für die Staaten Jowa und BWisconfin wird 
eine Harfe Abkühlung der Temperatur angekündigt; 
in Iowa find die Pedingungen günftig für Schnees 
treiben; nördlihe Winde. 

In Chicago Hellt ich der Temperaturftand jeit uns 
ferem legten Berichte wie folgt: Geitern Abend um 
6 Uhr © Grad; Mitternaht 8 Grad über Null; 
beute Zap um 6 Uhr 59 Grad und heute Mittag 
4 Grad Ruß, 


— —,— 
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Aus verihmäbhter Liebe, 


John Judfon nimmt blutige Rache, 

Ellen Leonore, ein Nr. 1523 Wabafh 
Up. mwohnendes Dämchen, unterhielt 
Ihon jeit einiger Zeit ein Liebesber— 
hältniß zu dem nicht minder lebens— 
fuftiaen Sohn Judſon. Sie „glich“ 
ihn jomweit aufridtia und Ulles wäre 
auch wohl beim Alten geblieben, wenn 
ihr Auge nicht eines jhönen Tages ei-- 
nen anderen Wdonis erblidt hätte. Da 
war’3 um den armen John gejchehen. 
Er erhielt furz und bünvig das üb- 
liche „Körbchen“ mit den abgeftorbenen 
Blumen verjchmähter Liebe, und fein 
Nebenbuhler war fortan bei feinem 
Lehnchen der Hahn im Korbe. Das 
aber erfüllte ven Verftoßenen mit 
Ichredfihen Nacheaedanten. Heute 
Vormittag begab er ich nach demcHeim 
der Ungetreuen, und als dieje ihm 
Ichnippijch die falte Schulter zeigte, 309 
sohn jein Sciekeifen und jagte Jeis 
ner ehemaligen Herzensfönigin eine 
Revolverfugel durch die rechte Wange. 
SHlüclichermeife ift die Wunde micht 
weiter gefährlich. 

Sudfon, meldher Nr. 3614 Rhode 
Ave. wohnt, Iniff nad der Schießerei 
Ichleuniaft aus, und die Polizei-bat 
feiner bi3 zur Stunde auch noch nicht 
habhaft werden fünnen. 


die ein Fuchs in der Falle. 


Als heute zu früher Morgenftunde 
ein Pinkertonianer auf ſeinem nächt— 
lichen Patrouillegange den Lilien— 
feld'ſchen Zigarrenladen an der Ecke 
von Monroe Str. und der 5. Abe. paſ⸗ 
ſirte, bemerkte er plötzlich im Ober— 
licht der Eingangsthür einen dunklen 
Gegenſtand, der ſich vorſichtig hin- und 
herbewegte. Der Beamte lenkte den 
Schein ſeiner Blendlaterne nach dem 
halb geöffneten Oberlicht und ſah nun, 
wie zwiſchen demſelben, feſt eingekeilt, 
ein junger Mann ſteckte, der verflixte 
Anſtrengungen machte, ſich möglichſt 
ſchnell aus ſeiner heiklen Lage zu be— 
freien. Zwei ſchnell herbeizitirte Blau— 
röcke waren ſo menſchenfreundlich, ihm 
behilflich zu ſein, und kurz daraf ſaß 
der ertappte Einbrecher in der Har— 
tilon Str.-Polizeirevierwache Hinter 
Schloß und Riegel. Hier erlannte 
man in dem Urreftanten einen gewiſſen 
Ehrift. Tatterfall, der erit Tags zus 
bor vom Kadi Rihardjon megen uns 
gebührlichen Betragens im eine Orb» 
nungaitrafe genommen morden iar. 
Seht wird fich der faubere Patron, ein 
zur Zeit beichäftigungslojfer Gold- 
Ichmied, am Freitag vor demijelben. 


| Richter auf die Anklage des verfuchten 


Einbruchs hin näher zu verantworten 
haben. 


Sm alten Countpfaften, 


Unter den zahlreichen Snfaffen des 
Countygefängniffes herrichte heute 
Morgen zeitweilig eine gewaltige Auf: 
regung. Die Korridore und Zellen 
füllten fich nämlich plößlich mit einem 
immer ftärfer wendenden&asaerud) an, 
dann erfolgte eine kleine Erplofton 
und gleich darauf erloſchen ſämmtliche 
Gasflammen in dem dumpfen Ges 
bäude. Unten im Keller hatte das 


| Ga3 aus einer jchadhaften Stelle in 


der Röhrenleitung feinen Weg in’3 
Syreie gefunden, bei näherem Nachjeben 
mar dann einer der Wärter undorfich- 
tig genug gewejen, ein Streihhößzchen 
anzuzünden, und dies verurjachte die 
glücklicherweiſe harmlos verlaufene 
Exploſion. Schnell wurde die Leitung 
abgedreht und dadurch blieb auch weis 
tere Unheil verhütet, — 


Vorlaufig ſicher aufgehoben. 


Gefängnißdirettor Whitman bat 
heute vier zu Zuchthausſtrafe verur— 
theilte Verbrecher nach Joliet gebracht. 
E3 waren dies: Charles Nelfon, mwel- 
cher fich fürzlih de3 Gattenmorbes 
ihuldig befannte und von Rider 
CHfford eine -25jährige Zuchthaus: 
ftrafe zudiftirt erhielt; ferner Fred. F. 
ones, Fred. Coleman und Charles" 
Flynn, von denen die beiden Erjterem 
de3 Raubanfalles rejp. verjuchten 
Raubanfalles jhuldig befunden wurs 
den, während der Zuleßtgenannte iwes 
gen Meineides zu Zuchthaugftrafe vom 
unbejtimmter Dauer verurtheilt wor= 
den ilt. Bei quter Führung fann die 
Dauer der über Nelfon verhängten 
Strafe auf 14 Jahre herabgejegt wer« 
ben. 


Einer von den Alten. 


Sm Eounty-Hofpital ift geftern, im 
Alter von 65 Jahren und vollftändig 
mittello3 der Drojhfentutfcher But» 
nam geitorben. Der Mann ijt vierzig 
Sabre lang im „Gefchäft“ geweſen 
und bat viele berühmte Leute aldyahr- 
gäfte gehabt, 3. B. auch Abraham Lin- 
con, ehe derjelbe Prüftvent murde oder 
je daran dachte, e3 zu werben. Put⸗ 
ram bat in feinem Leben viel Gel 
verdient, aber nicht3 davon behalten. 
in den jechziger Jahren gab er feine 
Droichke eine Feit lana,auf und murbe 
Kondukteur des erften Straßenbahn» 
magens, der in der Nord Eharf Str. 
verfehrte. Die neue Beihäftiqung 
faate ihm aber nicht zu, und er fehele 
bald wieder auf feinen Kutjcherfig zus 
rüd. a 


* Yuf Empfehlung des Setrelä:s 5 
Carr vom Gejundheitiamt emtzsg 7 
Mayor Smwiit heute dem Kontraitse 

S. D. Baughn von Nr. 653 W. Obie 
Straße die Abdeder- und Kloaltne 
veinigersBigend, 





Telegraphiſche olizen. 


Inland. 

— Die Gold-Reſerve im Bundes— 
Schatzamt betrug nach den letzten Be— 
richten 3124,482, 951. 

— Eine Feuersbrunſt im Spezerei— 


waaren-Geſchäft von Allen Kirkpat— 


rick & Co. in Pitisburg verurſachte 
einen Schaden von $100,000. 

— In dem Dorf Fort Bomfley sei 
Waſhburne, Ba., brannten 7 Häus 
fer völlig nieder, und 9 Familien ver- 
loren ihre ganze Habe. 

— In PVirginien erhielten Dei Der 
lebten Wahl, nacy vollitändigem amt= 
lien Bericht: Bıyan 155,988 Stim— 

en, Mefinlen 135,361, Balıner 2,- 
216, Zeverina 2347, Matcheit 106. 

— &n Gieveland fand gejtern ein 
großes Bantett zu Ehren von Mart 
Hanna, dem Borfigenden des republi- 
kaniſchen Nationalausſchuſſes in der 
verfloſſenen Kampagne, unter den Au— 
ſpizien des „Union Club“ ſtatt. 
Aus zehn Bezirken von Wyo— 
ming fehlen noch immer die Berichte 
über die letzte Wahl. Doch ſcheint es 
dabei zu bleiben, daß die ſilberdemo— 
kratiſchen Präſidentſchafts -Elektoren 
kleine Mehrheiten haben. 

— E. S. Holden, Direktor der Lick'— 
ſchen Sternwarte in Californien, hat 
vom däniſchen Miniſter des Auswär— 
tigen die Nachricht erhalten, daß er 
zum Ritter des Donebrog-Ordens er— 
nannt worden iſt. 

— Im Michiganer County de Kalb 
iſt William J. Shellhouſe wegen Fäl— 
ſchung zu zwei Jahren Zuchthaus ver— 
urtheilt worden; er war durch die Aus— 
ſage ſeines Vaters des Verbrechens 
überführt worden. 

— Hochfluthen werden aus dem 
Staat Waſhington gemeldet. Die 
Thäler der Flüſſe Puyallup, Struck, 
White und Black ſind zwiſchen Taco— 
ma undSeattle überſchwemmt. Schwer 
leidet der Bahn- und Telegrapheu— 
verkehr. 

— Die erſte Tagung des all-ameri— 
kaniſchen ärztlichen Kongreſſes iſt in 
der Stadt Mexito eröffnet worden, 
und zwar im National-Theater, wel— 
ches aus dieſem Anlaß glänzend deko— 
rirt war. Präſident Diaz hielt eine 
Bewillkommungsrede. 

— Lucien Bacigalupi in SanFran— 
cisſco, ein ſeit 14 Jahren völlig blinder 
Knabe, erklärt, daß er mit Hilfe der 
(von Profeffor Röntgen mwiederentved- 
ten) Kathode-Strahlen viele Gegen: 
ftände fehen fünne. Er wurde zufällig 


— darauf aufmerfjain. 


“ 


— Unter der furdhtbaren Anklage, 
feine Frau und 5 Kinder ertränft zu 
haben, wurde in Denver,Eol., Andreas 
% Sputc verhaftei. Er war nämlich 
mit feiner Familie auf dem Smiihs 
Rate gefahren, da3 Boot war umge: 
fhlagen, und Alle außer ihm waren 
ertrunfen. 

— Die demofratiihe Parteiver— 
fammlung der Staatslegislatur von 
Georgia ftellte Alerander Stephens 
Clay, früheren Präfiventen des 
Staatäfenates, zumBundesfenator als 
Nachfolger von John B. Gordon auf. 
Dies ift gleichbedeutend mit feiner Er- 
mwählung. 

— {in der Gepäd-Abtheilung der 
New York-Zentralbahn brach geſtern 
eine Feuersbrunſt aus, und ehe dieſelbe 
unterdbrüdt werdgi konnte, waren faſt 
alle Gepädjtüde durch Teuer, Raud) 
oder Wafler ruinirt. Der Schaden 
dürfte fich Tehr hoch belaufen, Takt fi 
aber augenblicklich noch nicht beziffern. 

— Den Angaben des Bundes-Sta- 
tiftifers Carroll D. Wright gemäß, 
melcher gegenwärtig mit der Redaktıon 
des 11. Zenfus beichäftigt ift, ver- 
dienten 1890 in den Ver. Staaten 
22,735,661 Perjonen „im Wlter von 
mehr als zehn Nahren“ (genauere An- 
gaven follen jpäter folgen) mit ihrer 
Hände ArbeitBrot. Davon waren über 
18 Millionen männlichen und eima 3 
Millionen weiblichen Gefchlehhtes. Eine 
Statiftit der Beichäftigunasiofen fol 
gleichfalls zufimmengeitellt werden. 

— Aus unjerer Bundeshauptitadt 
wird mitgetheilt: Der Jahresbericht 
pon General IT. 9. Stanton, dem 
General = Zahlmeiiter des Bundes— 
beered, ergibt eine Netto-Zunahme in 
den Ausgaben um $755,527, im Ber: 
gleich zum Vorjahre. Doch haben die 
aus den Anſprüchen von Freiwilligen 
erwachſenden Zahlungen abgenon— 
men, und es ſcheint, daß ſolche An— 
ſprüche immer weniger vorkommen. 
Im verfloſſenen Rechnungsjahr iſt 
zum erſten Mal an allen Militärpoſten 
die Löhnung monatlich ausgezahlt 
worden. 

Ausland. 

— Die Regierung der füdamerifa- 
nifhen Repuhlit Argentinien beabjich- 
tigt, eine Vorlage deireffs Schaffung 
eines Tabafsinonopols einzubringen. 

— Die türfifge Hauptitadt Fton- 
ftantinopel ijt jeit 4 Tagen vom Boit- 
verlehr mit dem Hinterlande durch 
Ueberſchwemmungen abgeſperrt. 

r 


— Mie die Londoner „Times“ aus 
Da, Südrußland, meldet, will die 
zuffilche Regierung die Truppen im 
Kaufajus - Militärdiftrift un 17,000 
Mann verjtärten. 

.— Die einheimifche fpanifche Re: 
gierungs-Anleihe von 200 Millionen 
Dejetas ift, wie man aus Madrid mel- 


det, jchon bedeutend überzeichnet wor=-, 


ben. Bis jegt find 350 Millionen ge- 
zeichnet. 
s— Die fudanefifhen Derwiſche ha—⸗ 


© ben wieber dad Land in der Gegend 


# 


der getauft. 


bon Tofar üderfallen, 5 Männer ge- 
töbtet und einefnzchlOchfen und Rin- 
E3 find ihnen Truppen 


> nacdhgelandt tworden. 


— Slönig Humbert von Jtalien hat 
it3 die Ermächtigung gegeben, den 
tiebensvertrag mit dem König Me- 
nelit von Abeflinien gutzuhbeißen. Sai- 
se Wilhelm bat feine Glüdwünfche au 
König Humbert telegraphirt. Auch 


andere regierende Häupter jandten 
Glüchwünſche. 

— In Paris ſtarb die Herzogin de 
Ca-Cez, Tochter des Nähmaſchinen— 
Erfinders Iſaac H. Singer. Kaiſer 
Franz Joſef, der Papſt und Andere 
ſandten an den Herzog Beileids-De— 
peſchen. 

— Einer Depeſche aus Genuga zu— 
folge iſt Prinzeſſin Elvbvira, dritte 
Tochter des bekannten ſpaniſchenKron— 
prätendenten Don Carlos, mit einem 
römiſchen Maler Namens Folchi, ei— 
nem verheiratheten Mann, durchge— 
brannt. 

— Es heißt, daß der Bevollmäch— 
tigte der ſüdamerikaniſchen Republik 
Venczuela in den nächſten Tagen in 
VLondon den Vertrag unterzeichne 


werde, welcher ſich auf die, infolge des 


geplanten Schiedsgerichtes abgeänderte 


Form ſeines Kontraktes mit England | 
| bezieht. 


— Der Prinzregent von Bayern 


hat an alle Offiziere, die an Chrenges | 
richten theilnehmen jolten, eine Orpre | MEN 


erlaffen, wonach fortan Dffiziere der | 


bayerifchen Armee, welche ji aus 
prinzipiellen Gründen mweigern jollten, 
Dueliforderungen anzunehmen, nicht 
mehr zum Wustritt aus Dem SHeere 
gezwungen werben Dürfen, mie dies 
bisher gewöhnlich geſchehen iſt. 


ſtarb eine reiche Dame, eine geborene 


Ungarin und Gattin des New Yorters 


Merritt, plöglich — nach der eı= | Kern, 141,080; Evans, 3131; 


.1 | 2912; Morgan, 1230; Roffi, 480. 
zufällig | : 8 a 


G. W. 
nen Darſtellung in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht, nach der anderen 
durch eine zu große Doſis von Nerven— 
Medizin. Das Paar war erſt etwa 


4 Monate verheirathet, und die Dame 


war 25 Jahre alt und eine Schönheit 
erſten Ranges. Ihr Gatte war mit 
ihr im Hotel eingetroffen. 

— Aus Straßburg im Elſaß wird 
mitgetheilt: Deutſche Militärbehörden 
und Bürger vereinigten ſich zu einer 
eindrucksvollen Leichenfeier für den 
franzöſiſchen Oberſt Hutter, Artillerie— 
Direktor von Niza, welcher in Straß— 
burg jtard. Die Generäle der Garn,- 
jon und 200 deutjche Offiziere, ae- 


folgt von einem württembergifchenin= | 


- 


fanterie-Bataillon, zollten dem 
hingefhiedenen am Grabe militärische 
Ehren, und etwa 20,000 Berfonen 
mohnten der Feier bei. 

— in einer Depefche der Londoner 
„Zimes" aus Wien wird vorausgefagt, 
daß der Delegat, welcher im Intereſſe 
der amerilanifchen Vevficherungsgejell- 
Ihaften dorthin gefandt wurde, feinen 
Erfolg haben werde, da das betreffende 
Regierungsdepartement ſich durchaus 
weigere, die amerikaniſchen Verſiche— 
rungsgeſellſchaften in Oeſterreich 
günſtiger zu ſtellen. Es wird hinzu— 
gefügt, daß die zwei amerikaniſchen 
Verſicherungsgeſellſchaften, welche noch 
n Deiterreich Geſchäfte ktreiben, wahr— 
ſcheinlich dem Beiſpiel der „New Vort 
Life Inſurance Co.“ folgen und keine 
neuen Policen mehr ausſtellen würden. 
Die britiſchen Verſicherungsgeſell— 
ſchaften dagegen beabſichtigen nicht, 
Oeſterreich zu verlaſſen. In Ungarn 
betreiben die amerikaniſchen Geſell— 
ſchaften noch weiter Geſchäfte, da dieſes 
noch nicht dem Vorgang Oeſterreichs 
gefolgt iſt. 


Lokalbericht. 


Freigeſprochen. 


Da: 


Der Schanfwirth Job £. Keebel gerecht: 
fertigt. 

Sohn %. Keebel, der am 4. März 
1894 in feiner Wirthichaft an der&de 
bon Sedgivid und Gnethe Str. von ci- 
ner in der ganzen Nachbarjchaft ge- 
fürchteten Strolchenbande hart be= 
dranat wurde und aus Nothmwehr ein 
Mitglied dieſer Geſellſchaft erſchoß, iſt 
geſtern im Kriminalgericht von einer 
Jury nach kurzer Berathung freige— 
ſprochen worden. Die Geſchworenen 
haben ſich damit den Ausführunge 
der Vertheidiger Keebels angeſchloſ— 
ſen, welche betonten, daß Keebel für 
ſeine That keine Strafe, ſondern 
dankbare Anerkennung verdiene. Der 
Burſche, welcher von Keebel abgethan 
worden iſt, hieß John R. Pearſon 
und war ein hervorragendes Mitglied 
des „Mahoney Gang“. 


Unter den Bädern. 


Der Nr. 5023 Center Avenue moh- 
nende Tony Durand murde ges 
tern an dem Grand Trunk-Bahn— 
übergang unmeit ferner Behaufung von 
einerRangirlofomotive überfahren und 
Ichmwer verleht. Beide Beine find ihm 
Ihlimm zerquetfcht worben, und aus 
Berdem trug der Bedauernsmwerthe eine 
flaffende Kopfwunde bei dem Unfall 
Dabon. 

Man brachte den Verlegten in der 
Ambulanz nad dem Mercy-Hofpital, 
mofelbjt die Aerzte feinen Zuftand für 
hochft bedenklich erklärten. 


Berſchoben. 


Die Verhandlung gegen „Sleepy“ 
Burke, Jake Baker, John Strohk, Joe 
Gordon, Barney Hunt und „Old 
Man“, alias „Dive Box“, die ſämmt— 
lich unter der Anklage ſtehen, vor meh— 
reren Monaten den alten Geizhals 
Chriſtopher Schrage um Werthpapiere 
und baaresGeld zumBetrage von 850, 
000 beſtohlen zu haben iſt auf Mon— 
tag, den 23. November, verſchoben wor⸗ 
den. Anlaß zu dieſem neuerlichen 
Aufſchub gab die Erkrankung des Klä—⸗ 
gers, der geſtern nicht im Stande war, 
bor Gericht zu erſcheinen. 


Pleite. 


Die „Chicago Gun & Eutlery Eo.“, 
bon Nr. 235 State Straße, bat im 
County-Gericht den Konkurs angemel- 
det und Edward B. Meftey mit der 
Abwidelung ihrer&efchäfte beauftragt. 
Beftände und Verbindlichkeiten werden 
mit je $5000 angegeben. Die Beam- 
ten der Gejellicgaft find R. B. Eulker, 
Präftvent, und E.S. Pribly, Sekretär. 


| Gere, 
391, 


| 929. 


— Im „Hotel Eecil” in London | 


5702. 
| 29,193; 


N 


EEE * 


— „Abendport‘, Chteago, Dienſtag, den 17. November 1896. 


Politiſches. 


Die amtliche Stimmenzählung für Chicago 
und Cicero beendigt. 


Der Rath der Drei und die Senatorenwahl. 


Dorflänge der Frühjahrswahl. 

Die Wahltommiffion tit geitern mit 
der Nachzählung der in Chicago und 
in Cicero Toronidip abgegebenenStim- 
men fertig geworden, und das Ergeb- 
niß ſtellt ſich nun für die hauptſächlich 
in Frage kommenden Kandidaten wie 
folgt: 

Bräfident — Mefinley, 204,734; 
Bryan, 145,740; Palmer, 2,385; Le= 
vering, 1906; Wlatchett, 712. 

Gouverneur — Tanner, 189,527; 
Altgeld, 157,897; Forman, 


3237; Baujitan, 583; 


2527. 
3027; 


Higgs, 


Sn der Stadt Chicago allein hat 


Tanner 185,811 und Wligeld 156,761 | 


| ten. 
| Stimmen erhalten, die Mehrheit des | 


Erjteren beträgt mithin 29,050 Stim: 


Staatö-Sefretär — Rofe, 201,290; 
Domning, 146,148; Wiley, 3019; Wil- 
jon, 2226; Bepin, 740; Quellmala, 77. 

Staat3-Schagmeifter—Hert, 191,: 
Pace, 154,799; Ridgeley, 4025; Hayes, 
2684; Hinke, 745; Scott, 123. 

Dber-Staatsanwalt — Afin, 199,- 
253; Irude, 148,306; Samuels 3042; 
Paiton, 2150; Chman, 758; Burdid, 
194. 

Staatsanwalt —- Deneen, 204,385; 


Hil, 
Eoroner — Berk, 198,535; MeHa= 


fe, 144,470; Piper, 6693; Frantiin, 


2591. 
Kreisgericht3-GSefretär Cooke, 
192,385; Schlake, 155,612; Murray, 


2094; Duffell, 244; Nideli, 640. 


Urfunden-Regiftrator — 


Wolfram, 2286; Ranjeivaum, 639. 
Präfident des Countyrathe3 — Hea= 


| !y, 202,004; Nye, 144,680; Queeny, 
| 2896; Dijon, 2451; Glambed, 745. | 
Beirt — Zukur tenft 
| rung des jtädtiihen Waflers zugefi- 
| dert. 


Ktongrepfandidaten 1. 


| Mann, 46,989; Teller, 21,029; Wert— 
| heimer, 919; Stratridge, 500. — 2. | 
White, ) 
| verjchiddenen Gleftrizitäts-Gejelichaf: 
| ten die Erlaubnif 


Bezirt — Lorimer, 27,730; 
2 Cranfhaw, 376; Craigmire, 


471. 


In Chicago find im Ganzen 354,200 | 


Stimmen abgegeben worden, in his 
cago und Licero zufammen 359,370. 
Außerdem haben noch 3931 Frauen ge- 
ſtimmt. 

Die Nachzählung der in den Land— 








bezirken von Cook County abgegebenen 
Stimmen wird heute ebenfalls been— 
digt werden. 


Bis 


2* * * 
zum Donnerſtag werden die 
Herren Tanner, Jamieſon und Van 
Cleave wieder in Chicago eintreffen, 
und man erwartet dann von dieſem 


Hohen Rath derDrei ein entſcheidendes 


Wort über die Ausſichten Maddens auf 
General Palmers Sitz im Bundes-Se— 
nat. Sollten dieſe Herren es nicht für 
zweckmäßig halten, den geriebenen Al— 
derman von der 4. Ward auf den 
Schild zu erheben, ſo wird es ſich fra— 
gen, wem ſonſt ſie die Auszeichnung er— 
meijen wollen. „Billy“ Mafon hat im 
Briggs Houſe ein ſtändiges Haupt: 
quartier eröffnet. Er hofft, daß die 
Parteimaſchinerie in CookCounty nicht 
im Sinne der bisherigen *ührer arbei- 
ten wird und ſucht die Abhaltung eines 
Caucus der republikaniſchen Legisla— 
tur-Mitglieder von Cook Countyh zu 
hintertreiben. Er glaubt eine ſtarke 
Mehrheit dieſer Herren auf ſeiner Seite 
zu haben, und will denſelben nicht 
durch einen Caucusbeſchluß die Hände 
binden laſſen. Der Kandidatur des 
Herrn Calhoun von Danville legt Ma— 
ſon nicht viel Gewicht bei, und Luther 
Laflin Mills kann ſeiner Anſicht nach 
erſt als Kompromiß-Kandidat in Fra— 
ge kommen, wenn es ſich zeigen ſollte, 
daß weder er ſelber noch der etwaige 
reguläre Kandidat der Maſchine an's 
Ziel gelangen kann. 

In der 25. Ward, wo Sheriff Peaſe, 
einerſeits und die neu gebildete Frak— 
tion Foß-Boyce ſich um die Oberherr— 
ſchaft des republikaniſchen Wardklubs 
ſtreiten, finden heute Abend die Beam— 
tenwahlen der Bezirks-Organiſationen 
ſtatt. Die Vorſitzer der Beꝛirks⸗-Or— 
ganiſationen bilden den Exekutiv-Aus— 
ſchuß des Klubs, es kommt alſo für 
beide Fraktionen darauf an, eine Mehr— 
heit ihrer Kandidaten durchzuſetzen. 
Nach den Vorgängen, die ſich amSam— 
ſtag Abend in der Lincoln Turnhalle 
abgeſpielt haben, darf man annehmen, 
daß es bei den heutigen Wahlen ſehr 
lebhaft zugehen wird. Die Fraktions— 
führer haben zwar keine Zirkulare mit 
der Aufforderung: „Kommt bewaff— 
net!“ ausgeſchickt, aber ihre Anhänger 
wiſſen auch ſo, was ſie zu thun haben. 

* * * 

Poſtmeiſter Heſing Hält zur Zeit täg- 
lich Hübfche kleine Vorträge über das 
Ihema: „Was3 ic) tkun würde, wenn 
ih Mayor wäre.” — Ai den politifchen 
Berichterjtattern der englifchen Tages- 


| preffe, denen e3 gegenwärtig an ande- 


rem Stoff mangelt, findet Herr Hefing 
eine aufmerktfame Zubörerfchaft, der es 
au nit an dem Für das Verftänd- 
niß der Situation erforderlichen Hu= 
‚mor gebricht. eltern war Herr He— 
fing unvorfichtig genug, freimüthig zu 
erklären, daß e3 nur auf ihn anfomme, 
05 er noch fünf Jahre länger PBojtmei- 
fter bleiben wolle oder nicht. Daraus 
Icheint herporzugeben, daß Herr Hefing 
feine Wahlthätigkeit nicht Tadiglich aus 
Begeriterung für die gute Sache audge- 
übt hat, fondern auf feite fontraftliche 
Zuficherungen hin, die ihn jegt ohneBe- 
ſorgniß in die nädhite Zukunft bliden 
laſſen. 

In Anbetracht der Unſicherheit von 
Maddens Ausſichten auf den Senato— 
renſtuhl ſind dieRepublikaner noch ſehr 
ungewiß, wen ſie als ihren Mayors— 
kandidaten aufſtellen ſollen. Erwähnt 
wird in dieſer Verbindung neuerdings 
ſogar der joviale und dabei äußerſt ge- 
ſchäftskluge Stadtſchreiber VanCleave, 
der perſönlich zwar ein überaus „lie— 
ber Kerl“, dabei aber mit den anrü— 


Bahn ihre Geleiſe an der 


von der 18. Ward wurde 
Straßenbahn-Geſellſchaft angewieſen, 
den vor Kurzem von ihr eingeſtellten 
Nachldienſt auf der W. Madiſon Stra— 
ße⸗Linie wieder 


abgehen zu laſſen. 
gen ſollen mit 825 für jeden einzelnen 
Fall beſtraft werden. 
führung der Geſellſchaft hat als Grund 
für die Einſtellung 


| von 18. bi3 24. Strahe; 24. 





Kigften Beute- und Budel-Politikan⸗ 
ten im Stadtrath ein Herz und eine 
Seele tft. — Die Siider-Demofraten 
glauben troß der ablegnenden Haltung 
des Gouverneurs Altgeid, daß Diejer 
die Diayorstandidatur, wenn ſie ihm 
dieſelbe im Frühjahr einſtimmig anbie— 
ten, nicht ausſchlagen wird. 


Stadtrathsſitzung. 
Weitere Geleiſe-Erhöhungen angeordnet. 


Der Nachtdienſt auf der W. Madiſon Str.» 
Linie. 

Auf Ald. Howells Antrag wurde ge⸗ 

ſtern Abend im Stadtrath beſchloſſen, 

daß die Baltimore &e Ohio, die Lake 


v 


| Shore und Micigan Southern, Die 
Pittsburg, 


Fort Wayne & Chicago 
und die Chicago & Ealumet Terminal 
Eming Abe.: 
höher legen Joll= 


Streuzung um 12 Fuß 


des 


Vin 


Ad. Rogers 


Auf Befürwortung | oge 
die Weſtſeite 


aufzunehmen und 
mindeitens alle zwanzig Minuten ei— 
nen Wagen vom Endpunfte der Linie 
Zumiberhandluns 


Die Gejchäftg- 


42 
o 
vn 


Nachidienites 
auf der Linie angegeben, derjelbe be= 


ı zahle fih nicht. In Wirklichkeit nimmt 

| man an, daß die nächtlichen Fahrgafte - 
| gezwungen werden jollen, andere Xi: 
.nien zu benuben und Doppelte Yalız 
geld zu bezahlen. Ob dieGeſellſchaft zur 
Befolgung der neueſten 
| wird angehalten werden 
| jehr fraglich. 

| Simon, | 
| 200,238; Chafe, 146,778; Qunt, 2861; 


Verordnung 
fönnen, ijt 


Ober-Baulommiffär Domney wurde 


ı beauftragt, alle Eifenbahn-Gefelichaf- 
‚ ten, welche Straßenfreuzungen auf er= 


ı höhten Geleifen paffiren, zur Beleuch- 
tung der Durchgänge zu zwingen. 


Der Südfeite-Parfverwaltung wur 
de für die Zukunft fojtenfreie XLiefes 


Auf Antrag des Ald. VBrobjt wurde 
rtheilt, in der 20. 


Ward Pfähle und oberirdiſche Lei— 
tungsdrähte anbringen zu dürfen, doch 


ſoll dieſes Privilegium nur fünf Jahre 


lang in Kraft bleiben. 

Ald. O'Neill brachte einen Verord— 
nungs-Entwurf ein, welcher der Süd— 
ſeite Park-Verwaltung folgende Stra— 
ßen zu Boulevardzwecken überweiſt: 
16. Straße, von Michigan bis Prairie 
Avenue; Prairie Avenue, von 16. bis 
18. Straße; 18. Straße, von Prairie 
bi5 Calumet Ave; Salumet Apenue, 
Straße, 
von Calumet Une. bit South Part 
Avenue; South Park Avenue, von 24. 
Straße bis Cottage Grove Ave." Eajt 


| Erd Ube., vom Jadjon Park bis zur 
| 51. Straße; 51. Str. bis Late Unenus; 


Late Avenue bis zur 35. Straße. 
Der Lincoln Park Verwaltung wur- 

den auf Antrag des Ald. Finkler die 

Grandville Avenue von Sheffield bis 


| Ridge Mvenue und die Ridge Avenue 


von Grandville Avenue 
überlaſſen. 

Die Metropolitan Hochbahn-Geſell— 
ſchaft wurde angewieſen, ihr Wegerecht 
einzuzäunen und rein zu halten. Es 
iſt Klage geführt worden, daß unter 
dem Gerüſt der Hochbahn Abfälle ab— 
geladen werden, und daß ſich Nachts 
Straßenräuber im Schatten des Gerü— 
ſtes verſteckt halten. 

Die Baupolizei wurde angewieſen, 
das baufällige Great Eaſtern Hotel, 
Ecke 60. Straße und Lawrence Avenue, 
abtragen zu laffen. 

Auf Antrag des Ald. Milne wurde 
beichloflen, die George Straße zwischen 
Halited und ElartStraße für den Ver- 
fehr frei zu machen. 

Auf Antrag des Ad. Harlarn mur- 
den alle unerledigten Gejchäfte, die 
weiter zurüctdatiren, ala bis "m 1. 
Sanuar 1896, zu den Alten gelegt. 


Um 8500 beraubt. 


Wm. Kutſchke, der Beſitzer des 
Schuhladens Nr. 983 31. Str., zog 
geſtern Mittag aus dem Bankgeſchäft 
der Firma Scaar, Koh & Wo. dre 
Summe von $500 und beitieg an der 
26. Str. einen Archer Abe.-Trolley— 
bahnzug, um in der unteren Stadt 
einige Einkäufe zu beſorgen. Plötzlich 
drängten fih mehrere junge Leute an 
den nicht Schlimmes Ahnenden heran, 
Iprangen dann an der nädjlten Stra- 
Bennede ab, und gleich darauf vermißte 
Kutichfe feine jammtlichen WBantny- 
ten. Iajchendiebe hatten fie ihm ge- 
Ichidt esfamotirt. Irogdem die Po 
lizei fofort von dem Diebitahl in 
Kenntniß gejett wurde und auch eine 
genaue Perfonalbefchreibung der 
muthmaßlichen Thäter erhielt, hat mar 
der Langfinger bisher doch nicht 
habhaft werden fünnen. 


bi3 Homan 


—— = 
Zauiende Rheumatiöinuss Fälle find durd Eimer 
& Amends Rezept No. 2851 geheilt worden. Nie 
Leidenden Sollten eine Flaſche davon verſuchen. 
Gale& Blodi, 4-46 Monroe Sir. & 34 Waſh⸗ 
ington St., Agenten. 
— —— 


Chevra Or Codoſh. 


Dieſer junge israelitiſche Verein 
entwickelt eine erſtaunlich rege Thätig— 
keit. Während der zehn Monate ſeines 
Beſtehens iſt die Mitgliederzahl auf 
nahezu 200 angewachſen. Mit leb— 
baften Intereſſe wird daher ſeinem er— 
ſten Wohlthätigkeitsball entgegenge— 
ſehen, welcher am Samſtage, den 5. 
Dezember, in der Nordſeite-Turnhalle 
abgehalten werden ſoll. Das mit den 
Arrangements betraute Komite, be— 
ſtehend aus den Herren S. Sinshei— 
mer, H. Toskin, A. Cahn, M. Leiſer, 
M. Frankenſtein, H. Dinkelmann, T. 
Maendel, A. Berkenfield, L. Schrei— 
ber und M. Miltenberg, iſt ſchon ſeit 
Wochen eifrig an der Ärbeit geweſen, 
um ben gahlreich zu erwartenden Be— 
fuhern Amüfement in Hülle und Fülle 
zu bereiten. Ein durchichlagender Er- 
folg der eitlichkeit darf deshalb mit 
Zuperficht erwartet werben. 


Verderbliche Feuersbrunſt. 


62 Pferde finden bei einem Brande in den 
Mix'ſchen Stallungen einen 
Flammentod. 


Zwei Stallleute müſſen in's Spital geſchafft 
werden. 


Kurz vor 9 Uhr geſtern Abend kam 
in den Ira J. Mix'ſchen Stallungen, 
tr. 140-146 Forquer Straße, ein 
bartnädiger Brand zum Ausbruch), der 
beträchtlichen Schaden angerichtet hat. 
62 Vferde, die nicht rechtzeitig genug 
in’8 Freie gebracht werden konnten, 
famen elendiglich in den Jlammen um, 
und mit den zerjtörten Fuhrwerken 
beläuft fich der Gefammtverluft auf 
mindejiens $10,000. Yivei Stallleute, 
Kamens James Nobertton und Patrid 
Donohoe, hatten ebenfalis ein Inappe3 
Entlommen; der Eritgenannte wurde, 
ton Rau und Qucalm übermannt, 
Thon Hald erjiidt auf dem Voden-lie= 
aend aufgefunden, während fich fein 
Arbeitskollege bein Loskoppeln Der 
Pferde einen ſchlimmen Beinbruch zu— 
zog und nur mit aller Mühe auf die 
Straße gelangen konnte. Beide fan— 
den Aufnahme im County-Hoſpital. 

Das Feuer entſtand in der am Weſt— 
ende des Stallgebäudes befindlichen 
Difice de3 Eigenthümers, wahrjchein- 
lich in Yyolge Uebrheizens eines Brenit- 
ofend. Als die Flainmen  bemerft 
wurden, fladerten fie Ion litcherioh 
mpor, während ein dider QDualm 
schnell das ganze Gebäude anfüllte, 
Nobertfon, der zur Zeit im Erdaefhog 
arbeitete, eilte, Jobald er auf das Feuer 
aufmerffam agemorden, nach oben, um 
die Dajelbit untergebrachten 74 Gäufe 
loszukoppeln; zwölf von ihnen hatte er 
aud bereits die Halfter abgeriffen, als 
der Mermfis, von dem Naud) übermwäl- 
tigt, betäubt zufammenbrad. Ein 
dringende Feurmehrleute fanden ihn 
zum Glüd bald nachher auf und rette- 
ten den Mann jo vor ficherem Tode. 

Dant dem prompten und energifchen 
Eingreifen der Löfchnannfchaften dlieh 
der Brand auf feinen Entjtehungsherd 
beichräntt. Das Stallgebäude, zhe- 
mal3 Eigenthum der „Fort Dearborn 
Transfer Co.“, iſt völlig eingeäſchert 
worden, mit ihm eine Anzahl Laſtwa— 
gen und Omnibuſſe, ſowie 400 Ton— 
nen Heu. Der angerichtete Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. 


Teutonia-Frauenverein. 


Dieſer ſtrebſame und in beſtem 
Anſehen ſtehende Verein, deſſen Mit— 
gliederzahl bereits auf nahezu 200 an— 
gewachſen iſt, hielt vor Kurzem aus 
Anlaß ſeines Umzuges nach der Wicker 
Park Halle, an W. North Ave., nahe 
Milwaukee Ave. eine große Feſtlichkeit 
ab, die unzweifelhaft bei allen Theil— 
nehmern noch auf lange Zeit hinaus 
in freundlicher Erinnerung bleiben 
dürfte. Etwa 400 Damen hatten jid 
in der von Heren Kirchhoff fejtlich ge- 
Ihmücdten Halle eingefunden — Mit» 
glieder des Vereins und Eingelavdene 
in buntem Durcheinander. Ein ge: 
müthlicheg Ianzfränzchen, ein flottes 
Ballfeit, Feitreden und IUnterhaltungen 
der verfchiedensten Art bildeten den 
Inhalt des reichhaltigen Teitpro- 
gramms, das in allen feinen Theilen 
auf’3 Befte zun Durchführung ges 
langte. 

Die gegenwärtigen Beamten des 
Vereins ſind: Frau Ludolf, Ex-Präſi— 
dentin; Frau T. Timpe, Präſidentin; 
Frau Lange, Vize-Präſidentin; Frau 
Mihlke, Sekretärin; Frau Günther, 
Finanzſekretärin; Frau S. Hahlfeldt, 
Schatzmeiſterin; Frau Lüders, Führe— 
rin; Frau J. S. Heubach, innere 
Wache; Frau Strickert, äußere Wache, 
und endlich die Damen Kierſt, Mihlke 
und Kleinſchmied, Verwaltunasrath. 


Folgenſchwerer Wirthshausſtreit. 


James Naſh und Fred. Anderſon, 
zwei Kloakenarbeiter, geriethen geſtern 
Nachmittag in der Jacob'ſchen Schank— 
wirthſchaft, Nr. 2160 W. 26. Straße, 
aus bleinlicher Urſache in Händel mit— 
einander. Es kam bald zu einer or— 
dentlichen Prügelei, als Anderſon plötz— 
lich wuthübermannt einen Revolver 
zog und ſeinen Gegner niederknallte. 
Durch die Bruft und die rechteBade ge- 
ichoffen, Tiegt Nafh heute auf dem Tod 
verwundet, im County-Hoſpital dar— 
nioder, während der Tihäter hinter 
Schloß und Niegel fit, morgen viel— 
leicht zum Mörder geworden jeim wird. 


— — 3. _ 


Verzweifelter Selbſtmordverſuch. 


Der im Countygefängniß unter ei— 
ner Einbruchsanklage in Unterfu— 
chungshaft ſißzende John Morach er— 
fuhr geſtern, daß ſeine Frau ihn zu 
verlaſſen beabſichtige und mit den Kin— 
dern nach einer anderen Stadt über— 
ſiedeln wolle. In heller Verzweiflung 


darüber brachte ſich der Arreſtant ge— 


ſtern Abends mit einem ſcharfen Stück 
Eiſenblech mehrere Zoll tiefe Schnitt— 
wunden bei, die aber nach ärztlichem 
Dafürhalten nicht weiter gefährlicher 
Natur ſind. Zum Glück wurde der Da— 
ſeinsmüde noch rechtzeitig entdeckt, ſo— 
daß ſein Vorhaben vereitelt werden 
konnte. Er wird jetzt ſtrenge bewacht. 


— —— — 


* Wer deutſche Arbeiter, Haus⸗ und 
Küchenmädchen, deutſche Miether, oder 
deutſche Kundſchaft wünſcht, erreicht 
feinen Zweck am beſten durch eine An— 
zeige in der „Abendpoſt“. 


Chicago & Alton. — Beräuderung 
des Fahrplans. 


Bon Montag, den 16. Noveniber 1896, ab 
wird der „St. Youis Pimited“ Chicago 11:08 
Vorm, verlaiien und in St. Louis um 7:08 
Abends ankommen, und der „Öhicago 
Fimited“ wird ot. Youis um 8:36 Morgens 
verlajien und in Ghicago um 4:36 Nam. 
eintreffen. Die Fahrzeit ift auf 8 Stunden 
rebusirt. 

Der „Pacific Erpreß“ verläßt Chicago um 
2:00 Uhr Nahm., anitatt um 2:30 Rad. 

Chicago & Alton Bahn, beite Linie nad 
St.Pouis, Kanjas City, Peoria, Hot Springs, 
Arkanias, und Denver, Golorado. 

Robert Somerville, General:Agent im 
Raflagier:Departement, 101 Adams Eir., 
Chicago, SU. —mi 


Tödtliher Bahnunfall. 


Frl. Agnes Burh von einer Rangirlofomo: 
tive zermalmt. 


Ihr Begleiter, David Marfin, jöwer verlett. 
Un der Kreuzung der 51. 

trug fich geitern Abend ein 

ſchwerer Unfall zu, wobet die 50 } 

elte Haushälterin Aanes Burh eine 

gräßlichen Tod fand, 


während ihr 


Der Srundeigentbumsmarft. 


‚ Die folgenden Grundeigenthums = Uebertragungen 
in der Höbe von $I000 und darüber wurden amis, 
li eingetragen: 


South Chicago Ade., 0 Fu jüdötl. von Marquette 

Xve., 2% 3 . 4. Smwenion an WB. S. Müs 

5 Sub nördl. von W. Sir, — 

ind andere Grunditüde,, U. Flood an U. 
nfield, 82,00. 


od Fub öftl. von Roben S —125 
— * = 


,B. ». Fig an 


Dienftherr und Bealeiier, David Marz | ° 


tin, fchwer verlegt wurde. Beide fuh- 


ten gegen 7 Uhr arglos üder das Ge: | 
leife, al3 plößlich sine Rangirlofomo- | 
tive herangefaufi fam; Martin ver= | 


mochte feinen Gaul nicht mehr Thnel 


genug anzutreiben, und ehe er jich’3 | 
terjab, prallie-die Yofomotive bereitä | 


mit voller Wucht aegen da? leichte Ge— 
führt an, dasfelde völlig zertrüm- 
mernd. Frl. Burch wurde von dem 
Kubfänger getroffen und entfeglich 


zugerichtet; ihr Kopf bildete eine ein= | 
zige blutige Maffe, und au ihr Kör= | 
per mweilt zahlreiche Kontufionen auf. 


US man die Mermite aufhod, war be- 
reits alles Xeben aus dem Körper ent= 
flchen. Ihre Leiche wurde vorläufig 


in Mefnerneyg Morgue, Nr. 723 43. | 


Straße, aufgebahrt. 


Martin hıi ebenfall3 lebensgefähr- | 
liche Verlegungen bei dem Unfall er: | 
fitten; außer mehrfachen Rippensrud | 


fonjtatirten die Yerzte im Mercy H08- 
pital, wohin man den Unglüdlichen 
ſchaffte, 
kung, 
Beſor 
dem 
anſäſſig iſt. 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren den 
shalt. 
Allem Anſcheine nach trägt Mariin 


9 
F M 
Un 


Jarje Nr. 2900 


jelbit die Hauptfhuld an dem Unfall. | 


Der Bahnmwärter Timothy O'Donnell 


will ihn mwenigitens zeitig genua ge= | 


warnt haben, doch fümmerte ih Mar- 


tin angeblich nicht weiter hierum und | 


fuhr ruhig weiter. Wenige Minuten 
jpäter laq er bereits ftöhnend und übel 
zugerichtet neben dem Schienenbette — 
nicht weit von ibm die Leiche feiner 
Begleiterin! 
die Bahnverwaltung jtrenaite Rüge, 
weil fie an jener Kreuzung weder Bar- 
rieren, noch fonjt irgendwelche Schuß- 
borrichtungen angebracht hat; nicht 
einmal ein Warnungslicht erhellt nach 


Anbruch der Dunkelheit dieſen hier- 


durch doppelt gefährlichen Bahnüber— 
gang. 


— — — 


Großes Schauturnen. 


Am nächſten Sonntage, den 
November, findet das diesjährige 
Herbſtſchauturnen des Turvereins 
Lincoln“ ſtatt, für das ſchon ſeit lan— 
ger Zeit die umfaſſendſten Vorkehrun— 
gen getroffen worden ſind. Der Name 
des feſtgebenden Vereins iſt eine hin— 
reichende Bürgſchaft für einen in jeder 
Beziehung glänzenden Erfolg. Das 
intereſſanteProgramm iſt wiederum fo 
zuſammengeſtellt, daß es, wie bei frü— 
heren derartigen Feſtlichkeiten, den 
Eltern der Turnſchüler, ſowie den 
Mitgliedern und Freunden des Ver— 
eins einen Geſammtüberblick bietet 


92 


[4747 


über den Betrieb der Turnfchule und | 


die Fortjchritte, welche während des 
legten Jahres zu verzeichnen find. Die 
Vorführungen der Tagesklajfen finden 
Nachmittags von 3—6 Uhr jtatt. Nas 
dem Aufmarfch diefer Klaffen begin- 
nen die feinen Knaben mit leichten, 
qutgemwählten Frei» und Springübuns 
gen, Die bei den höheren Klajjen all- 
mählid an Schwierigfeit, Gejchielic- 
feit und SKraftentfaltung zunehmen. 
Den Abichluf bildet das Geräthetur- 
nen. Bon den Mäbdchenklaffen jollen, 
als eine angenehme Abmechjelung im 
Programm, allerlei Singjpiele und 
Gejangsreigen zur Darftelung ge— 
bracht werden. 

Don Abends 8 Uhr ab werden die 
Turner der Abendklaffen — Damen, 
Aktive und Zöglinge — ihre Tyertig- 
feit im Turnen zeigen, während die 
Sänger des Vereins einige ihrer jchön- 
ften Lieder zu Gehör bringen wollen. 
Nah Schluß des Schauturnens findet 
ein gemüthliches ITangvergnügen jtatt. 


Ausgezeichnete Tags und Abend-Echule.. Bryant 
& Stratton Bufinek College, 315 Wabaih Ave. 
—— —ñ 


Kirchen⸗Konzert. 


In der deutſchen Presbyterianer—⸗ 
Kirche, Ecke Willow und Orchard Str., 
findet heute Abend eine muſikaliſche 
Soiree ſtatt, deren Reingewinn zum 
Beſten der Gemeinde verwendet werden 
ſoll. Die Leitung der Konzertauffüh— 
rungen liegt in den Händen des rühm— 
lichſt bekannten Dirigenten, Herrn 
Prof. F. G. Krüger, dem das Chicago— 
Sextett mit ſeinen bewährten Kräften 
zur Seite ſtehen wird. Das reichhal— 
haltige und durchweg populäre Pro— 
gramm verſpricht den Beſuchern einen 
wirklichen Kunſtgenuß. Eintrittspreis 
nur 25 Cents pro Perſon. Anfang 
punkt 8 Uhr. 


—- 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 
JInn 5. Osborne, Beſſie Pratt, B, 20. 
J wei 3itöd. und Bajemeut 
1332 um) 1334 Georae Etr,, SM. 
3. 9. Reeves, 2itöd. Frame Wohnhaus, 1003 Sher⸗ 
win Wve., 84,500 
3._9. Sherer, Yitöd. Frame Anbau, 1099 Roscoe 
J. 


384 
J. Sogeman, 

Flats, 
ẽ 


Prid 


Str., $1,200. 
E. Anderjon, Möd. und Bafement Brid Flats, 
50 ©. Morgan Str., 2,40. 

Kirk Hawes, zwei Zitöd. und Bafement Brid Refl: 
denzen, 44 und 465 Madiion Part, $10,000. 

DB. 3. Aopee, Iitöd. und Bajement Brid Cottage, 
5119 May Str., $1,500. 

Charles Lepke, Bitöd. Brid -Privat-Parı, 
81 und 583 S. Aibland Upe., 81,00. 
Omar "fh Houfe, Möd. und Paiement PBrid 

Riudbaus, 212 W. Mans Str., 4,0. 


dinter 


A. Molenti, IHöL. und Pajement Brid Flats, 1422 | 


Howard Str, $3,000. 


M. KDire, Zitöd. und Baiement Brid Wlats, 33% 


®. Adams Str, 3,0. 

Auguft Meinihmidt, Mid. und Bajement Brid 
Flats, 499 Lamndale Ade., $1,60%. 

E. Dresfield, Möd. und PBajement Brid Flats, 
1460 AQuboldt Str., $4,000. 

J. T. Cright, Iftöl. und PBajement Brid Cottage, 
762 Ridgeway Ave, $1,200. 


.-— — 


Todesfälle, 


‚ Nachfichend veröffentlichen wir die Lie der Deuts 
Ihen, über deren Tod dem Geſundheitzamte zwi⸗ 
Ichen geftern und heute Meldung zuging: 


Auguft Meble, 712, 21. Biace, 49 3. 

Gottfried Hafnet, 1326 R. Halfte Str. 
Aifliam F. Richter, 109 N. Elart Str., 41 2. 
Senrirtte yucs, TR S. Wibland Apr, 41 3. 
Wilhelm Engel, 732 Milwaulee Upe,, 54 3. 


eine jhlimme Hüftenverren= | 
und man hHegt die jchweriten | 
nilfe um den Patienten, der in | 
Main Straße | 
Fl. Burch beforgte ihm | 


Im MUebrigen verdient | 
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jon an M 


14 Fu 
Feery an E 
s Boulevard, 150 Fuß 


150, J. B. Scully an I 


jüdl. 


Reeve, 


von K. 
33008 
nördl. von Hartiſon 
it. Murpbo, 
12 Fuß jüdf. von M 


ell Ave., 
125. W. Hillmann an €. 9 


anſia Ave., 
erſen, Be⸗ 
et, 95 Fuß 
M. Jobnſo 
1441 Fu 


HVambleton 


ſüdl. oontingdaie 


82,00 


ı Cortland Str., 
3,0W. 
2—124, 


und ©. Str, 
ir 2. Rope, 39,000. 
‚ 300 Fuß ſüdl. von Wilſon 
Gilliard an 9. Neff, B,000. 
ee nee 


Dcirathsskizjenien. 


. M. Ave., 
50-135, J. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Offie⸗ 
des County-Clert isgeſtellt: 


Heinlein, Mary Cherw i, 
Ridard M. Gray, Yrances Blad, 2 
John Krueger, Elizadeth Heimſott 
Reinhold Hahn, Annie Holveck, B 
Clement Bioss ofherr, 2 
Elof Hermann,. ° 
Charles W. Ingalls r 2 
T 5 ®. Adern, Marp Harrijon,®, 3 
Louis Kennerf, Johanna Darrod, 26, 19. 
Kobn Bimmer, Wanda Hau a 
Alerander Swa 5 
Heury C. Morfor 
Joſeph Lewandow 
Frank Clark, K 
John Condon, 
Farl Howe, Gr 
W n W. Aubry 
Joſeph Marſhall, Kath 
Charles K. Landis, 
Michael Silhanek, 
Charles A. Glaß, E. Brown, N 
Edward Ford, Anna Ford, 30. W. 
ſtarl J. Johnſon, Marie Carlſon, 
Martin M. Eidsmore, Laura P. 

3! Ofal Myers, 30, 7. 

B. Denn, Margarcı I. MacDonald, 24, $ 

) Rubenfamp, Emma Pobn, 31, 24. 

Robinjon, Caroline Vipper, U, 23 

ia8 Fous, Noie W 37 

A. David, Dora A. Tate, 

Elmer Greeley, Mathilda Vowell, 3 
Fred Stoll, € eine MeNternen, 
xobn Garne 

Otto 6. © 

ann N 
John Quinn regin, 26, 25. 

Miliam 3. Keane, Mary Morrifien, 24 4. 
Frank Kyas ena Seffner, 27, . 
Malter Adamz, Mattie Yon, 31, W. 
Erneito E. Dragonette, Anna Sandangelo, 25, 19 
Ihomad Duni, Mary M. Dohertvn, 31, 24. 
William %. Mer, Eleonora X. Fiider, %, 21. 
Aloyſius Malecki, Auguſta M. Hopkins, 2 
t. Lillie Rayes, W, 9. 

Dingles, 51, i 


30, 98. 
Brickſon, 


Bendl 
J Matſon, 2 
r. Mary Anthony 
Franziska Gorzt 
Mary Hell, 33 


Riotr Key 
Yacob Geier 
Fred Neir 
Anton % 
Joſeph Cohr 2 
Arthur Roth ma Anderion, 8, 23. 
George M. Berry, Mildred DB. Ruby, 23, 24, 


Scheidungsflagen 


wurden eingereicht 
tor Dı 
Glara 

tb, 
egen Jobn 9. Dis 
egen Olaf Rnuos 


sjamer Behandlungs 


wegen Verla 
zon, wegen ® 
fon, wegen V 
Anna gegen 
mer Behandlung. 


wegen graujas 


Marktbericht. 


Chicago, den 16. November 1896. 
PBreife gelten nur für den Großhandel 


GSemüfe. 
b 1.00—$1.50 per 100 Köpfe. 
ost, THc—$1.25 per Korb 
e, S5õe per Kiſte. 
hieſiger, Bde per Bund 
» 20-—26e per Buibel. 
,‚ 5-35 per Burbdel. 


n, 40—50e per Dutzend. 
Tomatoes, O—30e per Bujhel. 
inat, BAAc per Kiſte. 

LLebendes Geflügel. 

Hühner, T—8e per Bund. 
Iruthühner, Mr per Piunb. 
Enten, T4—84e, per Pfund. 
Sänfe, $4.00—-$0.50. 


Nüfie 


Hidory, 60—Töc per Buibel: 

Waltnüfle, 0—A0e per Vuihel. 
Butter. 

Pefte Rahmbutter, Me per Pfund. 
Schmalz. 

Schmalz, $3.35—3.03} per 100 Pfund. 


Gier. 


Schlachtvieh. 
Beſte Stiere von 12WO0 1400 Pf., 34.90 45 25. 
Kühe und Färſen, 330. 5 
Kälber, von 100-410 Binud, 33.50-86.00. 
Schale, B.10-—83.0. 
Schweine, B.45-83.5. 
Früchte. 
Diruen, $1.25—$3.50 per ah. 
Zananen, Gic—$1.10 ver Buud. 
Apijelliuen, B.35—$4.00 per Kiſte. 
Ananas, 2.53.25 per Tuben. 
Apfel, 50c—$1.75 per BFab._ 
Zitronen, 81.50-86.50 per Rift. 
Vilaumen, Gic—Töc per Kifte. 
Sommers Weizen. 
November Tje; Dezember Te. 
Biunter-Beizen. 
Kr. 2, hart, Se; Rr. 2%, roth, BI 86e. 
Ne. 3, rorh, TU--i&. 
Mais. 
Rr. 2, geld, 23h; Nr. 3, geld, DOMic, 
Rogaen. 
Mr. 2 34 ke. 
Gerfte 
Reue B-ITe; alte 8Nc. 
Hafer. 
Ar. 2, weid, AB; Re. 3, weih, 13-19 


Senn. 1 Kimetöu, BROD-HOSR 
Kr. 2 Zimotbn, 37.50-88.50 


Y 


> 
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Eu ee 
Abendpoſt. 
Frſcheint täglich, ausgenommen Sonntags. 


Kcrandaeher: THE ABENDPOST COMPANY. 


„Abendpoſt“-Gebäud 203 Fifth Ave. 
mischen Wionrve und “danıs Str 
CHICAGO 
Scelerhon No. 1495 und 4046. 


WAR IRERBIERE nn nr ernennen ER 
Preis der Sonntagsbeilage .. . . . . . . . . . . . .. 2 Ceuts 
Turck unere Träger frei in's Haus geliefert 
— ——— EN 
Säbrlic, im Porand bezabit, in den Ber. 
z.raten, portoriti —— Re: 
br) nad) dem Auslande, portofrei ...... 


.. & &ent3 
..e3.on 
-55.00 
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Verſchiebungen. 


Den Silberdemokraten iſt es viel— 
leicht nicht übel zu nehmen, daß ſie mit 
unnachſichtlicher Strenge gegen die 
Verräther vorgehen, die auch nur der 


rung verdächtig ſind. Wenn ſie aber 
aus den Parteiausſchüſſen alle Ketzer 
herausgeworfen haben, ſo werden ſie 


ſich doch nach Erſatz umſehen müſſen, Bann 
3 #9 | ven, Daher künfkiihe Mermis 


Henn daß fie nicht über zu viele 
« : men verfügen, hat fich bei der {eß- 
ten Wahl ziemlich klar herausgeſtellt. 
Wo ſollen nun die Mannſchaften zur 
Ergänzunag der entſtehenden Lücken ge— 
funden werden? Dieſe Frage iſt bis 
jetzt noch nicht beantwortet worden. 

Dagegen haben diePopuliſten, welche 
von Bryan und Altgeld mit ſo großer 
Salbe berangejchleppt morben jind, 
das Bundesverhältniß ſchon wieder 
aufgelöſt. Senator Butler von Nord— 
Carolina, Vorſitzender des populiſti— 
ſchen Nationalausſchuſſes, hat Herrn 
Beyan angekündigt: „Wenn er ſich auch 
im nächſten Kampfe an die Spitze der 
Reformkräfte der Volkspartei ſtellen 
will, ſo muß er dies unter einem an— 
deren Namen thun, als dem eines De— 
mokraten. Denn dieſer Name iſt un— 
4: dem Volke ein Schimpfname und 
ein Gejtant geworden und wird nicht 
mehr unterjtüßt werden.“ — Möglis 
cherweiſe entſtammt dieſer Wuthaus— 
bruch nur der Enttäuſchung über die 
Niederlage, welche die Populiſten un— 
ter demokratiſcher Flagge erlitten ha— 
ben, aber es fehlt auch ſonſt nicht an 
Anzeichen dafür, daß die Volkspartei 
des Zuſammengehens mit den Silber— 
demokraten müde iſt. Ihre Führer 
bilden ſich nämlich ein, ſie könnten als 
Oberfeldherren bedeutend mehr aus— 
richten, wie als bloße Adjutanten der 
demokratiſchen Generäle. 

Den ſüdlichen Demokraten, die nur 

iderwillig mit den Populiſten zu— 

nr mollen die nadhträg.i= 
hen Schimpfereien ihrer Verbündeten 
natürlich auch nicht gefallen. Sie ant- 
morten mit Angriffen auf dad ganze 
„Sufionsprogramm”. Go jagt bei- 
fpielämweife das „Mobileftegifter”, wel— 
ches Bryan und feine Platform ohne 
Murren angenommen hat: „Ehe die 
Demofraten hoffen können, je mwieder 
die Regierung über diefe Republif an 
zutreten, merden fie die Wahrheiten 
lernen müflen, daß die Doppelmäh- 
rung, oder der gleichzeitige Gebrauch 
von Gold» und Silberge® zu einem 
Paritätsverhältniß eine Fabel ift; daß 
e3 niemals zu gleicher Zeit zwei ver= 
fchtedene Währungen gegeben hat; daß 
«3 feine Mög.ichteit gibt, zwei Melallen 
dauernd das gleihe Werthverhältnig 
zu verleihen; daß e& keinen natürlichen 
Begenjaß zwijhen Kapital und Arbeit 
308; daß der Sozia.idmus die Ab— 
eugnung des Fortjchrittes, und daß 
der Fortichriit die Grundlage der Re- 
pubiif ift; daß die Bundesregierung 
das Recht hat, ihreGerichtäbefehle jelbit 
zu volljireden, und daß der Kredit der 
Der. Staaten aufrecht erhalten werben 
muß.“ 

* noch ſehr viele andere ſüdliche 
Blätter einen ähnlichen Ton anſtim— 
men, jo mwird fih mohl nit mehr 
feugnen !affen, daß die „bierjährige 
Erziehyungstampagne* unter jehr un= 
günstigen Vorzeichen beginnt. Die Po- 
puliiten, denen an der Yreiprägung 
wenig aelegen ift, weil ihnen daS Joeul 
des unbeichränkten Paptergeldes vor 
ihmwebt, haften fich für verraten und 
verfauft und mollen nicht3 mehr mit 

Demofraten zu thun haben. 
limagefehrt glauben Die füblichen 
Demotraten, daß fie über'3 Ohr 
achauen und auf viele Jahre hinaus 
23 Augiichten auf die Bundesämier 
peksuht worden find. Nachdem die 
Jurcht vor der „Nigaerherrichaft” auf: 
‚sört hat, fommt wieder die alte Ab- 
elgung der Ravaliere gegen ben ar— 
weißen Abhub zum Durhbrud. 
3 wird ich alfo vermuthlich Biß zur 
äsften Wabl eine vollitändige Um: 
bildung und Neugeftaltung der Bar: 
teten vollziehen, wenn aud) bie alten 
Stanıen beibehalten werben mögen. 
Senn auch der repudlitanifchen Partei 
feheint eine „Sährung“ bevorzuftehen. 
Ver der Hand muß man freilich Die 
S ätigfeit de nächlten Kongreifes 
vnd der neuen Verwaltung abwarten. 


von 


* 


e Auntwort an Biomarck. 


it echt diplomatiſcher Vorſicht ha⸗ 
er fi; die degigen Lenker Deutjch- 
INıss im Reichghage über das Staats» 
geheimniß ausgeſprochen, mweldes der 
a. Biöniard vor einigen Wochen ent: 
buben zu müflen glaubte. Der greife 
siaugler Hohenlohe beionte mit be ſon⸗ 
derem Nachdruck, daß die deutſche Re— 
g.erung nicht das Recht habe, ohne Zu- 
*inımung Rußlands die „Unterhand- 
(uagen“ preiszugeben, welche jeinerzeit 
zwiſchen den beiven Reichen geführt 
a.o auf den bejonderen Wunfch Ruß- 
Yandg geheimgehalten wurden. Darin 
iaq ein feiner, Stich gegen ben eriten 
Kunzier des Neiches, der jekt feine 
Y wantwortung mehr zu traaen bat, 
uns desbalb erft recht feine Geheim- 
niſſe ausplaudern ſollte, welche feine 

ger aus amtlichen Rüdjichten 

yiten mülfen. 


fe 
Aa after 
Jm Webrigen wurde Bismard for 


' 


| | 


wohl von Hohenlohe, wie auch vom de 

zweiten Redner, dem Staatsſekretär 
tarihall von Biberftein, dem Anjchets 
ne nach überaus glimpflich behandelt, 
Nur wurde ihm zu verjtehen gegeben, 
daß feine Behauptung, jein Nachfoiger 
Caprivi habe jich durch „engliiche Ein 
flüfje“ bejtimmen laffen, den Nebens 
vertrag mit Rußland abzubrechen, je— 
der Begründung entbehrt. Auch wurs 


de ihın die beruhigende VBerjicherung | 


gegeben, daß das Verhältniß Deutſch— 
lands zu Rußland aus „natürlicen 
Gründen“ eher noch freundjchaftlicher 
geworben tit, als es zu Bismardg Yeis 
ten war, und daß es in den legten Sab> 
ven feines jtaatSmännifchen Genies 
meht bedurfte, um die quien Bes 
ziehungen zu dem benadjdarten Reiche 
aufrecht zu erhalten. Diefe 


ı Bitterfeit dürfte den Einfiedler im 
ge:inoften Htmneigung zur Goldmäh- | 
|ärgjte Grobyeit. "Damıning praise”, 





Sacjfenwalde mehr ärgern, ald Die 
neunt das der Engländer. Denn im 
Grunde genommen ijt dem Fürjten 
Bismard Der Vorwurf gemacht wor— 
delungen fauf, um fein itaut$= 


fönnen! , 
Was die Sache felbit ambetrifft, 


I nämlich die von Bismard erjundene 
„Jtücverjicherung”, jo mies ber Frei- 


herr vd. VBiberjtein ziemlich überzeugend 
nad, daß die doppelte und dreifache 
Verſicherung nicht mehr ſchützt, 
als die einfache. Allerdings, ſagte er, 
iſt Deutſchland durch den Dreibund—⸗ 
Vertrag zur Unterſtützung Oeſterreichs 
nur dann verpflichtet, wenn letzteres 
angegriffen wird. Demnach kann 
Deutſchland ſehr wohl die Verpflich— 
tung eingehen, eine „mohlmollenve 
Neutralität“ zu bewahren, wenn nicht 
Deiterreih bon Rußland 
Rußland von Defterreich angegriffen 
werden Tollte. 
die deutfche Regierung entjcheiven, wer 
eigentlich der 
Theilmar, umd eine jolhe Entfihei- 
dung bedingt doc jchon eine gemilje 
Parteinahme. Auf der anderen Seite 
fönnte Rufland das Recht der „Rüd- 
verficherung“ ebenfo aut in Anfprucdh 
nehmen, wie das deutjche Reid. 
Vertrag mit Deutichland würde aljo 
die ruflifche Regierung feinesweas hin— 
dern, nebenbei auch mit granireid 
eine VBerjtändigung zu Juchen, und daß 
dis thHatjahlich geichegen tit, 
jtelt Biberftein ald eine allgemein bes 
fannte Gejchichte hin. 

E53 ergibt ich jomit, daß Deutich- 
land durd) einen Geheimpertrag mit 
Rußland war das Miktrauen Deiter- 
teichs weden und die Bedeutung de3 
Dreibundes Schwächen, aber die An- 
näherung NRußlands an 
nicht hintertreiben konnte. Weberhaupt 
ließ der Staatsſekretär durchblicken, 


nichts werth ſind, wenn keine 
Snterejjiengemeinjhaft 
porhanden tft. 
Ichen Künfte und®intelzüge werden im 
Ernitialle die natürlichen Anziehungs- 
punbte und die natürlichen Gegen- 
füge den Ausfchlag ıeben. Was zus 
jammengehört, wird fich zufaınmenfin= 
den, und was auseinanderjtrebi, das 
wird jih durch taufend Abmahungen 
nicht vereinigen laffen. Bismards 
Nachfolger haven, mit anderen Wor- 
ten, der überfchlauen Diplomatie feinen 
groben Werth beigelegt und lieber eine 
ehrliche und aufrichtige Freundschaft 
mit Dejterreich gepflegt, als ein heuch— 
lerijches Verhältnig mit Rußland. Sie 


jind von der Anjicht ausgegangen, daß | 


die Rufen, welche Deutjihland ha f> 
Ten, in der Stunde der Gefahr doch 
nicht den Freunden, fondern den FFein- 
den Deuticylands beitreten und eine 


deutfchenfreundliche Politik ihres Kais | — 2? a ern 
* * Rai | Ueverfchreizen des Rheins ein Gefühl 


fers nicht dulden werden. Dieje Auf: 


fafung dürften die Laien größtentheils |. ht 
billigen, denn wie fich die „Heiligkeit“ | aBie. 


der Verträge bewährt, dafür aibt die | en . i 
3 hrt, bafür gibt Die | des TFiiedens“ Ihrieb: „Der Wil des 


 Meitens, Vater der Nationen“, 
ı ftimmt auf immer friedlich zwijchen 
| den Bölfern zu fließen, 


Geſchichte unzählige Beiſpiele. 

Als die beſte Friedensbürgſchaft be— 
zeichnete Biberſtein die allgemein vor— 
herrſchende Furcht vor einem Kriege, 


in dem ſtatt bloßer Söldnerſchaaren 


ganze Völker gegen einander kämpfen, 
m 


und in weichen Wahlen zur Anwen: 
dung fommen würden, an deren Ser: 


denten kann. Steine Regierir- will 
ſich nachſagen laſſen, daß ſie einen fol- 
chen Krieg herbeizuführen ſuche, denn 
der angreifende Theil könnte nirgends 
Entgegentommen finden, während die 
angegröffenen Staaten fih ald Ber: 
theidiger einer gerechten Sache mit oder 
obne Vertrag feit zuſammenſchließen 


würden. ‘So feheint in der That die | ° E 
| ? | Herzen, deutich 


| feines Charakters und Geijtes, jchien 


Sache zu liegen. Auch Frankreich hebt 
bor einem Kriege zurüd, der zur pölli- 
gen Vernichtung des frangältfchen Nol- 
fe3 führen fönnte, und diefe Unaft wird 
felbit durch den Freudenlärm ifber das 
ruſſiſche Bündniß nicht übertönt. 
Wenn der Frieden nur von der Diplo— 
matie abhinge, ſo wäre es ſchlecht um 
ihn beſtellt. 


Utah und Illinois. 


Ein im vergangenen Winter von ver 
Gefeggebung des neuen Staates Utah 


erlajjenes Gejeh, welches die tägliche | 


Urbeitägeit in Bergmwerten (unter der 
Erde) auf 8 Stunden befchräntt,wurde 
von dem Obergericht jenes Staates für 
berfaffungsgemäß erklärt. 

Das betreffende Gefeß war — man 
fann beinahe jagen natürlid — auf 
Grund feines angeblichenBerjtoßes ge- 
gen die „Kontraktfreiheit“ angefochten 
worden. Wie feiner Zeit dag Jllino:- 
fer Gefeß, melches den Arbeitstag für 
Mädchen und Frauen in Yabrifen auf 
acht Stunden bejchräntte, Jollte e8 ein 
Verftoß fein gegen jene Klaujel in der 
Bundesverfaffung, melde beftimınt, 
daß „fein Staat Jemanden feines Le- 
bens, feiner freiheit oder feines Ei- 
aentbums berauben dorf, ohne das ge- 
börige Rechtsverfahren“. Das Illinoi⸗ 
fer Gejeß wurde dieferhalb für ver: 
faſſungswidrig erklärt. Uber das 
Dbergericht von Utah erklärte, mie ge- 
fagt, das Achtftunden = Gefen (für 
Bergmwerkarbeiter) für zu Recht beite- 


| Gefehgebung natürlich 
erde | Tungögemäßen Rechte nicht überjchrit 
böftice || gögemäß chte nich ſch 

Ironie, dieſe in Zucker eingewickelte 


Freiheit oder in ſeinem 


ſondern 


Immerhin aber müßte | 


Ein | 


Frankreich 





ſtätte der 


er * — Nr Yıs , . . Bir, 
förungstraft man nur mit Schaudern | und PBhilofophie, in jeinen Umiverjitä 





„Mbendpoft“, Chicago, SBienftag, 


hend. Allerdings lagen die Ver: 
bältniffe auch etwas anders. 

sn Utah war jenes Gejeg erlaffen 
worden in Erfüllung einer Forderung 
der Staatzverfaffung, welche die Ge- 
jeggebung anmerlt, „für die Gejund- 
beit und Sicherheit der Angejtellten ın 
Habriten, Schmelzhütten und Berg. 
werten zu forgen“. Die Beichräntung 
der Bergmwerfarbeit „unter Tage“ auf 
acht Stunden den Tag mar nad der 


' Unficht des Gerichts eine „angebrachte 
‚ Fürforge für die Gejundheit der Berg 

‚ leute, die gezwungen find in ungefun- 
| der Umgebung und unter gefundheits- 
ı Ihädlichen Bedingungen zu arbeiten.“ 


Unter diefem Gejihtspunkte hatte die 
ihre verfaj 


ten, und joweit die Bundesperfafjung 
in Frage fommt, fo hat der Staat 


' Utah, nach Anficht de Obergerichts, 


den Rechtsboden nicht verlaffen, jon- 
dern, wenn er ‘emanden in feiner 
Eigenthum 
ſchädigte, dies nur nach „gehörigem 
Rechtsverfahren“ gethan. 

Ob bei etwas gutem Willen der Il— 


me | IinoiferGerichtshof nicht ebenfalls Diefe 
männijches Genie leuchten lafjen zu | 


Auffaffung hätte gewinnen fünnen 


| oder ob nicht das Obergericht von Utah 


troß der Gefundheitsflaufel im ver 
Staat3-VBerfaffung zu dem Scluffe 
der sllinoifer Richter hätte fommen 
fünnen — da3 find Fragen, die biel- 
leicht mühia find, die fich Einem aber 
doch aufdrängen. 

Die Utaher Entfcheidung ordnet der 
Sorge für Gefundheit und Leben alles 
Andere unter, die Xlinoifer Ungiltig- 
feit3erllärung jenes Aciftunden-Ge- 
feßes für Frauen befagt, fein Menich 
darf in feiner Kagd nach Verdienit be- 


| hindert werden,auch wenn er fie), durch 


den Wettbewerb nothgedrungen, zu 
Iode hebt; ſie ſtellt das Eigenthums 
recht über Gefundheit und XLeben. 
Sind in dem großen fortaefchrittenen 


> ' Staat Xlinoig Gefundheit und Leben 
amgreifende | is Se i 


der Arbeiterinnen nach der Staatöver 
faflung mwirflich meniaer werth ala Se 
fundheit und Leben der Beraleute in 


| Utah, oder liegt der Unterfchied nur 


an der berfchtedenen Muffaffung der 
Richter? — Das Illinoiſer Achtſtun— 
den-Geſetz wurde doch auch nur aus 
Geſundheitsrückſichten erlaſſen — alſo 
wird's wohl an den Richtern liegen. — 


Der Fluch des Nibelung. 


Die dreiſprachige internationale 
Monatsſchrift „Cosmopolis“ enthält 
in ihrer Nobembernummer einen Bei— 
trag des franzöſiſchen Gelehrten Ga— 
briel Monod, der unter der Spitzmarke 
„Quer durch Deutſchland“ die Ein— 
drücke wiedergibt, die ihm das neue 
Deutſchland — er hatte Deutſchland 
zuletzt im Jahre 1876 beſucht — bei 


jüngf Di 
daf; die geichriebenen Verträge gar | feiner jüngjten Durchreife machte. Die 


ganze Arbeit ijt intereffant genua, 
denn Herr Monod ift zwar ein guter 


Ent . | Yrangofe, Iteht aber geiltig auf der 
Zroß aller diplomati= | grangof ’ geiltig auf 


Söhe der Zeit und fucht in feinen Be- 


Jshreibungen und Urtheilen völlig .e= 


reht zu werden, — aber von ganz 
befonderem nterefje für deutſche 
Leſer und beſonders beachtenswerth iſt 
die Wiedergabe der Gefühle und Ge— 
danken, die ihn bei der Durchreiſe durch 
das Elſaß und der Ueberfährt über 
den Rhein bewegten und beſchäftigten. 

Seine Mutter iſt Elſäßerin, und es 
knüpfen ſich für ihn an die „verlorene 
Provinz“ perſönliche ſchmerzliche Ge 
fühle und®rinnerungen, aber er jprih: 
nicht von diejen, e3 find Gedanfen und 
Gefühle breiterer, allgemeinerer und 
jelojtlojerer Natur, die ihn bewegen. 


| „sch erinnere mich“, fo jchreibt er, „wie 
| mich, als ii zum eriten Male, im 


Jahre 1867, diefe Reife von Straß: 
burg nach Heidelberg machte, beim 


weicher und frommer Beaeijterung er- 
Der Rhein war für mich, wie 
fir Qamartine, al er die „Marjeillaife 


be 
% 


deren Gebiete 
feine Ufer abgrenzen. Wie Michelst, 
wie Renan und Taine jah ih in 
Deutichland die vornehmite Pilege- 
modernen Wiflenjchaften 


ten die Erbjchaft unferer alten franzö- 


| fifehen Univerfitäten und die Vorlagen 


für unfere zufünftigen Univerfitäten. 
Der Traum meiner Jugend war, wie 


| ber der meiften meiner Studiengenoi- 
! fen, in der Vereiniqung deutfchen und 


frangöftfchen Geiites an den gemein- 
famen Werten der Zivilifation zu ar- 
beiten. Das Elfaß, franzöfiih im 
in gewiffen Zügen 


mir da8 Sinnbild diefer Vereinigung 
der beiden Länder...... Neununds 
zwanzig Jahre find verflojfen, und das 


| Eljaß, das in den Händen Frankreichs 


ein Verbindungsglied mit Deutſch— 
land mar, ijt heute da® feindlich'te 


| Hinderniß, eine nienerfiegende Duelle 
| der Unzufrichenheit und Feindichaft.” 


Man fieht, Herr Monod verleugnet 
feine Abjtammung und jeine®rziehung 
nit. Das ehemalige ideäle Schwär- 
men von vereinten Arbeiten an den 
Zielen der Wiffenfchaft und Zivilifa- 
tion hat er wohl von feiner deutfchen 
(elfäffifchen) Mutter, aber e3 jpricht 
der franzöfifche Vater aus ihm, iwenr 
er jagt, in den Händen Frankreichs fei 
das Elfah ein Bindeglied zwijchen bei- 
den Ländern geweien, und wenn er 
Deutfhland dafür verantwortlich 
macht, daß dem nicht mehr fo ift. Auch 
ihm, dem fonjt jo gerecht denfenden 
Manne, tommt gar nicht der Gedante, 
daß Frankreich ji au einmal jtatt 
des Beſitzes mit der platonifchen Liebe 
für das Elfaß begnügen fünne, mit 
ter die Deutjchen nothgedrungen jo 
lange vorlieb nehmen mußten; er 
üßerjieht, daß ed nur an den Franzofen 
lieat, ein herzliches Einvernehmen her= 
äuftellen. 

* 

Weit beachtenswerther als dieſe im— 
merhin einſeitigen Betrachtungen über 
die elſaß-lothringiſche Frage iſt das, 
was Monod über ſeine Gedanken be— 


— 


en 


treffs der Zukunft Deutſchlands zu 
ſagen hat. Dieſe ſcheint ihm ſehr uñ— 
ſicher und unbeſtimmt. Das Unglück 
Deutſchlands, der Grund, daß im 
Laufe der Jahrhunderte auf Perioden 
gewaltigen Machtaufſchwunges imnmer 
wieder die furchtbaren Rückſchläge und 
Schwächeperioden folgten, war die 
Unfahigteit Deutſchliands, je einen be— 
ſtimmten politiſchen Charakter zu fin— 
den oder ſeine Grenzen genau zu zie— 
hen. Die Deutjchen waren von jeyer 
mehr eine Rajje, als eine Nation, 
Hat man je — fo fragt Dlonod — 
genau gewußt, was das Siatjerreich ift; 
hat man je die genauen Beziehungen 
ziwijchen dem Reich und den Staaten, 
die es zujanımenjegen, gelannt? Gab 
e8 nicht zu jeder Zeit im Heich nich t- 
deutjche Länder: böhmijche, ttalienijche 
u. j. m., und ftanden nicpt tinmer deut 
fche Länder außerhalb des Heiches? 
Deutfchland hat in der Neuzeit un- 
zweifelhaft große Schritte vorwärts 
gethan, aber wer magt zu Jagen, daß 
das jegige Staatsgebäude lebensfähig 
jein wird, wenn die Erinnerung an 
die Gefahren der Vergangenheit und 
die yurcht vor den Gefahren der Zu— 
kunst den fehr verfchiedenen Elementen 
nicht einen feiteren Zufammenpalt 
geben? Der Krieg von 1566 hat ganz 
deutfche Länder — die des eigentlichen 
DeiterreihH— aus Deutjchland heraus- 
gedrängt; nicht deutiche Yänder, dä- 
nijche, Lothringische, polntiche gehören 
zum Reich, während alte deutjche Yän- 
der: Friesland, Holland, die Ditjee- 
Provinzen außerhalb jtehen. Das 
Elfaß wird jo zum Symbol der Ohn- 
macht Deutfchlande fih feſt zu 
umgrenzen. 3 jteht unter einer eı- 
genartigen Diktatur, Die zugleich 
mwohlmollend und bedrüdend tjt, man 
fann ihm weder eine Berfaflung geben, 
noch es einem Bundesftaate anjchlie- 
ken — e3 jchmebt jozujagen in der 
Luft — ift „Reichsland“, der einzige 
Beiit des Reiches, Dad Symbol Der 
durch den Krieg geichaffenen Eintg 
feit, doch zugleich jener „Einmüthig 
feit in der Feindichaft“, welche es bei 
den Beitegten von 1870 wad) erhält. 

„sch treuze den Rhein! Auf dem 
Grund feiner blauen Wafjer bewacen 
die Aheintöchter den von Alberich ge- 
raubten Schat. Die mächtigen Na- 
tionen, welche er trennt, jind für im- 
mer verfeindet durch das verhängniß- 
volle Jahr, welches der Nidelung, der 
Iräger von Macht und Unheil, her» 
vorrief und verflucgte. Die Dttonen 
und die Hohenftaufen bejaßen ihn 
nah Karl dem Großen und Ehlodimig; 
Qudwig XIV, und Napoleon brachten 
den mächtigen und verberbenbringen- 
ven Taligman an fi. Heute tft er in 
den Händen der Hohenzollern. Mögen 
auch fie fich hüten vor dem Fluche des 
Alberich!” 

Monon fieht in dem Elfaß, dem Iin- 
fen Rheinufer, den Nibelunaenichat: 
Sein Bei dringt Deutichland Macht, 
aber auch Unalüdf. Und wenn man 
auf die Geſchichte derJahrhunderte zu— 
rückblickt, ſo muß man ſagen, dieſe 
Deutung der alten Sage iſt nicht 
ſchlecht. Durch Verrath ging der 
Hort verloren, das Schwert erkämpfte 
ihn wieder. Die Gefchichte wiederholt 
ih, aber doch nicht nothgedrungen. 
Nicht, wenn ein Blicf auf das Reichs— 
land den Deutfchen jederzeit als 
Warnung dient vor Nneinigfeit und 
Verrath und als Anfporn zur Bol 
enduna des Werfes deuticher Sinigkeit, 
das noh weit entfernt vom 
Abſchluß iſt. 


Die Sozialdemokratie der Schweiz. 


Die jüngſten eidgenöſſiſchen Wahlen 
gaben der ſozialdemotratiſchen Partei 
der Schweiz Gelegenheit zur Muſte 
rung ihrer Mannſchaften; darum 
ſtellte ſie nicht nuͤr in größeren Städ 
ten, ſondern auch in einigen ländlichen 
Wahlkreiſen ihre Kandidaten auf. 
Diefe Munjterung nun hat ein An 
wachfen der fozialijtifchen Bählerfchafi 
nicht befundet, und der einzige richtige 
Spztialdemotrat, der bis jet neu ge 
wählt ift, Redafteur Wullfchleger ın 
Bafel, verdantt feine Wahl Der Un 
terjtügung der Freilinnigen infolge 
eines Wahlfompromifles: In Zürich 
fommt einer zur Stihwahl. gabl: 
man die höchiten von den zivölf jo 
zialiſtiſchen Kandidaten am 25. 
tober erhaltenen Stimmenzahlen zu— 
Jammen, jo eraeben fi) 32,681 Stim 
men. Rechnen mir nun noch Hinzu 
aanze 10,000, die theils nicht ge 
ftimmt haben mögen und daber feine 
zuverläſſigen Genoſſen ſind, theils in 
verſchiedenen Landesgegenden in klei 
nen Gruppen zerſtreut leben, wo ſie 
ſich nicht am Wahlkampf mit irgend 
welchem Nutzen betheiligen konnten, ſo 
kommen wir auf die Ziffer 42,681. 
Runden wir noch ab bis 45,000, ſo 
iſt auch dieſe Zahl eine kleine im Ver 
hältniß zur Geſammtziffer derStimm 
berechtigten der Schweiz, die rund 
651,000 beträgt. Das ſozialdemokra 
tiſche Kontingent ſtellt nur den fünf— 
zehnten-Theil der Stimmberechtigten 
dar. Dabei wird nicht vergeſſen, daß 
ſeinerzeit 75 


Nr 
— 


75,000 Stimmen für das 
von den Sozialiſten mittels einer Ini— 
tiative anbegehrte „Recht auf Arbeit“ 
abgegeben wurden, aber e3 haben für 
diefe Forderung auch viele fortjchritt 
fich gefinnte Bürger geitimmt, für die 
das Mort einen beitehenden Klany 
hatte und denen die Tragweite eines 
folchen Begehren entgangen mar. 
Ein Anwachfen der Soztaldemofratie 
ift bei den fohiweizer Beltt- und Er: 
werbsperhältniffen, die dad Fortbe— 
ftehen eines zahlreichen Mitteljtanves 
und eines felbjtändigen Bauerntbumz 
fihern, auch darum nicht zu befürdh: 
ten, meil die große freifinnige Mittel- 
partei jelber eine befonnene, geiunde, 
mit der beitehenden Geſellſchaftsord— 
nung vereimbare Sozialteform auf ih- 
re Fahne gefchrieben bat, und e3 ift da- 
Her unrichtig, wenn nun nac ihrem 
Mikerfola bei den Wahlen von fon- 
fervativer Seite, jelbftverftändlich zum 
Imed, dem Rourgeois einen Schreden 
einzujagen, bon einem Sieg des So— 
ztalismus gefprochen wird, 


17. November 1896, 


\ 


Das Polentum in Oberichlefien. 


In den lebten zehn Jahren hat das 
Polenthum in Oberſchleſien ganz au— 
ßerordentliche Fortſchritte gemacht. 
Allerdings wird in einer Anzahl Dör— 
fer an der Sprachgrenze, in denen vor 
75 Jahren nur polniſch und vor 40 
bis 50 Jahren polniſch und deutſch 
gepredvigt wurde, heute nur deutſch ge— 
predigt. Aber was das Polenthum an 
äußerer Ausbreitung an einigen Stel- 
Ien jeines nördlichen Grenzjaums ein- 
büßte, daS gewann e3 dafür in Schle- 
jien, mie der „Soniec Wieifopolsti“ 
ihried, an Tiefe und innerer Kraft. 
„Die früher nur polnifch jprechenden 
Oberjchlejier“, jaat diejeg Blatt, „jind 
heute auf dem beiten Wege, ganze Po- 
ien zu werden, d. H. Leute, die nicht 
bioß polnisch ſprechen, ſondern au 
polniſch ſühlen und denken.“ Thatſäch— 
lich fühlen ſich heute die Oberſchleſier, 
die noch vor zwanzig Jahren ſich da— 
gegen ſträubten, als „Polen“ ange— 
ſehen zu werden — ſie nannten ſich 
ſelber polniſch ſprechende Preußen —, 
als echte Polen. Abgeſehen von den 
polniſchen oberſchleſiſchen Lokalblät— 
tern finden auch die ſogenannten groß— 
polniſchen Zeitungen aus Poſen mehr 
und mehr Verbeitung in Oberſchleſien. 
Dazu kommt, daß in dem benachbarten 
Oeſtorreich⸗Schleſien das Polenthum 
immer mehr erſtarkt. In Teſchen iſt 
ein polniſches Gymnaſium eröffnet 
worden und die Errichtung eines pol— 
niſchen Lehrerſeminars wird inTeſchen 
nicht lange mehr auf ſich warten laſſen. 
Die Zahl der polniſch ſprechenden 
preußiſchen Schleſier wird von polni— 
ſchen Blättern auf über eine Million 
angegeben. Eine genaue Ziffer wird 
ſich ſchwer feſtſtellen laſſen, da bei den 
Volkszählungen ein Theil der polniſch 
ſprechenden Schleſier als zweiſprachig 
angeführt wird. Immerhin ſtellt ſich 
die Zahl der polniſch ſprechen denSchle— 
ſier in den Regierungsbezirken Oppeln 
und Breslau auf mindeſtens 850,000 
Köpfe, von denen etwas über 30,000 
ebvangeliſch ſind. Uebrigens vermehrt 
ſich die polniſche Bevölkerung in Schle— 
ſien ſchneller als die deutſche, wie das 
gleiche Verhältniß auch für den Regie— 
rungsbezirk Poſen ſtatiſtiſch nachge— 
mwiejen ift. Die größien Fortichriite 
hat aber das polniiche WVereind- und 
Preßweſen in Oberſchleſien in den letz— 
ten zehn Jahren gemacht. Als 1886 
das Abgeordnetenhaus die gegen die 
polniſche Propaganda gerichteten Ge— 
ſetze erließ, die in der Hauptſache nur 
die Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
betrafen, gab es in Oberſchleſien unr 
wenig polniſche Vereine. Es waren 
dies mehrere polniſche landwirthſchaft— 
liche Vereine und einige Leſevereine. 
Heute werden in Oberſchleſien Dutzende 
bon polniſchen Vereinen gezählt. Da 
gibt es außer den landwirthſchaftlichen 
Vereinen und Volksbibliotheken Ge— 
werbe-, Handwerker-, Arbeiter-, Ge— 
ſang-, Turnvereine u. ſ. w. Ebenſo 
hat die polniſche Preſſe in Schleſien 
Fortſchritte gemacht, die vor fünfzehn 
Jahren niemand für möglich gehalten 
hätte. Außer dem in Beuthen erſchei— 
nenden „Katholik“ waren die übrigen 
polniſchen Preßorgane höchſt unbedeu— 
tend. Es waren Eintagsfliegen, die 
gewöhnlich bald nach ihrer Gründung 
wieder verſchwanden. Heute haben die 
polnifchen Zeitungen in Beuthen, Ra=- 
tibor, Oppeln, Königshütte, Gleiwitz 
u. ſ. w. eine ſehr anſehnliche Verbrei— 
tung. Ebenſo vermehrt ſich die Zahl 
der poliniſchen Buchdruckereien und 
Buchhandlungen in Oberſchleſien. Frü— 
her ſtimmten die polniſchen Wähler in 
Oberſchleſien geſchloſſen für das Zen— 
trum. In den letzten Jahren haben 
die oberſchleſiſchen Polen wiederholt 
ihre eigenen Kandidaten gegen das 
Zentrum aufgeftelt und durchgefegt. 
Allerdings find diejfe Kandidaten mie 
3.8. vo. Radmansfi in Pleß und La= 
tacz in Kattowitz dann der Zentrums— 
fraktion beigetreten. Indeſſen haben 
dieſe Wahlen zur Genüge gezeigt, daß 
das oberſchleſiſche Polenthum auch in 
poritifcher Hinficht voljtändig organi= 
jirt if. So liegen augenblidiich die 
Verhältniffe in Oberfchiejien. In fait 
allen Kreiien find die pofniihenMaffen 
in Fluß gefoinmen, und das ober- 
ſchleſiſche Polenthum hat vor allem 
durch ſeine Preſſe eine Macht erlangt, 
die noch fortwährend wächſt. Uebri— 
gens leben in Oberſchleſien, hauptſäch— 
lich in den Kreiſen Ratibor und Loeb— 
ſchütz, auch noch annähernd 70,000 
tſchechiſch ſprechende Mähren, die bis 
jetzt jedoch in politiſcher und nationaler 
Hinſicht ſich noch nicht bemerkbar ge— 
macht haben. Dieſe mähriſchen Tſche— 
chen beſitzen ſogar ein eigenes Preßor— 
gan in einem in Ratibor erſcheinenden 
Wochenblatte, den „Katolickie Noviny“. 


—— — —— — 


Diamanten und Rubinen. 


Ueber den relativen Werth von Dia— 
manten und Rubinen machte Profeſſor 
Bauer im Sitzungsbericht der Mar— 
burger Geſellſchaft zur Beförderung 
der geſammten Naturwiſſenſchaften 
folgende intereſſante Angaben, welche 
wir der Naturwiſſenſchaftlichen Wo— 
chenſchrift entnehmen: Ein ſchöner, als 
Brillant geſchliffener „blauweißer“ 
Diamant von 1 Kar. oder 205 Milli- 
gramm Gewicht fojtet etwa 300 Marf, 
während ein ganz feiner, duntelfar- 
minrother oder taubenblutrother, fed- 
ferfreier Rubin von derjelben Form 
und Größe etwa doppelt fo viel foftet. 
Ein dreifarätiger Diamant erfterQua= 
fität in Brillantichliff Hat einen Werth 
von etwa 3000 Marf, ein ebenjo jchme- 
rer Rubin derjelben Form aber wird 
mit 30,000 Marf bezahlt. Bei einem 
Gewichte von 5 Karat ift das Werth: 
verhältniß Daffelbe, indem ver Preis 
für den Diamanten 6000 Marf und 
für den Rubin 60,000 Mark beträgt. 


— Mer hat redt! — Schaffner: 
„Hier ijt die Nothleine gezogen wor— 
den!“ — Fräulein (entrüftet auf einen 
tor gegenüberfigenden Kadeiten wei— 
jeng)- „Sa, idiejer Herr hat' mich küſ⸗ 
ſen wollen!“ — Kadett (weinerlich): 
Im Gegentheil; ſie mich .. ich habe 
die Nothleine gezogen!“ 


Römiſches Gräberfeld. 


Aus Worms wird geſchrieben: 
Längs der vor mehreren Jahren auf— 
gedeckten römiſchen Straße (einem 
Theile der großen, dem Laufe des 
Rheines folgenden römiſchen Militär— 
ſtraße) wird eben ein größeres römi— 
ſches Gräberfeld blosgelegt, wobei be— 
deutende Funde gemacht werden. Die 
Gräber find nach der Art der Beſtat— 
tung gntweber Brand» oder Stelett- 
aräber. ene gehören meift dem 1. 
ober 2., dieje dem 2. oder 3. Jahr 
bundert nad) Chrijtus an. Die Zahl 
der Brandgräder übermwieat bei Wei- 
tem die der Stelettgräber. Die erjteren 
beitehen gewöhnlich aus einer aus fechs 
großen Ziegeljteinen zufammengeitell- 
ten, oder einer au8 Holz oder Stein 
ausgearbeiteten Kifte, in weicher bie 
verbrannten Geheine niedergelegt find. 


Dft finden fich diejelden aber au in | 


einer in den bloßen Boden gejtellten 
großen Urne, oder bei ärmeren Grä— 


bern wurde fiatt ihrer der Reft eines | nn *4 
nannten Schiffe $25 in Baar und eine 


großen baucdhigen Kruges oder irgend 
eine größere Scherbe als Aichenurne 
benußt. 


| 
| 


Zu gut. 


Staatsanwalt Kern weift mit Stolz auf ferne 
Amtsfübrung. bin. 


Er habe nur den einzigen Fehler, daß er ein 
zu auter Kerl jei. 

Auf Antrag derStaatsanmwaltfcheft, 
welche nicht warten wollte, big »ie 
Polizei den hauptjächlichen®elaftungs» 
zeugen aus Moniana herbeifhafft, 
wurden gejtern in Richter Cliffocds 
Abtheilung des Kriminalgericht3 die 
Anklagen gegen die Bauernfänger 


Jerry Douglas, Iony Lund und 


| 
| 
| 
I 
J 


Paddy Murphy vom Terminkalender 
geſtrichen, und dieſe drei Herren konn— 
ten ihrer Wege gehen. Vor drei Wo— 
chen ſind ſie verhaftet worden, nachdem 
ſie einem gewiſſen James H. Jordan 
aus Saco, Mont., 8110 abgeluchſt hat— 
ten. Ebenfalls geſtrichen wurde die 
Anklage gegen Harry Heidt, welchen 
Kapt. Anderſon dom Dampfer „Juſtice 


Waite“ beſchuldigt, daß er ihm ge— 


legentlich eines Ausflugs mit dem ge— 


| Uhr nebit Kette aus feiner Kajüte ge— 


AZ Beigaven, wie fie bei | 


Alchenbeftattungen üblic) waren, wurs | 


den gefunden: Kleine Krüge, Zeller, | 


Näpfe, Schiffen (legtere manchmal | 
aus rother Sigillata-Erde gefertigt), | 


Släjer, Münzen, Gewandnadeln und 
Gerätbe, wie Meffer, Spiegel, Kämme, 
Striegel u. j. w. at nie fehlt das 
beim römishen Kultus gebräudpliche 
Lämpcden. Zmwijchen diefen Ajchen- 
beitattungen der früheren Zeit finden 
ih jpätere Stelettgräber eingebettet. 
Es läßt fih manchmal deutlich erfen- 


nen, wie bei deren Bejtattung die ältes | 


ren Gräber zerjtört worden find, die 
Stelette finden jih gewöhnlich in Sär- 
gen aus Tannen= und Fichtenholz, von 
melchen noch Spuren an den eijernen 
Nägeln erhalten geblieben find. Die 
in Steinjfärgen Beitatteten 
jedenfalls einer vermögenden Klajfe 
an. Dieje fpüteren Beitattungen ba= 
ben meijt feine oder nur geringe Bei- 
gaben mitbefommen, gewöhnlich nur je 
ein Glas, ein Lämpchen, ein Krügchen 
oder eine Schüffel. Die Frauen !ra= 
gen nur geringen Schmud, wie Arnt= 
bänder, Haarnadeln und Fingerringe 
aus Bronze; der Hausrath der früh- 
römijchen Gräber pflegt Dagegen ganz 
zu fehlen. Das fommt daher, weil um 


diefe Zeit durch den Einfluß des jich | 


ausbreitenden Chriitenthums die heid- 
nifhe Art der Grabausftattung all- 
mählich zu verſchwinden beginnt. Viele 
der Gräber murden 
aufgenommen, um der jpäter beabjich- 
tigten Veröffentlichung als SJlluitra= 
tionen zu dienen. 
Seltene hinchhihe Bücher. 


Eine Sammlung Hinefifcher Bücher, 
weiche in der ganzen Welt nicht tyres 
leihen hat, erbte die Londoner Mij- 
ſions-Geſellſchaft gus 
des verſtorbenen Miſſionars Dr. W. 
Lockhart. Sie enthält 2600 gebun— 
dene Werke und ſehr viele Broſchüren, 
darunter eine ganze Anzahl von Wer— 
ken, die ſelbſt das Britiſche Muſeum 
nicht hat. Chineſiſche Klaſſiker, die 
umfangreichen Wörterbücher der Chi— 
neſen, illuſtrirte Werke über chineſiſche 
Trachten, Münzen, Kosmographie ſo— 
wie über die Ureinwohner Chinas ſind 
ebenſo darin vertreten, wie alte und 


neue chineſiſche Zeitungen. Broſchüren 


über den Taiping-Aufſtand u. ſ. w. 
Ein dreibändiger Katalog der Biblio— 
thek bearbeitet von Rev. Goodeve 
Mapps, iſt erſchienen, wodurch die Be— 
nützung der Bibliothek jedem Inter—⸗ 
eſſenten ermöglicht wird. 


Lokalbericht. 

Der Wechſelfälſchung bezichtigt. 

Geheimpoliziſten der Zentral-Sta— 
tion nahmen geſtern Abend in den Ge— 


ſchäftsräumlichkeiten der „Metropoli— 
tan Life Inſurance Comp.“, Nr. 175 


ſtohlen habe. Uhr und Kette wurden 
ſpäter bei einem Pfandleiher wieder 
gefunden, und Frank Lombard, der ſie 
verſetzt hatte, bezeichnete den Harry 
Heidt als den eigentlichen Dieb. 
Staatsanwalt Kern, um nähere 


| Ausfunft über die zahlreichen Bemeife 


| wenigen Worten. 


| au beitätigen. 


gehören | jtätigten pflegten in der Regel von 10 


von Milde befragt, welche er in jüng- 
fter Zeit gibt, ertlärt die Sache mit 
Mit der Nieder- 
Ihlagung der Antlagen habe er felber 
in den meijten Fällen nichts zu thun, 
Er verlafje fih da volljtändig auf das 
Urtbeil feiner Afftstenten, denen er un: 
bedingtes Vertrauen fchente. Die 


| Großgefchworenen pflegten monatlich 


von durdhfchnittlich 500 Anklagen, vie 
ihren unterbreitet würden, etwa 350 
Unter den nicht be- 


bis 15 zu fein, die eigentlich betätigt 


| werden jollten, und unter den beitätig= 
| ten jeien durchgängig 20, die abgemie- 





photographiich | 


dem Nachlafle 


LaSalle Straße, die dajelbit bejchäf- | 


tigte Stenographin Frau Addie 8. 
Daois in Haft. Mit ihr zu gleicher 
Zeit wurden au ihre angeblichen 
Spiehgefellen Harold X .Larjen und 
Edi. Flynn Hinter Schioß und Riegel 
gebracht. 

yrau Davis ift geftändig, den Na= 
men des Kongrekmitgliedes White auf 
einem Wechjel in Höhe von $300 ge= 
fälfcht zu haben. Sie gab den Ched 
an Larfen, der ihn mit „H. Johns“ ın= 
doffirte und dann in Baargeld um- 
fette, für melchen Liebesdienit er $10 
„Kommifiton“ erhielt. Flynn, ber 
Liebhaber von Frau Davis, fol den 
Rejtbetrag an fi genommen haben. 

Während der legten Wahltampaane 
jtellte Herr White die ihm bejtanem- 
pfohlene Frau Davis ald Stenogra= 
phin an. Diefe benubte dann eines 
Iages die ich dietende günjtige Ge- 
fegenheit, riß ein Blatt aus dem Ched- 
buch ihres Arbeitgebers und füllte den 
Wechfel zu dem oben genannten Be- 
trage aus. Die Unterfoprift Whites 
war jo täufchend nachgemadht, daß der 
Zahlelert der „Garden City Bant“ 
feinen Verdacht Ichöpfte und ohne Wei- 
teres die 300 Dollars dem Bojzeiger 
des Ched3 einhändigte. 

* Nor Countyrichter Carter wurde 
geitern mit der Verhandlung der An- 
lagen begonnen, melche gegen bie 
MWahldeamten Thomas Meorrifeg, 
Louis Frahm und W. F. Did vom 11. 
Bezirk der 4. Ward megen angeblicher 
MWahlfälfhung erhoben worden find. 
Morrifey und Frahm follen Wahlzet- 
tel zu Gunften des Madden’fchen Le- 
gislatur =» Kandidaten La Monte ge- 
falfht haben, und Did hat fie in 
ihrem Zreiden nicht gehindert. 


Yejet die Sonntagsbeilage der Abendpoft. 

— Gemiedlid. — Herr (der vom 
Barbierlehrling gefchnitten wurde, zum 
Barbier): „Här’n Se, mei’ Gudejber, 
Shr Lehrling mifde als Biccolo bei den 
Schdammgäjden Iehr beliebd fein." — 
Barbier: „Wiefo?* — Her: „Er 
mahd Se nämlich fo [heeneSchninde!“ 


| en zu werden verdienten. Diefe wür- 
den dann von der Staatsanwaltichaft 
| der Kürze halber gejtrichen. im Uebrt- 
gen brauche jeine Amtsführung den 
Vergleich mit der feiner Vorgänger 
nicht zu fcheuen. Während er, Kern, 
von jeinem Vorgänger Longeneder 
| eine Dienge unerledigte Fülle über» 
ı fommen hätte, würde fein Nachfolger, 
| Deneen, fat gänzlich reinen Tijch fin- 
| den. Er habe mehr Ueberführungen 
; erwirkt, als irgend ein frühererStaats= 
| anwalt, und die Angriffe auf ihn und 
feine Amtsführung jeien nur dem Ume 
ftande zuzufchreiben, daß er ein zu qu= 
ter Kerl jei. Er hätte fich Feinde zu= 
| gezogen, wo er Gutthaten zu ermeijen 
„gedacht hätte. 


—— 


Mit Durhichoflener Brufit. 


Der 35 Yahre alte Schankwärter 
Rih. Meifchel wurde geitern in 
dem Kofthaufe Nr. 60 Wells Str. mit 
ı einer Kugelmwurtde in der linfen Bruft 
ı entjeelt auf feinem Bett Tiegend auf- 
ı gefunden. Er hat ungmeifelhaft Selbit- 
| mord begangen. Den Revolver, mit 

dem der unalüdlihe Mann fich ent= 
ı feibte, hob man vom Fußboden auf. 

Ueber die FamilienverhältniſſeReiſchels 
| tt nichts Weiteres befannt, wie aud) 
Pr Be zu der That noch ein Räth- 
ſel iſt. 





*Wer deutſche Arbeiter, Haus⸗ und 
Küchenmädchen, deutſche Miether, oder 
deutſche Kundſchaft wünſcht, erreicht 


feinen Zived am beften durch eine An= 
zeige in der „Abendpojt“. 


— — — 


Leſet die Sonntagsbeilage der Abendpoſt. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht 
deß meine geliebte Sattin und unſere Mutter Anng 
M. Wallner im Alter von 61 jahren und 10 Mona» 
ten am 15. November, Nadınittags 4 Uhr, felig im 
im Herrn enticdlafen ift. Die Berrdigung findet jtatt 
am Mittivod), den 18. Nov., Morgens 9.30 Uhr, vom 
Trauerhaufe, 224 Mohamf Sir,, nad) der St. Michaels« 
Kirche und bon danad dem St Bonifazind-Gotteda 
ader. Um stille Theilnahme bitten die trauernden Dina 
terbliebeng F 

—— Wallner, Gatte. 
artin und Peter, Söhne, 
Gecilia, Tochter. 
Marie Wallner, Schwiegertodhter. 
Auguit Kohrbader, Gaspar Püiter, 
Schwiegerſöhne. modi 


Todes⸗Anzeige. 


freunden und Belfannten die iraurige Nadricht, daf 

meine liebe (Frau, Henriette Fuchs, ım Alter von 
41 Jahren am Montag Vormittag, vn 48 Ubr, nad 
ihmwerem Leiden jeliqa ım Gerrn entichlafen ift. Beer» 
digung: Mittwod Vormittag, 10 Uhr, vom Trauer» 
hauie, 5728 ©. Aihland Av., mit der Grand Trunf 
Bahn nad) Mount Greenwood. Um jtille Theilnahme 
bitten dıe trauernden Hinterbliebenen: 

Franz Fudıs, Gatte, 

Sedwig und Frit;, Kinder. 


Todes⸗Anzeige. 
Court Mozart 191 J. O. F. 

Ten Beamten und Brüdern zur Nachricht. daß 
Bruder Augnft Michle am 16. November geitorben 
ift. Beerdigung findet vom Trauerbauie, 712 21.Str., 
am Mittwoch Bormittag 10 Ulr. nad St. Bonifacius 
Gottedader jtatt. Die Brüder veriammeln fih um 
balb neun in der Logenballe, Ede Weitern und 
Grand Ave., um dem verjtorbenen Bruder dK letzte 
Ehre zu erweijen. Auguit Klug, OD. F. 
Fred. Lubadı, Se 


Toded- Anzeige. 

Den Beamten und Mitgliedern der Goethe Loge No. 
8. 8. of P., die traurige Nadricht. Ba unier Bruder 
Wilhelm Engel am Montag, den 16. November ges 
ftorben iit. Die Beerdigung findet ftatt am Donner 
tag, den 19. November, Nadınittagd um 1 Uhr, vom 
Zrauerbauje 732 Milwaufee Ave. nah Waldheim. 


M. Much, RR. 
Todes: Anzeige. 


Allen Freunden und Befannten hiermit die traurige 
Anzerge, daß unjere geiiebte Tochter und Schweiter, 
Anna Dead, am 16. d. M. nad) längerem Leiden 
anft ın dem Derrn entichlafen if. Beerdigung am 
Mittwoch. 18. November 18%, um 134 Uhr nad) Grace= 
land. lm ftilleö Beileid bitten 


Die Sinterbliebenen. 
Geftorben: Am Montag, den 16. November 1896, 
Fricdrih Hucder im Alter von 74 Yabren. Bater 
von Minnie Siewert, Charlotte Aueder und Auguft 
Nueder. Die Beerdigung findet ftatt Donnerftag, den 
19. November 189, von 134 Cleveland Ave. nah Wald» 
heim. Die Hinterbliebenen, Kinder und Entel. 
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A. KIRCHER, Leichendeilalter, 


695 N. Halsted Str., 1mbw 
Zelepyhon Rorth 687, uabe Rorth ne. 
YUlt und unmode 
gewordene .. . 6 Mäntel 


werden in repräjentable Jadetö umgearbeitet, 


1048 Lincoln Ar. L Gangelbereue 





— 


Berenundaunas-Weawetier. 


Audi torium— Freitag Nahmittag und Sam: 
tag Abend: Synphoniesfonzerte, 

Columbia— The Brownies, 

Hovleys.— Albert Chevalier Baitipiel. 

Great Rortbern.—Hearticaje. 

Mediders:— Dorcas. 

Grand Opera Housfe—Redlie MeHenry. 

Linceolun —The Enſign. 

Academyof Muſie.When London ſleeps. 

Alhambra.⸗Siberia. 

Haymarket.The White Slave. 

Schiller. —Baudevile. 

Chicago Opera Douje—Baudenile, 

Sopfius. ille. 

Orpheus. andeville. 

Surperial—Gomic Opera and Bauderiffe. 


un 


Anzeigen: Annadmeflelfen. 


An den nachfolgenden Stellen werden Fleine Anzeigen 
für die-„Abesıdpoit" zu denfelben Preifen entgegeits 
genoinmen, wie in der Yaupt:Office des Blattes, Wenn 
Mejelden bis 11 Uyr VBormirtags aufgegeben werden, 
-rigeinen jie noch an dem nämlihen Tage. Die Au— 
uabmeitellen jind iiber die ganze Stadt hin fo vertheilt, 
baß mindeſtens eine von Jedermann leicht Zu eXre 
reihen tit. 

Nordfeite: 

Andrew Digger, 115 Elybourn Ave, Cie Law 
rabeı Str. 

RN... Sanfte, Apotheker, SO O. Ehicago Ave. 

E. Zobet, Apotheker, 506 Well! Str. Ede Schiller. 

Kceorm. Shimpify, Newsitor:, 282 DO. North Ave. 

%. €. Stolze, Apotbeier, Center Str. und Othard 
und Clark und Addijon Str, 

6.5. Glaj;, Apotyeler. 891 Halfted Str. wahe 
Eeutre. 

SS. Ahlborn, Apotheker, 
fion Str. 

Gar! Beder, Avotheker, 91 Wisconfin Str,, Ede 
Hudſon Ave. 

Geo. Zueller & Go., Anothefer, 445 North Ave. 

Kceurn Goet, Apotheker, Clark Str. u. Nort) Ave, 

E. Zante, Avotheier, Ede Weus und Ohio Str, 

G. €. sirzeminsti, Apotheker, Haljted Str. und 
North Ave. 

&. 5. Nirueger, Apotbefer, Ede Elybourn und Ful⸗ 
Terton Ave. 

E. Geiſpitz, 757 N. Halſted Str. 

Wielaud Vharmacy, North Ave. u. Wieland Str. 

MD. Reis, 311 E. Norti) Ave, 

6. Ripte, Avpotheter, 80 !Webiter Ave, 

SH:rman Fry, Apotheker, Centre und Sarrabee Str. 

Sohn Boiat & Go., Apotheker, Dijjell und Centre 
Straße. 

Noberi Boaeljang, Apotheker. Dayton und Clay 
und Stullerton und Lincoln Ane, 

Sohn ©. SHottinger, Apotheker, 224 Lincoln Ave, 

EC. Kehner, Apothefer, 557 Sedgwid Str. 

A. Martens, Apotheker, Sheifield und Sentre. 

WBnt. Feller & Go., 45 N. Clark Str. 

Draheim’3 Apotheke, Sheffield und Elubourn Ave, 

2ate Biew:; 

Geo. Siber, Apothefer, 1358 Diverſey Str., Ecke 
Sheffield Ave. 

S.M. Dodt, 859 Lincoln Ave. 

Chas. Sirid), Avotbeier, 308 Belmont Ave. 

DR. 2. Brown, Apotheker. 1W5N. Alhland Ave. 

Mar Schulz, Apotheker, „Lincoln und Seminary 
Ave. 

Bm. Berlau, Apotheker, 920 Liacoln Ave. 

A. Gorges, 701 Belmont Ave. 

Sufsiav Wendt, 955 Lincoliı Ave. 

A. 2. Goppad, Apotheker, Sincoln und School Str, 

Victor Hrerer, Apotheler, Erde Ravenswood und 
Melroſe. 

W. Hellmuth, Apotheker. 1199 Lincoln Ave. 

A. G. Meimer, Apotheber, 702 Lincoln Avbe. 

W. Krramer, Apotheker, 1659 Lincoln Ave. 

Seller & Benzri, Clark und Belmont Ave. 

Seo. Koehue, Apotheker, Racine u. Wellington Ava 

Satterner Drug Eo.. 813 Lincoln Aue, 


Weitjeite: 


F. 3. Licdhtenberger, Apothefer, 833 Milwaufee 
Ave., Ede Divijion Str. 

B. Bavra, 620 Center Ave., Ede 19. Str, 

Seury Schröder, Apotheker, 467 Milwaufee Ave. 
Ede Ehiiago Ave. 

Dtto G Haller, Apotheker, Ecke Milwautee und 
North Ave. 

£Etto J. Sartwig, Apothefer, 1570 Milwautee Ave, 
Ecte Weiteru Ave. 

But. Schulte, Apotheker, 913 W. North Ave. 

Wudolph Stangohr, Apotheker, 841 W. Dipiflom 
Str., Ede Waihtenamw Ave. 

Stubenraud & Truener, Apotheker, 477 W. Die 
vifion Str. 

M. Nafzsiger, Apotheler, Ede W. Divifion und 
Wood Str. 

©. Behrens, Anothefer, 800 und 802 ©. Halited 
Str., Ecte Canalport Ave, 

War Sscidenreid, Apotheker, 890W.21. Str.. Eike 
Hoyne Ave. 

Sonat Ouda, Apotheker, 631 Centre Ave, Eike 19. 
Straße. 

S. * Bahlteich, Apotheker, Milwaulee u. Center 
Aves. 

J. H. clowsty, Milwaukee Ave. u. Noble Str. 

und 570 Blue Isſland Ave. 

+ 3. Berger, Apotheker, MS6 Milwaufce Ave, 

3. Kasbaum, Apotheker, 361 Blue Z8land Ave, 

und 1557 W. Harriion Str. 

- ©. Lin, Apotheker, 21. und Paulina Str. 

. Wrede, Apothelex, 363 W. Chicago Ave., Ede 

Noble Str. 

#5. Elsner, Apotheker. 1061-1063 Milwaufee Ave, 

. Mühlhan, Avotbefer, North und Weiter Ave, 

. Wiedel, Avotbefer, Chicago Av. u. Baulina St. 

.C. Freud, Apotheter, Arnitage u. Kedzie Ave. 

Hugo F. Baur, Apothefer, 204 W. Dtadifon Gtr., 
Ede Green. 

M.Get;, Apotheker, Edle Adams und Sangamon Str. 

R.B. Bamelie, Apotheker, Taylor u. Paulina Str. 

Win. H. Sramtor, Apotheker, Haljted und Rans 
dbolph Str. 

M. Georges, Lincoln und Divifion. 

Wiihel & Lundberg, Halited und Harrifon Str. 

F. Eymeling & Go., Apotheke, 952 Milwaufee 
Abe 

&. ©. Dregel, Apötheksr, Weltern Ave. und Ham 
cijoun Str, 

E 6 F. Brill, Anotheker, 949 W. 21. Str. 

MM. Sauien, Apothefer, 1720 W. Chicago Ave. 

U. Martens. Apotheker, 406 Armitage Ave. 

Shas. Sirtler, Apotheker. 626 W. Chicago Ave. 

Ehas. A.Ladwig, Apotheker, 323 W. Fullerton Art 

Geo. Zocker, Apotheker. Chicago u. Aihland Ave. 

Mar Runze, Anotheier, 1369 W. North Ave. 

Hermann Grlich, Apotheker, 769 Milwaufee Ave 

u. &. HSubfa, 745 ©. Halited Str. 

Aurdrew Barth), Avothefer, 1190 AUrmitage Ave, 

2. AM. Grimme, 517 W. Behnont Ave. 

B.M. Wilfon, Bar Zuren ud Marihfield Ape 

Chas. Matjon, :ı107W. Chicago Ave. 

6.8. Srakln, Avotbeker, Hulited und 12. Str. 

Behrens & Smwatol, Apotheker, 12. und Amin Str. 

Dominick Geymers, Äpstäekez, 232-234 MiiiNufee 
Adenue. 

National Poerniacyh, Apotheke, North Ave. und 
Didjon Str. 

wi. 9. Kremer, Apotheker, 381 Grand Ave., Ede 
Noble Str. 

Hlot’s Apotheke, Albland Ave. und Emily Str. 

Brachle & Kochler, Apotheker, 748 W. Ghicage 


Avenue. 
Südfeiter: 


Eito Goltaw, Apothefer, Ede 22. Str. und Archer 
Ave. 

. Kampman, Anothefer, Ede 35. und Paulina Ste, 

W. 8. Forinth, Apotheker, 3100 State Str. 

3.8. Forbrid, Yivotbefer, 629 31. Str, 

&. 8. Sibben, Adothefer. 420 26. Str. 

Wudolpn B. Braut, Apotbeter, 3100 Wentworth 
Ave., Ecte 3l. Etr. 

F. Wienede, Anotheter, Ede Wentworth Ave. und 
24. Str. 

Fred. ©. Otto, 
Ecke Deering Str. 

5. Mosgquelet, Apotheter. Nordoſt.Ecke 88. und 
Halſted Str. 

Sounie Inngat, Apotheker. 5100 Aſhland Ave. 

E. E. Areyßler, Abpotheter. 2614 Cottage Grove 
Qoe. 

EA. 2. Ritter, Avotbeler, 44. ud Halited Str. 

IM. Farınöworth & Go., Apotbeter, 48 und 
Wentwortl Ave. 

WW. T. Adanıs, 5400 ©. Halfıed Str. 

Geo. Xen; & bo., Apotheter. 2902 Wallace Ste. 

Wallace St. Bharımacy, 32. und Wallace Str. 

GHas. Gunradi, Avdotheter, 3815 Arcer Ave. 

6. &rund, Unotusfer, Ede 35. Str. und Arder Ave, 

Bee. Barwig, Avotheter, 37. und Halited Str. 

©. Zurawsfy, Apotheter, 48. und Boomis Str. 

red. Neudert, 3%. und Halited Str. 

Seott & Jung, Apotheker. 47. und State Str. 

Sue Balentin, 3085 Bonfield Ave. 

Sr. Steuenagel, Apotdeter, 31. und Deering Str 

m. Buife, AU Archer Ave 
©. Pent, Apotheker, 31. Str. und Portland Une, 


_ Belet die Sountensbeilane der Uhendpoß, 


Ede Weld u. Didi 


.a un ag 


E6& 


Qpothefer, T904 Arcer Ave. 


| berrand) und 


| Hand dem 





| Eine fünfzehnfache Hinrichtung. 


In dem Hafenplatze Palamidi find 
fürzlich 15 griechifche Banditen hinge— 
richtet worden und über diefe Maffen- 
erecution melden qriechifche Zeitungen 
folgende Einzelheiten: Um Bor 
abend der Hinrichtung wurde einer der 
Verurtheilten, Gruci, aus Korfu, mo 
er inhaftirt war, nad Nauplia ges 
bracht. Eine große Menfchenmehge 
erwartete ihn auf dem Bahnhofe, um 
ihn zu jehen. Mährend diejer Zeit 
beichteten die übrigen Verurtheilten. 
Smei von ihnen baten um die Erlaub: 
niß, ihre Andacht in der Kirche verrich- 
ten zu dürfen. Oeleitet vom Gefans 
genmwärter traten fie in die Kapelle de3 
hl. Undreas. Dort zündeten fie eine 
Wacöterze an, Inieten nieder und be- 
teten. Gie füßten die Ikonoſtaſe (Bil— 
legten eine große Zers 
fnitfhung an den Tag. Der Ort, mo 
die Guillotine aufgejtellt war, ijt ein 
Heiner Plat, Aloni genannt. Bon Ta- 


| gesanbruch an drängte fich das Volk 
| bor dem Eingang des Plabes. 


63 
jollten eben die Verurtheilten zur Ere=- 
cution abgeholt werden, als ein Schuß 
fiel. Der verurtheilte Eliopulos hatte 


| fich felbft getödtet; er märe der Sechs— 


Iodescandidaten gemejen. 
30q den Tod durch eigene 
Iode durch den Henker vor. 
Auf einen Zettel hatte er geichrieben: 
„Rur ein Feigling läht fich tödten — 


zehnte der 
Eliopulos 


| die Palifares töpten fich jelbft." Wie 


er fich die Schußmwaffe verfchafft hatte, 
it unaufgeflärt geblieben. Um halb 3 
Uhr Morgens brachte eine Barfe mit 
ftarfen Gendarmeriebefagung die bei= 
den Scharfrichter Bekiari und Rutzis. 
Nun wurden die Banditen aus dem 
Gefängniffe geholt; fie nahmen von ih= 
ren Mitgefangenen Abichied und leiite= 
ten nicht den geringſten Widerſtand. 
Einer: bot die Hände felbit dar, pamit 
fie gefeifelt werden fonnten. Bi3 zum 
legten Mugenblide bemahrten die Ban 
diten ihre Kaltblütigfeit. Kaculas 
fagte: „Ich war zehn Jahre Brigant, 
bin fein Weib und habe feine Furt. 
Sch habe Verbrechen beaangen und 
muß mit dem Kopfe büßen! Was 
weiter?” — Anatafias Kecura Tprad: 
„Ich müßte jechd Köpfe haben, um alle 
Verbrechen zu zahlen, die ih begans 
gen.” — Um halb 7 Uhr gab der fü» 
nigliche Profurator das Zeichen zur 
Hinrihtung. Grabesitille herrichte, 
Als Erjter trat der Näuberhauptmann 
Kecura vor, er wollte reden, doch ber 
Scharfrichter ließ ihn nicht vollenden. 


-AlS Zweiter fam Mafchas: „Ich habe 


Verbrechen begangen“, jaate er, „das 
für werde ich gerecht beitraft, feiner 
möge meinem Beifpiel folgen.“ Und 
mit erhobenen Stimme: „Verzeibet 
mir!“ — „Wir verzeihen Dir!“ brüllte 
das Voll. — Schon fieben Mal war 
da3 Beil niedergefallen, ala derSchatf- 
tichter innebielt, bis Die Leichen megge- 
Schafft waren. Wieder wurde das Beil 
erhoben und das Volt war förmlich 
eritarrt vor Schreden. Um 9 Uhr war 
Alles. vorüber. Halt drei Stunden 
hatte die Schredensfcene gewährt. 


— u e — 


Das Telephot. 


Nach dem Telegraphen und Tele— 
phon das — Telephot. Man kann 
fortan nicht nur Tauſende von Meilen 
weit hören, man kann auch auf ſtär⸗ 
kere Entfernung ſehen. Die Rönt— 
gen'ſchen Strahlen haben ein neues 
Wunder gewirkt und die Wiſſenſchaft 
hat abermals über den Raum geſiegt 
— ein Sieg notabene, Ver größer ilt als 
ale poraufgegangenen. Als das Te: 
fephon erfunden mwurde, nannte e8 es 
mand ein „Long Diſtance“Ohr. Jetzt 
hat Dr. Elias F. Ries in Baltimore 
auch ein „Long Diſtance“-Auge erfun— 
den. Auf der letzten elektriſchen Aus— 
ſtellung in New York konnte man die 
ſchauerlich-ſchöne Muſik der Niagara— 
Fälle hören, auf der nächſten wird man 
gleichzeitig dieFälle ſehen können. Das 
Bild wird bis ins kleinſte Detail voll— 
endet ſein, wie ja auch die Geräuſche 
aufs Genaueſte vom Telephon reprodu— 
tirt wurden. WasLetzteres mit den Tö— 
nen, das wird das Telephot mit den 


Farben thun: ſie auf ungeheure Strek— 


ken transmittiren. Die neue Erfin— 
dung iſt nicht auf einmal gemacht wor— 
den. Kann man auch Dr. Ries als 
den eigentlichen Erfinder bezeichnen, 
ſo hat es doch ſchonAndere vor ihm ge— 
geben, die nach der gleichen Richtung 
hin thätig waren und deren Forſchun— 
gen ihm zu Hilfe kamen. Dr. A. Gra— 
ham Bell und ſein Aſſiſtent Taintor 
beſchrieben vor einiger Zeit einInſtru— 
ment, das ſie behufs Transmittirung 
von Farben und Formen conſtruirt 
hatten. Das Medium, auf das ſie 
ſchließlich verfielen, nachdem ſie mit 
einer großen Anzahl von Materialien 
experimentirt hatten, war Selen und 
das Inſtrument ſtellte ſich als ein me— 
tallener Rahmen dar, der in lauter 
kleine Felder abgetheilt war. Dieſe 
Felder waren mit Selen ausgefüllt 
und jedes einzelne war mit einem 
Leitungsdraht verbunden. Das den 
Empfänger und Transmitter verbin— 
dende Kabel ſetzte ſich alſo aus ſo vie— 
len Drähten zuſammen, wie der Me— 
tallrahmen Felder hatte, und jedes 
derſelben empfing einen anderen Far— 
bendruck. Aber die große Anzahl der 
Drähte war es, was dem Bell'ſchen 
Apparat im Wege ſtand, was ihn zu 
commerzieller Verwerthung ungeeignet 
erſcheinen ließ. Ein Draht läßt ſich 
wohl Tauſende von Meilen weit füh— 
ren, die Koſten eines Kabels aber wür— 
den zu bedeutend ſein, als daß ſich die 
Anlage rentiren könnte. Schon der 
Erfinder und Vervollkommner des Te— 
legraphen hatte mit dieſer Schwierig— 
keit zu kämpfen. Zuerſt bedurfte man 
noch für jeden Buchſtaben des Alpha— 
bets eines beſonderen Drahtes, und erſt 
als man im Stande war, alle Zeichen 
über einen einzelnen Draht zu ſchicken, 
tam die Telegraphie in allgemeinen 
Gebrauch. Fürwahr, es war ein 
ſchwieriges Problem, das Dr. Ries zu 
löfen unternommen. Er ift ein befann- 
ter Elektriter und ver Eigenthümer 
ben mehr al3 hundert Patenten. Wenn 
man ihm glauben darf, wird der Tes 
lenbot allein mweaen feiner DWerivenbs 








barterz ım Sertungsmejen bedeutenden 
commerciellen Werth haben, 


— ———— — — 
Türtiſche Palaſtintrigue. 


Eine nach echt orientaliſcher Weiſe 
inſcenirte Intrigue gab vor Kurzem in 
Konſtantinopel zu einem Gerüchte An- 
laß, daß es im kaiſerlichen Palaſte 
zwiſchen zwei Regimentern zu einer 
Revolte kam, bei der man gegenſeitig 
von den Waffen Gebrauch machte und 
eine große Zahl von Todien und Ver— 
mundeten zu verzeichnen hatte. Die 
Kurden der Hamidie - Cavalierie fol- 
Ien mit dem albanefifchen Regiment 
handgemein geworden fein, weil man 
letzteres durch die Aſiaten ablöſen 
wollte, angeblich weil man Grund habe, 
in die Verläßlichkeit der mit der aus— 
ſchließlichen Bewachung des Palaſtes 


betrauten Albaneſen Zweifel zu ſetzen. 


Bei den enormen Schwierigkeiten, über 
Vorgänge innerhalb der kaiſerlichen 
Reſidenz beſtimmte Nachrichten zu er— 


| halten, dauerte e3 geraume Seit, bis 
‘man hierüber Näheres erfuhr, zumal 


bie gegenwärtigen Verhältniffe jchier 
unüberfteigliche Hinderniffe aufthür- 
men. Nun gelang es aber doch, in die 
mpfteriöfe Sache Licht zu bringen, 
und da jtellte es fich denn heraus, daß 
zwar an ber militäriichen Putfchge- 


ı Ichichte fein wahres Wort fei, dagegen 


aber im PBalajte eine ganz entjeßliche 
Aufrequng entitanden war, weil es 
plößlich hieß, man babe dorthin Bom= 
ben eingefchmuggelt und man jei einer 
planmäßig angelegten VBerfchmörung, 
die fi) gegen den Herricher richte, auf 
die Spur gefommen. Die Bomben ma= 
ren nun allendinas vorhanden, es mwa= 
ren deren fogar jieben Stüd, aber e3 
war nicht ein beabfichtigtes Attentat 
der Thatiache zu Grunde gelegen. Ein 
junger Capitän hatte in feinem Ueber— 
eifer die plögliche Banit im Balajte 
hervorgerufen. Die Sache fam nämlicd 
jo: der Capitän war nah den Maf- 
facres beauftragt, in den armenifchen 
Stadtpierteln nach verjtedten Waffen 
und Anderem zu recherchiren; jeine 
Million war von Erfolg begleitet, denn 
er machte den erften Bombenfund in 
einer armenifchen Schule in Pfamatir. 
Man war maßgebenden Ortes davon 
fo befriedigt, daß der Dfficier auf der 
Stelle zum Major avdancirte. Der 
junge, exit 23 Kahre zählende Officier, 
dadurch angeeifert, alaubte nun fic 
in der Gunft des Sultans noch bejon= 
ders fejtzufeßen, wenn er das „Corpus 
delicti“ in’S Palais bringe, damit man 
jih auch von der Thatfache überzeugen 
fönne. Diefer an und für fich unheil- 
volle Gedanfe verfehlte aber jeine ge— 
hoffte Wirkung vollfommen. E3 fan= 
den fich im Geaentheile fofort niedrige 
Geelen, die der Sache eine andere Deu= 
tung gaben und um die Glaubmwürbdig- 
feit noch zu erhöhen, mußte der Haus= 
arzt des Majors eine Jchriftlihe Des 
nunciation verfaffen, daß der Officier 
einen Theil feiner Mordiwerkzeuge nach 
dem Yildiz Kiosk Tchaffte, jedoch zu 
Haufe noch einen Vorrath befite, der 
zu meiteren anarchiftifchen Anfchlägen 
verwendet werden folle und daß e3 dem 
Major um nichts Geringerez zu thun 
fei, ald den Palaft und mehrere Häufer 
der hervorragendften Perfönlichfeiten 
in die Luft zu fprengen. Zunädjt 
fhritt man alfo zur Verhaftung des 
vermeintlichen Mifjethäters, den man 
einjtweilen in irgend einem ficheren 
Verliceh des Palaftes fejthielt, bis der 
Befehl fam, in feinem unmeit des Pas 
lais in der Vorjtadt Beichiktafch gele- 
genen Haufe eine minutiöjfe Durchfus 
hung vorzunehmen, der der Uermite 
unter ſtarker Bedeckung beimohnen 
mußte, Dort wurde num jeder Winkel 
durchftöbert, und al3 man noch immev 
feine Bomben oder fonitige Spreng= 
materialien fand, da begann man die 
Fußböden aufzureißen, die Möbel zu 
zertrümmern—furz, die Verwüſtung 
mar allgemein. Der Major verwies 
wiederholt auf feine Schuldloſigkeit. 
Dies half aber nicht, fondern Tpornte 
die pflichteifrigen Schergen nun nod) 
mehr an. E3 aab dann von beiden Gei= 
ten gereizte Bemerkungen, bi3 endlich 
ber Major, der Verbääptigungen über- 
drüffia, einem Boliziiten den Revol— 
ber entriß und damit in die Airmejen- 
ben hineinfhhoß. Diefe flüchteten auf 
die Straße, der Major ihnen nad), es 
entitand ein förmliches Gefecht, mobei 
mehrere Gendarmen verwundet wur— 
ben, bi3 endlich eine Batrouille al3Ber- 
jtärfung anrüdte, um den Stabgoffi- 
cier unfhadlih zu maden Man 
brachte ihn nun abermals in’3 Palais, 
aber feine ob des rafchen Apancement3 
zahlreichen Gegner hatten bereits ges 


| fiegt und fein Schidfal befiegelt. Vor 


einigen Tagen wanderte er, zum ges 
nieinen Soldaten degradirt, in Die 
Verbannung nach Vemen, von mo e& 
erfahrungsmäßig feine Wiederkehr 
giebt. 


In den Sänden tülttfifher Räuber. 


Aus Salonihi wurde ner Kurzem 
gemeldet, daß ’ein öfterreichifch-ungaris 
Iher Staatsangehöriger, der Grund: 
beiten D. Zlatko, einBruder des öfters 
reichiſch-ungariſchen Vice-Conſuls in 
der macedoniſchen Stadt Serres, von 
türkiſchen Räubern entführt und bei 
der Auszahlung des Löſegeldes in 
Folge vorzeitigen Eingreifens türki— 
ſcher Truppen von den Räubern getöd— 
tet worden ift. Sein Schidfal theilte 
noh ein zmeiter, von den Räubern 
gleichfalls entführter Grundbeſitzer. 
Zlatko beſaß ein Landgut in der Nähe 
von Serres. Abends wurde an's 
Hausthor geklopft, worauf die Schwe— 
ſter Zlatkos zum Fenſter eilte, um zu 
ſehen, wer Einlaß begehrte. Ein Blick 
belehrte ſie, daß das ganze Gehöft von 
Räubern umſtellt ſei. Auf die Auf— 
forderung, der Hausherr möge unver— 
züglich herunter kommen, antwortete 
ſie, er ſei nicht zu Hauſe. Der Anfüh— 
rer der Räuber gab ſich jedoch mit die— 
ſer Antwort nicht zufrieden und ſagte, 
falls der Hausherr nicht anweſend ſei, 
werde man die Schweſter mitnehmen, 
und fie folle.fich bereit machen, ihnen 
zu folgen, da man fonjt Gewalt braus 
hen würde. Nun eilte Zlatto felbit 
zum fenften und erklärte, daß er felbit 
fommen werde. Er eilte in den. Hof 
hinab, und bier wurbe ibm non. ben 


- 


„Abendpofl, Chicago, Dienflag, den 17. November 1396; 


Ytaudern mtraetherlt, Daß er thnen zu 
folgen. habe, Widerſtand ſei unnütz. 
Da es aber Nachts kalt ſei, namentlich 
im Gebirge, rieth man Zlatko, einen 
Winterrock mitzunehmen. Dies ge— 
ſchah. Zlatko verſuchte noch die zurück— 
bleibenden Angehörigen zu beruhigen 
und folgte den Räubern, welche die 
Richtung nach dem Tſchiftlik Raikoſt— 
ſcha einſchlugen. Nach ungefähr drei— 
biertelſtündigem Marſche langte der 
Zug vor dieſem Gehöfte an. Ein Theil 
der Räuberbande ſetzte mit dem gefan— 
genen Zlatko den Marſch fort, während 
die Uebrigen das Tſchiftlik Raikoftſcha 
umſtellten und deſſen Beſitzer, den vla— 
chiſchen Grundbeſitzer und türkiſchen 
Staatsangehörigen Nuſchko Hadſchi 
Cotſcho, zu entführen ſuchten. Dieſer, 
ein ſchon älterer Mann, wurde ſchleu— 
nigſt verſteckt und man ſagte den Räu— 
bern, er befinde ſich in Serres. Die 
Räuber drohten aber mit Mord und 
Brand, und ſchließlich ſah ſich der jün— 
gere Bruder des Cotſcho veranlaßt, ſich 
den Räubern auszuliefern. Dieſe 
ſchlugen nun gleich der erſten Bande 
einen in's Perim-Gebirge führenden 
Räuberpfad ein und machten erſt in 
größerer Entfernung von derOrtſchaft 
Melenik Halt. Inzwiſchen hatte man 


in Serres Lärm geſchlagen. Der Bru— 
der Zlatko's verſtändigte das öſterrei— 
chiſch-ungariſche General-Conſulat in 
Salonichi von dem Vorfalle. Es wur— 
den Truppen in der Richtung der 
Flucht der Räuber auf Streifungen ge— 
ſchickt. Inzwiſchen leitete der öſterrei— 
chiſch-ungariſche Conſul in Salonichi 
die nothwendigen Schritte ein, um ſo 
raſch als möglich die Befreiung des 
gefangenen Zlatko zu erwirken. Auf 
ausdrücklichen Wunſch des öſterrei— 
chiſch-ungariſchen Conſuls ſtellte man 
die Verfolgung der Räuber ein. Dieſe 
ließen mehrere Tage verſtreichen, be— 
vor ſie irgend welche Nachricht von ſich 
gaben; endlich gaben ſie durch Boten zu 
verſtehen, daß ſie Zlatko gegen ein Lö— 
ſegeld von 2000 türkiſchen Pfund und 
freien Abzug freigeben würden, widri— 
genfalls er dem Tode verfallen ſei. Das 
Geld ſollte an einem näher bezeichne— 
ten Orte deponirt werden. Das öſter— 
reichiſch-ungariſche Conſulat erwirkte 
durch Vermittlung der Botſchaft in 
Konſtantinopel den Befehl, der Gou— 
verneur von Salonichi ſolle ſofort die 
verlangte Summe den Räubern aus— 
zahlen laſſen. Es ſcheint indeſſen ge— 
wiſſeSchwierigkeiten gekoſtet zu haben, 
diefelbe aufzutreiben; thatfächlich aber 
brachte der Gouverneur von Salonichi 
die 2000 Pfund auf und überreichte 
das Geld dem Muteffarif von Serres, 
damit er es den Räubern auszahlen 
laſſe. Der öſterreichiſch-ungariſche 
Conſul machte es ausdrücklich den tür— 
kiſchen Behörden zur Pflicht, übereilte 
Verfolgungsverſuche zu unterlaſſen, 
und der Gouverneur von Salonichi 
ſagte zu, daß nichts geſchehen ſolle, was 
das Leben der Gefangenen in Gefahr 
bringen fünnte. Die Befreiung Zlat- 
fo’S verzögerte fich aber um mehrere 
TIaae. Der öfterreichifch-ungarifche 
Eonful erklärte dem Gouverneur, daß 
er ihn für alle Folgen verantwortlich 
halte, fal3 dem Gefandenen in Folae 
eines unborfichtigen Vorgehen der mit 
der Geldauslieferuna betrauten türfi- 
Then Behörde in Serres ein Unglüd 
gefchehe. Der Muteflarif von Serre3 
entichuldigte fich damit, er habe nicht 
den ganzen Betrag von 2000 Pfund 
den Räubern auf einmal auszahlen 
wollen, damit diefelhen nicht nachträg= 
lich höhere Forterungen Stellen. Das 
raufhin erhielt der Muteffarif nonSer= 
re3 die jtrenajte Meifung, den Reft der 
2000 Pfund ohne meiteres Zögern zu 
bezahlen und von Ablauf von drei Ta- 
gen nach der Freilafungglatfo’3 über: 
haupt feinerlei Verfuche zur Verfol- 
aung der Räuber zu machen. Diejem 
Befehle wurde aber nicht Trolae aelei- 
ftet. Noch bevor Zlatko in freiheit ge- 
fegt war, ariffen die türfifchen Solda= 
ten die Räuber an, offenbar in der Ub- 
fiht, fich des Geldes zu bemädhtiaen; 
fie waren gegen alle Befehle taub und 
gegen jede Vorficht blind. MUls die 
Räuber dies bemerften,machten fie ihre 
Drohung wahr und tödteten D. Zlatto 
und deflen Leidensaefährten Coticho. 
Dann mwendeten fie ich zur Flucht und 
e3 gelang ihnen ohne Verluſte ſammt 
den erhaltenen 2000 Pfund Löſegeld 
zu entfonmten. 


Aberglaube eines Miniiters, 


Der geiviegte Diplomat Fürft Met: 
ternichhatte auch feinen Aberglauben. 
Er trat in feine Unterredung bon 
Wichtigfeit ein, erledigte fein nen 
nensmwerthes GStaatsaejchäft, bevor er 
nicht jein Kartenorafel befraat hatte, 
Diefeg Dratel war ein Batiencefpiel. 
Bing die Batience auf, dann begab fich 
Metternid an die Gejchäfte, mik- 
glüdte dagegen das Spiel, fo verichob 
er jeine Arbeit, die betreffende Befpre- 
hung oder was ed fonjt fein mochte, 
auf einen anderen Tag. 3 fol oft 
borgelommen fein, daß ein Gefandter 
ungeduldig im MWorzimmer wartete, 
während der große Minifter Defter- 
reichs in feinem Cabinett das Geduld- 
Ipiel legte. Und mollte e& nun da3 
Shidjal, daß die Patience nicht auf- 
ging, dann ließ fich Seine Ercellenz 
„dringender Staatsgeihäfte halber“ 
entichuldigen, und der Oejandte hatte 
umfonjt geharrt. 


— Shledte Arbeit. Haus- 
frau: Schauen’3, Marie, warum mwol- 
len Sie denn fortgehen, ich made ja 
felbft Ihre ganze Arbeit. Köchin: Jfe 
wahr, gnä’ Frau, aber gefallt mir 
Ihnere Arbeit nicht. 

— KRurznadder Hodzeit, 
Er: Gott fei Dan, jet nur noch acht 
Tage, dann find Ferien! — Sie: Und 
dann reifen wir. — Er: Sa, und laf- 
ien andere Leute für uns kochen. 

— Bruderliebe. Pater (zu 
feinem Sohne, der auf dem Eife einge- 
brochen): „Marſch in's Bett! Ich will 
Dir jeßt nichts thun, aben fobald Du 
Darm gemorden bift, dann fomm’ ich 
Dir!“ — Yüngerer Bruder (nad) einer 
Weile): „Vater, jegt ift er warm!“ 

— 


Lejet die Sonutagsbeilage der Abenäpoit, 


Kleine Anzeigen. 





Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 1 Gent das Wort.) 


BVerlangt: Erfahrener Gärtner. Muß englii jpre: 
Ken. RN E. 40. Str. 





Schubinader verlangt, um Shop zu laufen. Pils 


_ (Anzeigen unter diejer Rubrif, 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Deutihböhm 

beiten Nabren, auf Eiveri Maibine und Dampf: 
beizung vertraut, jucht baldigit dauernde Steile 
Ddr. 2. E. 74 Abendpoit. 


rt Mann, ledig, in den 


fer und Lotten zu verlaufen oder 
Freudenberg & Co., 12 ®. Divifion Str. 


Grundeigenthbum und Häufer, 
_ (Anzeigen unter biejer Rubrit, 2 Gent das Wort.) 


— — EN — — — 


Wir baben ſeht viele Geſchäftäs und Ptivathäu⸗ 
zu dertauſchen. G. 


2408, jadd, Im 





Gefjudt: Ein Älterer Mann fucht Hausarbeit, 
fann aud mit Pferden umgeben und Dieie bejorgen. 
or. 495 Nortb Part Ave, binten. Joj. Klein. 
dija 





lie, $35. Guter Plag. 133 W. Harriion Str. 


Sunger Mann, der Feine Arbeit jcheut. 


Str. 


Verlangt: 
182 6. 2. 
Zwei qutgefleidete Leute finden anger 
nende Beihäftigung. 55 Dearborn EStr., 
Verlangt: 2 aute Schreiner 


Ri mit vollftändigem 
Werkzeug. 8837 Elifton Ave. 


r 


Verlangt: Ein junger Cafebäder. 3347 S 


Verlangt: Outer Schne 258 


Berlangt: Ein auter Junge, um 
erlernen. Newman Eloaf Co 169 


langt: Büder an 


und Miner 


Kommt j 
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gt: 
Alt et 


ehe 8—Y 


un Salende 
Pilligite \ 


, 16 Fıfrh Ave, Zim 
ww 2% 


VBerlangt: Frauen und Mädchen. 
Anzeigen unter diefer Rubrik, 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Ein Mädchen mit Erfahrung im Oro: 


North 


Berlangt: 
cerygeichäft. Nahzufragen Mittwoch. 282 €. 
Ave. 


Verlangt: Majhinenmädhen an Röcken. I RR. 
May Str. 

Verlangt: Mädchen bei Majchine und bei Hand an 
Nöden. SIIW. 2%. Str. 

Verlangt: 2 gute Maſchinenmädchen an Hoſen. 
31 Marion Place, nahe W. Diviſion Str. 
Finiſhers an Knabenrö— 

mdi 


Verlangt: Mädchen als 
den. 47 W. 14. Str. 
Verlangt: Mädchen und Damen für unjere neue 
ity Office, um telegrapbiren zu lernen 

antirt. Salair $50, 360, $7V, ,‚ 290 um 
monatlih. Nahzufragen in Prefidents3 Office, 
Electric Telegrapp Eo., 40 Dearborn Str., 4. 


Verlangt: 4 gute Majchinenmäddhen an Hojen, und 
2 Handmädden. 1297 W. 17. Str. 131110 


Verlangt: Mädchen zum Lernen. €. ©. Batten, 
Präfident. 12 Jahre bei der PBojtal Telegrapb Co., 
40 Dearborn Str., 4. Floor. 28ipli 


Daudarden. 


BVerlangt: Ein ältlihes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. U. Heinemann, 4822 Wihland Xve. 


Verlangt: Ein Mädchen zum Geihirrwaichen, Tas 
auch waſchen d bügeln kann. 224 N. Clark Str. 
Keine verbeirathete 


Terlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit. 
653 Ordard Str, 2. Fiat. 


für allgemeine 
I»? 


OH 


Erfahrenes Mädchen 
Referenzen. Deutiche vorgezogen. 


Verlangt: 
Hausarbeit. 
Wabaſh Ave. 


Verlangt: 2. Mädchen, Deufſche vorgezogen. 


beim Waſchen und Bügeln behilfleh ſein. 
Indiana Ave. 


Muß 


1618 


tmädchen für allgemeine Hausar— 


Verlangt: n 
e Ave. 


beit. 4644 


Verlangt: 


Fin Mädhen für Hausarbeit. Kleine 
Ce anifis > . 
Familie. 1025 


Milwaufee Ave., 3. Flat. 
ein alt 


Zale Str. 2 


Frau 
90 W. 


deutſche oder 


nige Wochen. 


Verlangt: Erfahrene Köchin, eine welche gut was 
fchen und bügeln fan. 472 Aſhland Boulevard 
dın! 


Rerlangt: Fin ordentlihes Mädchen für Küche, 
muß kochen könn und 3u Sauje jchlafen. 20 E. 
Chicago t 

Verlangt: t Mädchen, 
Kind aufzupaflen sconfin 


in Apotheke. 


V : Ein 

16 Jahre alt. 814, 3. 
Verlangt: Gin Mädchen für gewöhnliche Haus: 
arbeit. 3501 Halited Str. 


Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit. $1.50 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 300 


N. Elart 


für SHauSarbett. 


i n Mädchen für gewöhnliche 
W. Chicago Ave. 


: Fähiges Mädchen für allgemeine 


Hausarbeit 


Verlangt: Ein Dienſtmä 
ie. F. Schmidt. 7 S 
und Cottage Grove Ave 


für 


3 Mädchen 


gt: Ein Kindermäddhen. 372 Barfield Une. 
Hausmä 


vaukee Ave., 


dchen, ange⸗ 
Schmidt. 

dmi 
Mädchen zur 
52 Arınour 
ın 


ınge3 deutſches 


Nachzufragen 


Verlangt: Cine Qute Frau mittleren Alters. 
5 ” 


Nahzufragen IM N. Ealifornia Yve. md 
Köhinnen, 
tbeit, gausbait 


Verlangt: ı für Sausarbeit 
bem Xoba i 

Ihe und n 

599 Wells Str. 


Mädcen fi 


ı gute Stellen bei bobem Lohn. 
9 Wabaſh Ave. Friſch eingewan: 
rgebracht. l5aplj 


Berkangt: Sofort, Küchinnen, Mädchen für 
arbeit und zweite Arbeit, Ri ! 


ften Yyamilien an der 
Frau Gerjon, 315 32. Str., nahe 

Köhinnen, Mädchen für Sausarbeit 
und zweite’ Arbeit. Kindermädchen erbalten jofort 
gute Stellen mit bobem Lobn in den feinften Bris 
datiamilien der Nord» und Süpdjeite Dur das Erite 
deutiche Vern ıngs-Inttitut, 545 N. Clark Sir., 
früher 05. Sonntags offen bis 12 Uhr. Tel.: 49% 
North. —8* 
— — 

Stellungen ſuchen: Männer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit. 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: 


Geſucht: Arbeit für einen Jungen (15) für ſein 
Board geſucht. Adr. K. 12 Abendpoſt. 


 Befuct: Tinner jucht irgend eine Beichäftigung. 
Will billig arbeiten. Adt. 8. 179 Abdendpoft. 


 Gefuht: Bon einem deutihen Politerer, tüchtig 
im Fad, Arbeit in und auber dem Haufe. Wdr 
293 Milwauee Ave. William, dındo 


Gefuht: Cafebäder, Ornamente, M Jahre ım 
Geihäft, jucht Stelle. Referenzen aus Wien, Ber: 
fin, Baris, Waibington und New Vork, Hoief 
Bromwer. 50 Grant Sir. dmi 





Ehop tenden und 


Adr. 2. 


Geluht: Lediger Autcher, Der 
Wurſt machen kann, ſucht Beſchäftigung. 
357 Abendpoſt. 





Geſucht: Gute zweite Hand Brotbäcker ſucht Stel⸗ 


le. 668 S. Union Str., hinten, oben. 


gent ſucht einen Platz gegen 


Beſchäftskundiger A 
en unter N. 406 Abendpoſt. 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 1 Gent das Wort.) 


Frau wünſcht 


Gebildete 
l Familie. 141 


in fleiner 


jederzeit aute® Dienftperio- 
Levy, 586 Blue Island Ave 


24oflm 


finden 


Julie 


Geſchäftsgelegenheiten. 


(Anzeiaen unter dieier Rubrik, 2 Cents das Warte) 


Qutcheribop mit Wurit 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cent? das Wort.) 


Zu vermiethen: 3 und 4 Zimmer. 43 Ordhard 
tr. 
Pillig, Store an guter Lage. 


3u vermiethen: 
ft 130 &entre Str. 
4 jchöne 


oben. 247 


fragen 

belle Zimmer. Rachzu: 

Mobawt Str. 
dmi 


Zu vermieth 


en 
fragen im Vorderhaus, 


en: 6 Zimmer Flat, mit allen moder> 

ungen. 915 N. Soyne ve. 

Zu vermiethen: 18-80, mit Dampfbris 

zung, günftige Lage für Neftaurant oder Grocery. 

332 W. 12. Str. Nüheres Zimmer 507, 172 E. 
t 


Waihington Str dDdjar 


Laden, 


Zu vermiethen: 4 und 5 Zimmer Flats, mit 
Dampfhe Janitor im Hauſe. Miethe 512316 
per Monat. 330 bis 36 W. 12. Str. Näheres Zim— 
mer 507, 172 €. Wajhington Str. ddja* 


4 und 5 Zimmer fylats, billig, 
745 und TW N. Jaulina Str., 
orth Ave, Näheres Zimmer 

tr ddIa” 


Zu vermietben: 
an gute 
ein Vo jüdlich von 9 
307, 172 €. Wajhingtor 


Loute. 


e im Ganzen oder getheilt, 


Zu ver 
y Straßen. 152 Nortb Woe., 


mit & 
und 300 6 
172 €. Waihington Str. 
Zu vermietben: 4 Zimmer mit oder ohne Stall. 
755 Southport Ave. mdmt 
Zu vermiethen: Meatwarfet, billig. 310 Sedgwid 
imdi 


Str. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das · Wort.) 
Möblirtes Zimmer. 212 E. Erie 


Zu vermiethen: 
tr imdı 


ietben: Frontzimmer. 413 Cornell Str. 


1 oder 2 möblirte Zimmer, aud 


ethen: N 
Saushaltung. 609 N. Clark Str., 


e leichte 


Zu vermietben: 2 heizbare Zimmer, $l per Wode. 
42 Wells Str 
2 Zu vermietben: 


fon, 137 Michigan 


e Zimmer. oistwe_ Nels 
linolw 


Zu miethen und Board gejudht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrıf, 2 Cents das Wort.) 


Reſpekta dann ſucht möblirtes Zimmer bei 
kinderloſer euten, privat, billig. Nordjeite. B. E. 
223 Abend} 


Geihäftstheilhaber. 
(Anzergen unter diefer Rubrif, 2 Cents dad Wort.) 


Berlangt: Bartner für Manufacturinggeichält. 
Muß $75 bis $100 Baar haben. Gine_jeltene Gele: 
genbeit. Garantirt $1000 jührlid. Apr. B. 35 
8 dpoft. 
vas Kapital, um ein gut: 


rer verlangt mit ctiwa ein 
3 Geihäft anznfangen. Adr. ©. 197 Abend: 
moDi 


Bicycles, Rähmaidhinen 2c. 
Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort) 


inen laufen zu 
Neue 
neue 


Bm;* 


rten Rähmai 

er Alam, Arams Str. 
ger $10, Diab Arm 312, 
vor, ehe Ihr kauft. 


+ 
Sprecht 


Möbel, Hausgeräthe ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
3, Koh: und Heizöfen etc. zu bils 
auch auf Abichlagszahlung. Storage. 
ıt Ave. 17noddjalın 


Fin noch wenig gebraudter Par» 
3 Uve., 3. Flat. 


or, 8 Fuß lang, 4 Fuß 


Pranos, mufitaliihe Jnftrumente, 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort) 
nes Nojewood Upright Piano; 
wenn verlangt „de 
Snlw 


Nur 885 für ein ich 
an monatliche Abzablungen, 
Aug. Groß, 682 Wells Str. 


mn — — — — — —— — — —— 
Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent3 das Wort.) 
Zu verfaufer utes Pferd, I 
Geichirr, jpottbillig. 4648 Aiblamı 
Zu faufen gejudht: Ein gutes billig 
Dtto,.Str, "23 
Bagen, 2 u. Geidir:: 
te. Die größte \ in Chicago. Quns 
derte von neuen und gel ı Wagen und Zug» 
gies von allen es, was 
Räder bat, reife find nid bieten. 
Thiel & Ehrhardt, 395 Wabaſh Ave. 2otlm 
Grohe Auswahl jprehen? 
ten Singvögel, Go j 
futter. Billigite 
Store. 197 


er Papageien, alle Sors 
:, Aquarien, Käfige, Bogels 
Atlantic & Bacific Bird 

tr. YVınz* 


Kaufs: und Berfaufs-Angebote, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit, 2 Gents da3 Wort.) 
— 179 N. 

dmdo 





Zu kaufen gejuht: Stridmafhinen. 
Halited Str. 2 ——— 

Zu verklaufen: Bäckerſtore-Fittures, Bench, 2 Tꝛ⸗ 
fhe, 4 Stühle und verjhiedenes Andere. 149 Jllis 
mais Str. EEE 

Fietures für Grocery, Zigarren und irgend welcher 
Art Geiäfte, für DYutdherihops u. j. w. Biuigiter 
Blog in Ebicage. B54 State Str, Nuolw 

Zu derkaufen? Spattbillig, Einrihtungen für 
Grocerys und Delitatefien-Stores. Mambah, 91 
R. Halte» Er. dai 


zablung 
Daur 





Käufer und Farmen. Beitgelegene 
Sotten (nabe Etraßenbahn) ipottb:llig 
tundeigentbum3anleıb 


Säufer un 


uf und zum Umtauich gegen € 
an Hand. Nohn Hencpg Schorer 
abe Soutbport Abe. 


N 


Zu verkaufen: UmftandsHalder Mödiges Haus 
ot, an North Ave. Wertd 85000, zu de 
reis von 83000. Nahzufragen 955 au. Nor 


GelD, 
Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents da3 Wort.) 
Geld zu verleihen 
3, Pferde, 
e Unleib 


Wagen u. 
. 


I W. Madifor 

1lap* 

ben wünidht 
ferde, Was 
echt vor in 

J)Mortgade 


on 825 bi8 K10,000, zu 
Bed ohne 


‚ eriter Flur, 
! und Dearborn, 
letvood. y 


oder: 9215 Gommercial Ave, Zimmer 1, Columbia 


fort. Möbel Moris 

Inter Ocean Gebäude, 

ı® 

lit 

auf Möbel, Pianos und fonft:ge 

rigfte Raten, ebr Behand⸗ 
afe View. 

1W6mzit 


Geſchäfts 


Grundeigenthums— und 
9 Gde Wo 


tbı 
95-97 ©. Elarf Sitr., 


f Chicago Grundeigenthum, 
bei Sattler k& 
zebäude, Südon 

. Chicago. 


u verleihen, jede 
md zum Bauen. Yı 
rg & ©o., 192 ®. 


Rrivatgelder 
Grundeig entb 
zent. ©. Freudenb iviſo: 

——A 
Freudenberg verleiht Geld auf Hypotbeken 
Prozent an, theils ohne Kommiſſion. Zim— 
Nach⸗ 


Louis 
von 4 „br u 
mer 1614 Unity Building, 79 Dearborn Str. 
mittags 2 Uhr. Refidenz 42 Potomac Ave. Mor N 

I7noin 

Sefucht: Obne Kommitfion Agenten) gegen dop— 
belte Sicher! Mortgage von 60008300. 
Kohn H. Scherer, 1039 Roscoe Str. 17uoddjalm 


Bon Brivatperjon 3200 auf 
Mortguge. dr. F. 48 
dıJa 


Zu feihen gejuht: 
Grundeigenthum, erſte 
Abendpoſt. 


VPerſönliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Gents das Wort) 


Aleranders Geheimpolizeilgens 
tier, 8 und 95 Filth Ave, Zimmer 9, bringt irs 
ger in Erfahrung auf privatem Wege, uns 
teriucht alle unglüdlihen fFamilienverhältniffe, Ebes 
ftandsfälle mw. j. w. und fanmelt Beweije. Diebitähs 
fe, Näubere und Schwindeleiem werden anıterjucht 
un die © acn zur Rechenichaft gezogen. Wis 
prüche auf Schadenerjaß fürVerlegungen, Unglüdss 
fälle w. dal. mit Erfolg geltend gemadht. Freier 
Rath im Nechtsiachen. Wir find die einzige deutiche 
Boltzei:Ageı in Chicago. Sonntags offen bis 
13 Uhr Mitte 2m? 
Löhne, Noten, Mietdber wm Shuls 
den aller Art fchnell und ficher kollektirt. Keine Ges 
bitbe wenn erfolglos. Offen bi3 6 Uhr Wends und 
Sonntags bis 12 Uhr Mittags. Deutſch und Eng⸗ 
liſch geſprochen. Unli 

Änreauof Lawand Collection, 
Zimmer 15, 167—169 Maibington St., nabe 5. ve. 
mM. 9. Vonug, Advolat, Fri Schmitt, Conftable. 


gend ctiwas 


yulden als 
ber bınauss 
e Fülle wers 
Abend: und 
Gnglijh umd deutich geipro» 
Grite Nationalbant. 76-74 
, Otto Nees, Konftable, ©. 
l4nolm 


en und jchledhte 
; Schlechte Mi 


Arnold, Rechts —* 

Kleider gereinigt, gefärbt und reparirt. Anzüge 

$1, Hoien 40 Gent, Dreiies_$l. Winterüberzieber 
5 an X 8 IR 

zu verfaufen. Yrenh Steam Dye Worts, 110 Mon: 
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Villa Falronieri. 


Die Geſchichte einer Leidenſchaft 
Von Richard Boß. 


GFortſetzung.) 


Wir gelangten in das Molarathal, 
welches den tusculaniſchen Höhenzug 
von den Waldbergen des Cavo ſcheidet, 
und lenkten in die alte Römerſtraße, 
die linker Hand dem Volskergebirge 
zuführt, und die, von hohen Ginſter— 
büſchen umfaßt, für uns in eine gol— 
dene via triumphalis verwandelt war. 

Die Sonnenftrahlen brannten herab 
cuf.die Hügel von Thymian, Lavendel 
und Menthe. Wohlgerüche Durch: 
jtrömten die Lüfte, al3 wäre das wilde 
Ihal ein ungeheure MWeihrauchbeden 
zur Feier eines pantheiftifchen Gotte3- 
dienjtes entzündet. 

Und wie über unferen Häuptern die 
Lerchen fangen! 

Seßt gab ich meinem Pierbe die 
Sporen. Das ihre folgte. 

Wir iprachen fein Wort mehr. 

Ssmmer tiefer murde die Einfamteit. 

In den hohen verbrannten Gräfern 
lagen Herden von Stieren und redten 
aus dem braunen Laubmerf ihre fils 
bergrauen, mächtig gehörnten Häupter 
empor. Die jteilen Tufffelfen hinan 
fletterten Ichmarze Schafe; in ven Rut- 
nen der antiten Villen meideten Zie- 
gen, und auf fahlen Hügelrüden malte 
jih am jtrahlenden Horizont die Sil- 
bouette eines an feinem Stabe lehnen: 
den jchianfen Hirtenfnaben. 

Und fort une fort um uns der Duft; 
fort und fort über ung der Lerchen- 
gejang! 

Das Thal mweitete fich, die Feljenpy- 
ramiden des Wolsfergebirges jchoben 
fich vor. In dem Dunjt des heißen 
Tages erjchienen die Umriffe der jchö- 
nen Berge wie von einem göttlichen 
Finger in die ftrahlende Luft gezeich- 
net; und die Städte Cori und Norba 
hingen an dem leuchtenden Gejtein mie 
glanzvolle Götterburgen. 

Immer unweltlicher wurde ringsum 
die ſommerliche Blüthenpracht. Roſen 
durchrankten die Ginſtermauern, weiße 
und blaue Winden umzogen dieSchutt— 
wälle der Ruinen, purpurbrauneKrau— 
ſeminze füllte die Gräben. 

Wir wichen von der Straße ab und 
jagten in die Steppe hinein. 

Felder mit rothem Mohn. Felder 
mit mattvioletten Steinnelken und 
Malven. Felder mit glühenden Feuer— 
lilien, dazwiſchen hohe Stauden Rit— 
terſporns blauten. 

Ich ſah und empfand nichts als die 
ſchimmernde Frau an meiner Seite. 
Und doch ſah und fühlte ich die ganze 
Schöpfung. 

Es war Mittag. Jede Blüthe, jeder 
Halm ſtrahlte. 

Ein ungeheures feierliches Schwei— 
gen ſenkte ſich mit den Gluthen auf die 
Erde herab. 

Der große Pan ſchlief! 

Und fie immer dicht neben mit.... 

Wir jagten, wir raften dahin. Ich 
vergaß mein graue Haar, mein alies 
Herz, mein verfehltes Xeben. ch ver= 
gah Maria, die ganze Welt. Ein Zaus 
ber hatte mich umfponnen und mieder 
jung gemadt. Ych dachte: ‚Alfo, jo tft 
iR So fühlt ver Menjch, wenn er jung 
ift.’ 

E3 war etwas MWunderfames! 

Seßt wußte ich auch genau, daß ich 
recht gehabt hatte, daß ich niemals jung 
gewejen war, niemals gelebt hatte; 
denn noch niemal3 hatte ich geliebt. 

Meiter, weiter! Nur fein Aufentbalt. 
Nur feine Minute verloren von dieiem 
einzigen Tage des Dafeind. Schon 
morgen waren fie wiever zurüdgefro- 
chen, das Alter'und der jeelifche Ton. 

Sebt fprengten wir auf jchmwarzen 
Megen durch die Kaftanienwälder von 
Rocca di Papa. Nach der grellen Helle 
umfing ung duntle fchwüle Nacht. 
Ueber uns mwölbten fih die Wipfel wie 
die Baumfronen eines Urwaldes, dem 
Muge den Anblid des Himmels »ir- 
Ichließen, al3 wäre eine Tchmere Dede 
davorgezogen. 

Seltſame ſchlanke blaſſe Blumen 
leuchteten in der tiefen Dämmerung, 
und noch blühten zwiſchen den finſte— 
ren Stämmen die Aſphodelen. 

Es war, als jagten wir durch ein 
Schattenreich. 

Weiter, weiter! Und wäre es hinein 
in den Tod! 

Plötzlich lag er vor uns, uns dicht 
zu Füßen.. Aber wir riſſen die Pferde 
vom Rande des Abgrundes zurück. 

Eine Lichtung, ein Felſenvorſprung, 
unmittelbar unker uns tödtliche Klip— 
pen.. . Ein weites tiefes kreisrundes 
Becken, theils mit dichter dunkler Wal— 
dung bedeckt, theils von grauem Ge— 
ſtein ſtarrend. Im Grunde eine ſty— 
giſch ſchwarze, geſpenſtiſch regungsloſe 
Fluth — der Albaner See. 

Am jenſeitigen ſteilen Rande, lang 
ſich hinſtreckend, eine Stadt mit grauem 
gekuppelten Palaſt: die alte Papſtvilla 
Taſtell Gando!fo. Darüber hinaus die 
Campagna mit Rom, die Küſte mit 
Wildniß und Sümpfen, das Meer hoch 
und ſtrahlend in den Horizont hinauf— 
ſteigend. 

UÜnſere Pferde ſtanden, eng anein— 
ander gedrängt, dicht am Rande des 
Abſturzes. Wir ſchauten ſchweigend 
Hinab.... 

Und fchweigend mandten mir bie 
Thiere, lenkten ſie Palazzola zu, deſſen 
Kloſtermauern mit dem Grabmal aus 
dem uralten Albalonga im Sonnen⸗ 
ſchein in ſolcher Oede ſich über dem 
Rand des Kraterſees erhoben, als wäre 
hier die Heimath des ewigen Schwei— 
gens, des Aufgehens jeglicher Hoffnung. 

Wir trieben die Pferde die ſteilen 
Wände hinunter und erreichten, an ge— 
heimnißbollen Grotten, an Ruinen und 
Gräbern vorüber, den ſtillen Spiegel 
des Sees, ritten an dieſem entlang, 
—— mächtigen Erlen und Eichen da— 
in. 

Die Zweige hingen über und herab 
tie eine Allee von Trauerweiden, durch 
das dunkle Laubwerk fpielten die Son- 
nenftrabfen aleih Schaaren goldener 
gcufelnder Schmetterlinge. Längs des 
‚liebichen Geftades ragten aus der 
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ſchwermüthigen Fluth die Trümmer 
der verſunkenen Villa Kaiſer Domi— 
tians, die ehemals Land und Gebirge, 
Kraterwände und Seebecken auf Mei— 
len und Meilen bedeckt hatte. 

Wir ſchienen uns in der Tiefe eines 
ungeheuren Brunnens zu befinden, auf 
deſſen Rand der Himmel, ruhe. 

Dann öffnete ſich vor uns die Wand. 
Felſenblöcke wie von einem Volk von 
Rieſen dem Berge entriſſen, hierher ge— 
führt und kunſtvoll an- und überein— 
ander gefügt, umſchloſſen eine enge 
Höhlung, durch die der See abfloß, 
dem Meere zu. Die Wächter des Ab— 
fluſſes zogen eine Schleuſe auf; und die 
Waſſer ſchoſſen ſchäumend, brauſend, 
toſend in die nächtliche Tiefe. 

„Hier geht es hinab in den Orkus! 
Wollen wir mit?“ 

Sie rief es. 

Ich hatte ſie vom Pferde gehoben, 
ſtand jetzt neben ihr, konnte mich nicht 
regen, war keines Wortes mächtig, kei— 
nes Gedankens. 

Einer der Männer nahm ein Brett, 
befeſtigte darauf eine Kerze und ließ 
das Schifflein ſchwimmen. 
faßte das Fahrzeug mit dem flammen— 
den Maſt, trieb es in den Schlund hin— 
ein, tiefer und tiefer... Weit beugten 
wir beide uns vor, ſahen der Flamme 
nach, ſchauten zu, wie ſie zum Funken 
wurde, zum Fünklein. 

Und das Licht glitt dahin... Noch 
einmal zudte e8 auf. Dann war es 
unfern Blicken entiehmwunden. 

„seßt treibt das einfame Licht Durch 
die Schivarzen Einsemweide des Berges! 
Es muß graufig jein.” 

Sie zitterte am ganzen Xeibe. 

Sch dachte: 

‚Und Du molltejt hinab in den Or 
fu3? Du bleibit in dem goldenen 
Lichte der Sonne: in Deinem jchönen 
Salon, auf Deinen weichen Fellen, un 
ter Deinen feidenen Deden, und läifeft 
Dir von dem jungen Kriegsgott den 
Hof machen.’ 

E3 mar miederum unfinniq; aber 
mit meiner Jugend war es plößlich 
borbei. 

Sch Hatte ja gemußt, daß fie nur 
eine traurige Eintagäfliege fein würde, 

Dhne ein Wort beftiegen wir uns 
jere Pferde, ritten wir zurüd auf der 
nüchternen ftaubigen Yanditraße, über 
Marino nah Frascati. 

ch begleitete die Prinzefjin bis zum 
Ihor ihrer Billa. 

Der Marchefe war am Mittag an- 
gefommen und erwartete fie. 

E3 muß alles vorbei jein. 

a 

Der Marcheje ift noch immer in der 

Billa Taverna. 
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Ich habe ſchwer gekämpft und gelit— 
ten; aber ich habe überwunden und ent— 
ſagt. 

Es heißt zwar: ſo lange der Menſch 
lebt, hofft er noch; und ſo lange er noch 
hofft, kann er nicht entſagen: es ſei 


habe jedoch gegen die menſchliche Na— 
tur, gegen meine Natur, bereits ſo 


ſtehen kann. 
33 

Mehr und mehr Juche ih Maria zu 
meiden, während ich mich doch fonjt 
nicht genug zu ihr Hindrängen konnte. 
Kaum ertrage ich ihre Gegenwart noch, 
während ich doch jonft in ihrer Stillen 
Nähe aufathmete wie auf einer Berges» 
höhe. Nichts quält mich jo jehr wie 
dieje Ihändliche jeelifche Untreue, die 
ein Mann gegen eine einjtmals theure 
Frau zu begehen vermag. ah komme 
mir unausſprechlich verächtlich vor. 

Ein Menſch, der ſich ſelbſt verachten 
muß, hat das Recht, ſich ſelbſt zu ver: 
nichten. 

Er iſt unſittlich geworden! 


raliſch bereits todt. 
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Welche Nachricht! 
Mariano lebt nicht mehr. 


Er war Soldat und fiel in Afrika. |." 
| haben. 


Heute las ich es in der Zeitung. 
So hat diefer Men) doch noch ein 
ehrenvolleg Ende genommen. 





ı 17. Jahrhundert ift 
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über den Zieh fehüttete, und fehte fich 


an ihren Pla zmifchen den Säulen 
des Mittelbogens. Ich TaB ihr gegen- 
über und fah an ihrem jtillen Gefichte 
vorbei, üser die Terraffenbrüftung 
hinweg, uf das Meer und das Land 
der Veneide, darauf der Abend de hei- 
Ben Sommertages lag. Ich hatte das 
alles zu Hınderimalen geiehen und 
feierlich Tchön gefunden. 

Es ſchien mir ein Menfchenalter her 
zu fein... 

(Fortfegung folgt.) 


Orientalifhe Teppiche. 


Bon Alters her waren orientafijche 
Ieppiche ein von Europäern gejuchter 
titel. Im Mittelalter war e3 die 
fathortiche Kirche, mweihe den Sinn 


| und das VBerftändniß für die Teppich- 


induftrie febenbig erhalten dat und im 
der Verbrauch 
durch die Holländer jtark gefteigert 
worden. ‘m Uebergang vom 15. zum 
16. Jahrhundert hat die Teppichtnü- 


| pferei einen bedeutfjamen Einfluß auf 
Die Welle | 
fall, 
und holländiſchen Malerſchulen an den 
Orten ſich entwickelt haben, welche den 


die Malerei ausgeübt. Es iſt kein Zu— 
daß die größten venezianiſchen 


bedeutendſten Import von orientali— 
ſchen, farbenprächtigen Teppichen ge— 


habt haben. In der „Empirezeit“ am 
Ausgang des 18. Jahrhunderts, tritt 
der Verbrauch zurück, um in der erſten 


genheit der Frauen. 
geliefert, gezeichnet oder theilweiſe aus— 


ı ungsarten gibt e3 verjchiedene; 





| aus 


Hälfte unferes Kahrhundert3 ganz in 
Vergeflenheit zu gerathen. Heute als 
lerdings ift der Knüpfteppich wieder zu 
Ehren gefommen. n mie hohem 
Mape alte orientalifche Teppiche in der 
MWerthihäsung ftehen, zeigt der Wett- 
ftreit um den Belit. Teppiche aus der 
Blüthezeit perfifcher und türkijiher 
Kunjt werden mit $2500 bi3 $3000 
und mehr bei einer. Größe von 3 bi3 
4 Quadratmeter bezahlt. \n dem 
orientalifchen Rnüpfteppich vereinigt 
jih allerdingsfgarbenpracht undSchön- 
heit de3 Mufters mit Solidität de3 
Materiale. Diele Vorzüge der alten 


| Stüde, melche von der moldernen In— 


Duftrie nicht erreicht werden, find theil- 


| weije darauf zurüdzuführen, daß der 
| Orientale feine fabrifmäßige Herftel- 
| Tung fennt; bei ihm ift nur die Haus 
industrie üblich. 


In der Türkei und 
in Perſien ift die Knüpfarbeit Oblie- 
Das Mufter wird 


geführt. Der Knüpfituhl hat die ein- 
fahite Form; er beiteht aus zmei ho=- 
rizontalen Balten, zmijchen welchen die 
Kette von oben nach unten geht. Durch 
leßtere gehen die Schußfäden. Knüpf- 
Der 


Orundgug ift aber immer Derjelbe, 


dab nämlich Farbige Wolle zwei Ket- 
| tenfäden umfaßt und die Enden her 
| ausgezogen werden. 


Die Qualität des 
Teppichs ift bedingt durch die Dichtig- 
feit der auf jolche Weile gefnüpften 
Tsäden. Bei dem perfiichen Teppiche 


dies gegen die menschliche Natur! X | find auf 10 Duadratzentimeter 7000 


| bis 7500 Knüpfungen angebracht. Die 


dem 16. und 17. Jahrhundert 


Schwer gefrevelt, daß ich für mich ein- | Hammenden Teppiche zeigen oft aber 


noch eine viel arößere Zahl von Knüpf- 
ungen. Dadurch werden die überaus 


| zierlihen Mujter erreicht; aber e3 war 
ı auch die jahrelange Arbeit zahlreicher 


| Arbeiterinnen dazu nöthig, 


| zu liefern. 


um nad) 
gelieferten Muftern derartige Stüde 
As Material für Ketten 


| und Schußfären benußte man Schaf- 


doch als jolches betrachtet. 


wolle, Flache, Hanf oder Baummolle; 
für den Flor hauptfählih Schafmolle, 
dann Siegene oder Kameelhaar und 
Seide. Die prächtige Färbung des 
Materia$ wird durch pflanzlicheStoffe 
erzielt, aber obaleich diefe fein Geheim- 
niß find, wird die Urt des Färbens 
Für den 


| Orientalen ijt der Teppich ein Univer- 


Undyein unfittlicher Menfch ift mo- | Jalmödel, das ihm Til, Stuhl und 


| Bett erfeßt. 


Da die Aſſyrier Tiſche, 
Stühle und Bänke kannten, ſo iſt es 


zweifelhaft, ob es der dicke Knüpfteppich 
iſt, den fie fertigten, oder ob ſie als 


Jetzt iſt die letzte Feſſel, die uns an 


die Vergangenheit kettete, zerriſſen; 
jetzt wird Maria auch dem Namen 
nach mein Weib. Alles wird jetzt beſſer 
werden. 

Eine Felſenlaſt iſt von mir genom— 
men. 


ihr eilen und es ihr ſagen. 
* 

Ich habe es Maria nicht geſagt — 
noch nicht! 

Ich muß mir zuerſt Gewißheit ver— 
ſchaffen, ob es kein Irrthum iſt. Wie 
häuſig geſchieht das! Zwar ändert Ma— 
rianos Tod nur äußerlich etwas; aber 
es iſt immerhin eine Aenderung. Ich 
habe indeſſen ſofort die nöthigen 
Schritte gethan, damit nichts verſäumt 
werde. Vielleicht lege ich auf die Er— 


erſte nur eine Art Gobelin geſchaffen 
Bei den Nomadenvölkern war 
der leicht transportable TeppichBedürf— 
niß, und gerade in Perſien haben ſich 
die meiſten der wandernden Stämme 
angeſiedelt. Die alten perſiſchen Tep— 
piche kann man in zwei Gruppen ein— 
theilen: in Luxusteppiche, die mit ihren 
Thiervorbildern bis ins 13. Jahr— 


hundert zurückreichen und dann durch 


naturaliſtiſche Sträucher, 


.. . ° a nrmtırmt Y Dder undi No— 
Noch in dieſer Minute werde ich zu Blumen verdrängt werden, und in No 


Bäume und 


madenteppiche, die aber wegen ihrer 


geringeren Schönheit mit den Luxus— 
teppichen nicht zu verwechſeln ſind. In 


füllung dieſer Form ein viel zu großes 


Gewicht: iſt Maria doch 
Form erhaben. 
* 


über jede | 
| ftrien für Ieppichfnüpferet. 


Sp meit ift e3. bereit3 mit mir ges | 


fommen! 

Ich war Abends in dem Garten der 
Billa Yaperna und habe gelaufcht: der 
Marchefe mashte der Prinzeß eine Lie- 
beserflärung. Jh war ficher, fie wür= 
de ihn erhören; denn er ift wirklich ein 
prächliger Süngling. ch munderte 
mich nur, daß er erft jebt ich erklärt. 
Sch hielt e3 nicht für möglich, daß ſie 
ihn abmetfen fünnte: unglüdiih und 
einfam, mie fte ift. 

Dennoch ift e3 gejchehen. 

Sch befinde mi mie in einem 
Iraum. In meiner Betäubung jehäme 
ich mich nicht einmal, daß ich gelaufcht 
habe. Ich fühle und weiß vom ganzen 
Keben nur eined: fie wies ihn ab! Und 
nodh eind: ih muß Maria den Tod 
Marianod mittheilen. 

Sofort! 

— 

Ich ſprach mit Maria. 

Alles war wie immer. Wir ſaßen 
Abends in der Halle. Maria kam ſchön 
angekleidet, wie ich es liebe, brachte 
einen Korb voll friſcher Roſen, die ſie 


Smyrna ſelbſt werden übrigens feine 
Teppiche verfertigt, fondern nur im 
Hinterlande diefer Stast. Eine 03 
manijche Eigenart ift der Gebetteppich, 
in melden gothiiche Niichen die Rich» 
tung nach Mekka bezeichnen follen. Eu 
ropa bot dem orientatiichen Teppich 
früher wenig Konkurrenz. Nur zwei 
Knüpfteppide aus dem Mittelalter be= 
mweifen, daß die Kunft in Europa be: 
fannt war. Heute haben Polen, Nor- 
regen und Deutihland Hausindu= 
Sn der 
Rheinprovinz iſt es hauptſächlich Kre— 
feld, wo die Induſtrie es im letzten 
Jahrzehnt in Bezug auf die Lebhaftig— 


keit der orientaliſchen Farben zu einer 


größeren Vollkommenheit gebracht hat. 


— — 


Hiſtoriſche Feuſter. 


Mit ſeinem Diamantringe hat Kai— 
ſer Wilhelm bei ſeinem jüngſten Auf- 
enthalt in Wiesaden gelegentlich eines 
Beſuches bei der Großfürſtin Konſtan— 
tin von Rußland im dortigen Parkho— 
tel ſeinen Namen in eine Fenſterſcheibe 
eingeritzt. In dieſe Scheibe hatten 
Tags zuvor Kaiſer Nikolaus und vor 
ihm der König von Dänemark, ſowie 
der König von Griechenland und an— 
dere Fürften ihre Namen eingezeichnet. 
Diefer Vorgang erinnert an einen ähn: 
fichen, der fich auf das Edfenfter im 
Kurhaufe von Ems bezieht. 

In diefem Haufe pflegte der Kaifer 
Wilhelm I. jedesmal nur für dieDauer 
ſeines Kuraufenthaltes Abſteigequar—⸗ 
tier zu nehmen und hatte gerade den 
Platz am Eckfenſter des eriten Stod- 
werles für ſeine Arbeiten und Muße— 


„Abendpoſt⸗“, Ehteago, Sienſtag, den 17. Rovember 18096. 


ſtunden auserwählt. Daß ihm dies 


Plätzchen ſo lieb und werth war, hatte 
folgenden Grund: eineScheibe des Fen— 
ſters trägt nämlich den Namensaug des 
Kaiſers Alexander II. von Rußland, 
der als Thronfolger gelegentlich ſeiner 
Brautfahrt nach Deutſchland das be— 
treffende Zimmer bewohnte und da— 
mals mit einem Diamantringe ſeinen 
Namen in jene Scheibe ritzte. So oft 
äußerliche Reparaturen am Kurhauſe 
vorgenommen wurden, wurde die 
Scheibe aus Vorſorge jedesmal mit ei— 
nem Schutzbrett verſehen. Von derar— 
tigen „hiſtoriſchen Fenſtern“, an die ſich 
beſondere Erinnerungen an das preu— 
ßiſche Königshaus knüpfen, gibt es 
eine ganze Anzahl. In erſter Reihe 
dürfte das Eckfenſter im Palais des 
Kaiſers Wilhelm J. Unter den Linden 
in Berlin zu erwähnen ſein, das an 
Erinnerungen überreich iſt. Ganz in 
der Nähe, im Palais der Kaiſerin 
Friedrich wird das Eckfenſter gezeigt, 
zu dem die Berliner hinaufblickten, um 
den verehrten „alten Herrn“, König 
Friedrich Wilhelm III., zu ſehen, der 
gern an dieſem Fenſter weilte. Das 
Stadtſchloß in Potsdam hat mehrere 
hiſtoriſche Fenſter. Da iſt zuerſt das 
Eckfenſter nach der Luſtgartenſeite, von 
dem Friedrich J. die Exerzitien ſeiner 
Rieſengarde beobachtete, und dann das 
Eckfenſter an der Langen Brücke, von 
wo Friedrich der Große die an der Lin— 
de ſtehenden Bittſteller heraufholen 
oder ihnen die Bittgeſuche abnehmen 
ließ. In der Citadelle der Feſtung Kü— 
ſtrin ſei das Fenſter erwähnt, von dem 
aus der junge Prinz Friedrich als Ge— 
fangener den zum Schaffot ſich bege— 
benden Freund Katte beobachten ſollte, 
und das Fenſter, an dem der Prinz bei 
den Worten Kattes: „Für einen ſo lie— 
benswürdigen, tapferen Prinzen ſterbe 
ich gern!“ ohnmächtig niederfiel. Nicht 
weniger intereſſant dürfte das Fenſter 
in dem Gutshofe zu Roßbach ſein, von 
wo der große König den Anmarſch des 
Feindes rekognoszirte und danach ſeine 
Dispoſitionen traf. Dies Fenſter wird 
noch heute mit Stolz von der Guts— 
herrſchaft den Beſuchern des in der 
Nähe liegenden Schlachtfeldes vonRoß— 
bach gezeigt. In Sansſouci zeigt man 
das Fenſter in dem Staatszimmer 
Friedrichs II., aus dem in ſeiner letz— 
ten Stunde ſeine Blicke auf das von 
ihm geſchaffene Wunderwerk gerichtet 
waren. Im Schloſſe zu Königsberg 
wird das Fenſter als hiſtoriſch bezeich— 
net, wo im Jahre 1808 der damalige 
Prinz Wilhelm zum Offizier ernannt, 
zum erſten Mal als ſolcher die auf dem 
Schloßhofe exerzierenden Truppen be— 
obachtete, und an dem König Wilhelm 
im Oktober 1861 ſtand, im Begriff 
ſich die Königskrone aufzuſetzen. — 
Auch Rußland hat eine Reihe ſolcher 
hiſtoriſcher Fenſter. Im Kreml zu 
Moskau wird das Fenſter gezeigt, von 
dem Napoleon den Brand von Mos— 
kan beobachtete, und in Petersburg im 
ſogenannten Pauls-Palais in der Ita— 
lianskaja das Fenſter, durch das die 
Verſchwörer in das Schlafgemach des 
Kaiſers Paul drangen und dieſen er— 
mordeten. Das Fenſter iſt ſpäter zu— 
gemaugrt worden. 
— — —— 


Ein Irrſinniger auf derLehrkanzel. 


Aus Wien berichtet das „Extra— 
blatt“ vom 30. Oktober: Vorgeſtern 
Abends ereignete ſiK im Hörſaale der 
pſychiatriſchen Klinik im Allgemeinen 
Krankenhauſe, deren Vorſtand Hofrath 
Prof. Dr. Freiherr d. Krafft-Ebing iſt, 
der merkwürdige Fall, daß ein Geiſtes— 
kranker auf der Lehrkanzel, allerdings 
auf Geheiß des Profeſſors, den Hörern 
cine nahezu dreiviertelſtündige Vorle— 
ſung über ſeine eigene Geiſteskrankheit 
hielt. Der Mann war vom Abgeord— 
netenhauſe weg durch die Polizei auf 
das Beobachtungszimmer gebracht 
worden, da er ſich tagelang in denWan— 
delgängen herumtrieb und die Abge— 
ordneten beläſtigte. In der Klinik er— 
kannte Profeſſor v. Krafft-Ebing in 
ihm einen früheren Pflegling, welcher 
regelmäßig einmal im Jahre wegen 
zeitweilig auftretenden Irrſinnes auf 
dieſe Klinik gebracht wird. Der Pro— 
feſſor erklärte in ſeiner Vorleſung, daß 
dieſer erblich Belaſtete — ſein Vater 
und drei ſeiner Geſchwiſter waren in 
der Irrenanſtalt geſtorben — an jener 
Art des „periodiſchen Irrſinns“ leide, 
in welcher er zu gewiſſen Zeiten in eine 
„maniakaliſche Exaltation“ verfalle, 
während welcher ein Laie ihn für den 
geiſtreichſten, witzigſten Menſchen und 
für Alles, nur nicht für einen Geiſtes— 
kranken halten möchte. In dieſem Zu— 
ſtande habe er ſelbſt gebelen, eine Vor— 
leſung halten zu dürfen. Auf einen 
Wink des Profeſſors betrat nun der 
Patient, ein gelehrt ausſehender Herr 
mit langem Bart- und Haupthaar, den 
Hörſaal, beſtieg gelaſſen das Podium 
und ſchickte ſich an, ſeine Vorleſung zu 
beginnen. In dieſem Augenblicke un— 
terbrach der Profeſſor die Stille, an 
ſeinen „Supplenten“ gewendet, mit den 
Worten: „Geſtatten Sie, daß ich Sie 
frage, über welchen Gegenſtand Sie 
meinen Hörern die Vorleſung halten 
wollen?“ — „Ueber den ſogenannten 
maniakaliſchen Zuſtand in den perio— 
diſchen Irrſinnsfällen“, lautete die 
Antwort. (Bewegung im Auditorium). 
— Der Profeſſor: „Ich bitte, Ihren 
Vorttag zu beginnen.“ — Der Batient 
leiſtete Folge und zeigte nur ein einzi— 
ges Mal den Seijteskganten, alö er 
nämlich plößlich wild auffprang und 
ihrie: „Dort lacht Jemand! Wer Et- 
mas an meinem Vortrage lächerlich 
findet, der joll jich entfernen. Hinaus!“ 
Prof. vd. Krafft-Ebing beruhiate ihn 
alsbald, worauf er in feiner Vorlefung 
fordfuhr und jeinen eigenen Zuftand 
genau analyiirte. Nachdem er fich un- 
ter einer Verbeugung aus dem Saale 
entfernt hatte, nahm die eigentliche Vor— 
fefung, die des Profeflors, ihren Fort- 
gang, wobei der Gelehrte noch folgen- 
de Aufichlüffe ertheilte: Der Unglüd- 
fiche, der in Graz da5 Gymnafium be= 
fuchte, mar in allen Klaflen Vorzugs⸗ 
ihiller und verfiel erjt fur; vor ber 
Maturitätsprüfung in einen Zuftand, 
der leider von den Gymnafial-Profefs 


foren mißperjtanden wurde, jo daß er 


wegen feines Verhaltens furz vor der 
Maturitätsprüfung relegirt wurde. 
Er derfuchte fih dann in verfchiedenen 
Lebenzitellungen: ala Eifenbahnbeam: 
ter, als Privatjefretär, al3 Rezitator 
u.j.m., und man war überall mit ihm 
zufrieden — bi3 der periodische Wahn 
finn ‚bei ihm auftrat. Der Mann wür- 
de, wenn diefe Anfälle nicht vorfämen, 
in jeder jozialen Stellung Yüchtiges 
leiften fönnen. Er fei aber rettuna3- 
lo3 verloren. 5 


Wie Armuth zur Welt fommt. 


Aus Wien wird vom 23, Dftober 
berichtet: yn der ärmlichen Wohnung 
tes Tijchlergebilfen MloiS Körber 
berichte in der Nacht zum 5. Juni 
große Aufregung. Seine Gattin war 
um Mitternacht mit einem Knaben nie= 
dergefommen, und nun erinnerte jich 
der Vater, daß fein Stüdchen Wäjche 
für den Neugeborenen vorhanden jei. 
Kurze Zeit vorher mar nämlich die 
Pfandungs-Kommiljion in der Woh- 
nung des Ehepaares ıınd hatte an den 
Kalten, in welchem ih die Wäjche für 
das neugeborene Kind befand, dus 
Amtsfiegel angelegt. Körber ftand 
deshalb rathios da. Die Hebamme 
drängte auf Verabfolgung der Wäjche 
für da3 fchreiende Kind, und die Mut- 
ter wieder bejchwor den Gatten unter 
Ihränen, doc Rath zu Schaffen. Kör- 
ber entſchloß ſich deshalb, das Amts— 
ſiegel vom Kaſten zu entfernen und die 
Wäſche herauszunehmen. Für dieſe 
Handlungsweiſe mußie er ſich jedoch 
heute vor dem Strafrichter des Be— 
zirksgerichtes Hernals verantworten. 
Er ſchilderte dem Richter mit bewegten 
Worten feine damalige Situation, die 
ihm feinen anderen Ausmeg often fieß. 
Richter: Wenn Sie aewuht haben, daß 
in dem Kaften die Kinverwäjche Tiegt, 
hätten Sie Died einige IJage vorher 
dem Gerichte meiden jollen. — Anges 
fiagter: Das habe ich nicht gewußt. — 
Der Richter erfannte jodann Körber 
der Heberiretung des $ 316 (Eröffnung 
angelegter Amtsjiegel) Tchuldigq und 
berurtheilte ihn zu vierundzwanzig 
Stunden Xrreit. 

— Dem Schweiger find die Leute 
Gold? — ausgenommen die Eraminato> 


Caufende fieden dahin! 


Mlaubt \br, daft Durch irgend eine miy= 
I steriöfe Vorfehung \hr vor 


dem Geihid * * * 


bewahrt bleiben werdet, da3 Je— 
den ermatrtet, der eine Erfäls 
tung vernadläffigt? Wist 
Ahr nicht, day Tautfende im 
ganzen Yande Dahinfichen, 
weil jte, jobald jie von einer 


o.. leichten Erfältung ... 


oder anderen brondhialen Leiden befal- 
len wurden, wicht fofort Das alte und 
von WUllen allgemein auerfannte 
Seilmittei 


Hales Honey 


== == 
Horehound and Tar 


gebrauchten, das fichere Seite 
lung verichafit, wo die leid): 
tejte Dinneigung zur 


* *x Schwindſucht * * 


vorliegt. Erinnert Guch, da dieies erprobs 
te und zuverläjlige Bräventiv für 
Suiten und Grfältung bei allen 
Aipothetern zu haben ift. dift 


* * *x 





Zuverläſſigkeit. 


Kein College-keine Studenten. 


Zähne frei ausgezogen. 
S$ 5 Geht, un & 5 
58 B8 


Beftes 
Gebiß 
Gute Goldfüllung die Sälfte des gewöhnli— 
chen Preiſes. 5ſpodſom 
Brüdenarbeit unfere Spezialität. 
— 27jährige Erfahrung in Chicago. — 
Eine jhriftlide Garantie für 10 Jahre mit jeder Arbeit. 


MeCHESNEY BROS., Sit, Suntoin a 
Zähne gezogen frei 


jeden Bormittag von 9—10 Uhr. 


Boldene Zahntronen.....unannene 
GSold fjũllung, 3206 bis .............. 
Eilberfüllung, 25c bis 


National Dental 
Parlors, 148 State Str. 


Dffen täglich bi3 9 Uhr. Sonntag bis 4 Ubr. 
Weibliche Bedienung. 16j1db} 


Sdhwadıe, A er 


geplagt von Gewiſſensbiſſen, Schlafloſigkeit oder 
Ihiehten Träumen, Gliederreigen, Rüden- und 
Kopfichmerzen, Katarrh, Erröthen, Zittern, Herz- 
Hopfen, Aengitiichkeit,Unentiploffenbeit, TZrübfinn 
und erjhöpfenden Ausflülien, erfahren aus dems 
unttgendfreund“, wie einfah und billig Ges 
fchlechtsfrankfheiten und Roigen ber Jugendfünden 
ründlid gebeilt und die volle Gejundheit und der 
Fropkum wiedererlangt werden fönnen. — Ganz 
neue® Heilverfabren. Jeder fein eigener Arzt. 
Ehidt 35 Cent3 in Stamp3 und Ihr befommt da3 
Bud) verfiegelt umd frei zugefchict von der „,Brivnt 
Sinti uud Dispenfary,’’ 23 Weit 11, Str., Rew 
vr * 


RUPTURE 


Brud bei Dännern, rauen und Kindern ſchmerzlos 
in 30 Tagen geheilt durch die Fidelity Methode, 
Keine Bezahlung bis acheilt. 11,000 Heilungen in @ 
Sahren, und jur Lebenszeit garantirt. Spredt vor 
oder jdidt nad Zirtularen.,. Frant S. Bray, M. 
D., 167 Dearborn Str., Chicago. 3ipddisn 


Dr. J. KUEHN, 

(früher Aififteng-Arzt in Berlin). 
alu für Sant: und Geihlechts-sfrant: 
heiten. Strifturen mit Elektrizität geheilt. 
Office: 78 State Str.. Room 23 — Spregitunden 
19-12, 15, 6-7; Sonntags W—11. Moddj 
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Sils bee's 
Veptoniſirtes 


Eilſen und Mangul. 
Der Blut-Fabrikant. 


Nach neueften Forichungen das ein» 
zige, gradezu zauberhaft wirkende 
Mittel, um in einem ganz kurzen Zeit 
raum allen jenen Tanjenden von Blut» 
armen und Dleichjüchtigen frijches und 
gejundes Blut zu verichaffen, und fie 
dadurch zu fröhlichen und gefunden 
Menjcden zu machen. Zu fat allen 
Leiden wird der Grumditein gelegt 
durdy) mangelhaftes Blut. Erjcheis 
nungen wie blajje Lippen und Haut» 
farbe, blaugeränderte Augen, jchlaffe 
Haltung, kraftloje Bewegungen, Skro— 
feln, Dyspepita, Appetitlofigfeit, mans 
gelhafte oder unregelmätige Menftrua- 
tion,u, j. w., werden durcd) 


Silsber’s 
Prptanifietes Eifen und Fangen 


fiher gehoben. 


In alien Apothefen zu Haben. 
Preis Töc. Gegen Empfang von 
$4.00 jenden wir 6 Flafchen koftenfrei 
nad) irgend einem Theil der Ber. 
Staaten. 


VY. Neuſtaedter & Con 


161 Pearl Str., New York. 
Wlleinige Agenten. 


| 


Keine Kurt mehr vor dem Stuhle 
des Zahnarztes⸗ 


Wir ziehen Zähne beſtimmt ohne Schmerz; kein 
Gas und keine Gefahr. Volles Gebiß 86; keine beſſe⸗ 
ren zu irgend einem Preiſe. Goldkronen und Bridges 
arbeit eine Spezialität. 2O-farät. Goldplatten 0. 

10 Prozent Discount werden allen Mitgliedern der 
Arbeiter-Unions und ıhren Familien erlaubt. Zahne 
ausziehen frei, wenn andere Arbeit aethan wird. Wir 
gebeit 1000, wenn Semand mit unieren PBreiien und 
Arbeit fonkurriren fann. Goldefyüllung 50 aufwärts. 
Tiien Abends und Sonntagd. Sprecdt vor und 
Sihr werdet Aile3 finden wie annoncirt. 


NEW YORK DENTAL PARLORS, 182 State Str. 
Tel. Main 2895. 

Kommt und lagt Cu früh Morgens Eure Zähne 
ausrieben und geht Abends mit neuen nad Hauie. — 
Volles Gebig 86 16jpddibw 


Meın neu erfunder 
zT ne3 Brudband, von 
3 jümmtlichen deutidhen 

Profefloren empfob» 
> — pe len, eingeführt in der 
* deutſchen Armee, iſt 


Bandagen für Nabelbrüche, 

x., in reichbaltigiter Auss | 

WORLD’S MEDICAL 
— — — — — ——— — 

leiden und Menftruntionsftörungen ohne 


für ein jeden Bruch zu heilen das beite. Keine faliche 
Veriprehungen, feine Einiprigungen, feine Eleftris 
zität, feine Unterbredung vom Geiäft; Unteriuhung 
vit frei. erner alle anderen Sorten Bruchbänder, 
Leibbinden für ſchwachen 
Unterleib, Mutterichäden, 
Hüngebaud) und fette Zeute, 
Gummiftrümpfe, Grade» 
halter und alle Apparate für 
Verfrümmungen des Kid 
rates, der Beine und Süße 
wahl au yabrifpreifen vorrätbig, beim größten deut. 
Ichen “yabrifanten Dr. Rob’t Wolfertz. 60 Fıfth Ane., 
nahe Randolph Str. Spezialift für Brüde und Vers 
wadlungen ded Körpers. Sn jedem Falle pofitive 
Heilung. Auch Sonntags offen bis 12 Ühr. Damen 
werden bon einer Dame bedient. 

INSTITUTE 

” 

8 FIFTH AVE., Ecke Randolph, Zimmer 211. 
ie Aerzte diefer Anftalt finderfahrene ide © 
sialiften und betrachten e3 als eine Ehre, —— 
Mitmenſchen ſo ſchnell als möglich von ihren Gebrechen 
zu beilen. Cie beilen qründlih unter Garantie, 
alle geheimen Krankthriten der Diänner, Fruuens 

Speration, Sautfrankfheiten, Rolae 

Eelbjtbejledung, verlorene — 
Operationen von erſter Klaſſe Pperateuren. für rade 
fale Heilung von Brüchen Mr53, Tumoren. Marie 
cocele (Hodenfrankherten) x. Koninltirt uns bepor 
Ihr beirathet. Wenn nöthig, placiren wir Batienten 
in unjer Privathoipital. FFrauen werden vom SFranene 
arzt (Dame) behandelt. Behandlung, infl. Medizinen, 


nur Drei Dollars 


ben Monat. — Schneidet dies aus. — Stun 
den: Yllhr Morgens bis 5 Uhr Abends; Sonntags 
10 bi® 12 Ubr. bw 


Anıtet auf Eure Kinder. 


Shiefhals, tiefe Schulter, hohe Hüfte, 
find Zeichen von Rüdgratöverfrüms 
mungen — Maflage, abhärtende 
Bäder, Gymmnaitit, beionders 
’ Uchmungöghmmaiit, Siredum 
gen find die beiten Heilfaftoren. Aps 
zate und Grabehalter find in dem 
nfangs-Stadien durchaus ſchädlich 


9 — 
Madsen’s Institute, 
Scdillergebände, 9. Stod. 
Steht unter Ärztlicher Auffiht. 2iewe 


Wichtig für Männer und Frauen! 


Reine Bezahlung wo wirniätfuriren! Syrgend weldde 
Art von Geichlechtäfranfheiten, beider Geſchlechter; Sa⸗ 
menfluß; Blutvergiftung jeder Art; DWlonatsftörum 
fowie verlorene Diannesfraft nnd jede geheime Kranke 
Leit. Alle uniere Präparationen find den PBilanzem 
entnommen. XMRo andere aufhören zu furiren, qarüne 
tiren wir eine Heilung. Freie Konfultation mündlich 
oder brieflid. Spreditunden 9 Uhr Morgens bi3% 
Uhr Abends. Private Spredyimmer; jprehen Ste in 
der Apothefe vor. Gunradis dDeutihe Apotheke 
41 ©. State Str., Ede Ped Court, Ehucagoe. Zömal 


Fehlt Eud) Lebendfraft in irgend einem Theil 
Eures Spitems oder ift Euer Nerveniyitem zerrütte 
durch unweiſe Yebensart oder irgend eine andere Ur 
face? Theilt mir Euer Leiden mit und ich wıll Euch 
gerne jchreiben, was nıir am meiften half, al3 :h au 
Hilfe jo nothwendig hatte. yerner jende ich auch frei 
alle Information über da& von mir eingeichlagene Ber« 
fahren, weldye8 meine Mannbarleit wıeder heritellte. 

Nerihiebt nicht auf morgen, waß ihr beute thum 
folt. Schreibt unter Beiihlug einer Briefmarke für 
Rüdantwort an Thomas Siater, P. O. Bog Al, Kala» 
maz390, Mid. 21loflj 


sch — 0 


ptikus, E. ADAMS Str. 
Senaue eg! von Augen und Anpaff 
bon Gläjern für alle Mängel der Sehkraft, Konjulti 
uns bezüglid Eurer Augen. 
BORSCH, 103 Adams $tir., 


gegenüber Poſt⸗Office. 


* Sastang DT. KEAN 
Specialist, 


Etablirt 1864. 
159 ©. Glarf Str....... Chicage 


CD N. WATRY, 
99 E. Randolph Str. 
Deutiderüptiten 
Brillen und Augengläjer eine Spesiafitäs, 


Unterjugung für pafiende Gläjer frei. 


Keine Heilung, keine Rezahlung. 
Blafen- und Magen-Frankheiten. Unteriudung frei 
DBrieflide Anfragen beantworte Dr. ©. 8. die 
eoln, 35 State Str. 2lolm 
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Die beiten u. bifligiten 


bäuder tauft man beim 
fauten OTTO KALTEICH, 
1, 133 Clark Str, öde * 





(Für die „Abendpoft“.) 
Neues aus Natur: und Seilfunde, 


Eine neue Art Materie. 
Das räthielhafte Verhalten der, im 


- Borigen Jahr entdedten beiden Gaſe 


Argon und Helium hat zu der Ver— 
muthung geführt, daß diejelden eiie 
„neue Art Materie“, eine unter ven 
Stoffen Hi3 dahin nicht befannt geme- 
fene Erjcheinungsmweife der verjchiede- 
nen bemiich-phyfitalifchen Kräfte vor- 
ftellen. Charakteriftifch für dieje beiden 
Stoffe ijt zunädhjt ihr hartnädigesWi- 
berjtreben, mit irgend welchen anderen 
Stoff>n der Erde hemifche Verdinduns 
gen einzugehen, melchem Umjtand es 
zuzuschreiben ijt, daß fie, objchon einen 
nicht unbebeutenden Bejtandtheil unje- 
rer Atmosphäre bildend und feit Taus 
fenden von Jahren von Menjchen und 
TIhieren geathmet, jo lange unbefannt 
bleiben konnten. Dur) den Mangel 
einer jeden erfennbaren Cinwirkung 
auf die Befchaffenheit anderer Stoffe, 
einer hemifchen Reaktion, entzogen fie 
fih der Feobacdhtung und erit Durch 
winzige Gemwichtsverfchiedenheiten, Die 
fie unter Umftänden in einem anderen 
Safe, dem Stickſtoff, verurſachten, 
verriethen ſie nach überaus ſcharfſinni— 
gen und feinen Unterſuchungen ihr 
Daſein. Seitdem ſind ſie in kleinen 
Mengen auch in gewiſſen der ſoge— 
nannten „ſeltnen Erden“, ſpektroſko— 
piſch als wahrſcheinliche Beſtandtheile 
verſchiedener Weltlörper nachgewieſen 
worden. 
Der räthſelhafteſte der beiden 
Stoff: tit da3 Helium; denn e3 zeich- 
net fd vor dem Argon noch durd 
folgende zmei jeltjame Eigenſchaften 
aus. &3 läht fich nicgt (biS dahin me- 
nigſtens) berflüſſigen, ſondern wider⸗ 
ſteht hartnäckig den ſtärkſten bekannten 
Kältemitteln: gewaltiger Druck und 
raſche Verdampfungen in der Um— 
gebung; iſt folglich das einzige Gas, 
das auf den ehemaligen Titel: „per— 
manent“ noch Anſpruch machen kann. 
Es zeigt ferner die, nach allen bisheri— 
gen Vorſtellungen der Phyſik und Che— 
mie unbegreifliche Eigenthümlichkeit, 


aus zwei (vielleicht mehr) verſchieden 


ſchweren, aber im übrigen vollkommen 
gleichartigen, Beſtandtheilen gemiſcht 
zu ſein. Gerade dieſe letztere Eigen— 
thümlichkeit iſt es, die den berühmten 
Entdecker des Heliums und "andere 
Forſcher bereits auf die Vorſtellung 
gebracht hat, daß es eine Materie ge— 
ben müſſe, die ſich in vielen Dingen 
von der gewöhnlichen Materie unter— 
ſcheidet. — Nach Ramſays neueſten 
Verſuchen und Rechnungen wären im 
Helium, nach Waſſerſtoff dem leichte— 
ſten der Gaſe, zwei, im übrigen völlig 


gleiche Beſtandtheile vorhanden, deren 


einer etwa um ein Sechſtel dichter oder 
ſchwerer iſt, als der andere. 
Ein Triumph der Aſtronomie. 

Im Jahre 1844 ſprach der große 
deutſche Aſtronom Beſſel auf Grund 
der, von ihm beobachteten kleinen Un— 
regelmäßigkeiten in der Bewegung des 
Fixſterns Sirius die Ueberzeugung 
aus, daß dieſer, über eine Million mal 
weiter als die Sonne von uns entfern— 
te, Weltkörper einen unſichtbaren Be— 
gleiter haben müſſe, der die Erſchei— 
nungsweiſe desſelben beeinfluſſe. Acht— 
zehn Jahre ſpäter wurde dieſer Be— 
gleiter von dem berühmten amerikani— 
ſchen Optiker Alan Clark jr. wirklich 
erkannt. Es ſtellte ſich heraus, daß 
der Begleiter, der Maſſe nach ungefähr 
unſerer Sonne gleich, wahrſcheinlich 
alle fünfzig Jahre einen Umlauf um 
den doppelt ſo großen Sirius zurück— 
lege, jedoch nur den zehntauſendſten 
Theil der ungebeurgn ? Flugkraft desſel⸗ 
beſitz Abermals wurde im Jahre 
1890 der fajt dunfle Stern Durch das 


Kiefenfernrohr der Lidjternmwarte ges | 


ſehen und joeben wurde er wieder von 


zwei Aſtronomen derfelben Sternmwatte | 


genau an der vorausberechneten Stelle 
erfannt. — Seit Beſſels Vorausſa— 
gung des dunklen Siriusbegleiters iſt 
das Vorhandenſein unſichtbarer, viel— 
fsiht erlojchener oder halderlojchener, 
Geltirne in Weltraum bHauptfächlich 
durch die, an den Jogenannten berän- 
derlichen Sternen beobachteten, Erjchei- 
nungen falt außer Zimeifel geitellt mor- 
den. Duntle oder Iihtichwahe Son- 
nen umefreifen in regelmäßiaen Zeit- 
räumen, oft in großer Nähe, ſtrahlende 
Hauptſonnen und unterbreden für 
unfer Auge die von ihnen ausgehende 
Lichtbotſchaft in beſtimmten Perioden, 
Die er heutige Aftronom mit Sicher: 
beit berechnet und vorausfagt. — Als 
Heine das Auge eine feiner Angebe- 
teten eine „Ichwarze Sonne” nannte, 
mußte er nicht, daß fein hyperboliſcher 
Eirfall einmal von der nüchternen 
Wiffenihaft vindizirt werden würde! 
Allerlei. 


heutzutage über die ganze 
Side verbreitete Nahrunad- und Ge: 
nußmittel, der Zuder, gelangte erjt 
feit Anfang der chrijtlichen Zeitrech- 
nung zu den Völkern Europas. Die 
Chineſen jollen ihn zwar fchon vor 
dreitaufend Jahren gekannt haben; 
allein aus Alten, mo er aus „einem zu— 
derhaltigen Rohr” ausgezogen wurde, 
brachte ihn erjt einer der Feldherren 
Alexanders des Großen etiwa3 Yahr- 
hunderte vor Ehriiti Geburt nadh&rie- 
Henland mit. Anderthalb Jahrhun— 
berte nach Chrifti Geburt verfchrieb der 
große Arzt Galen den BZuder als 
Heilmittel gegen gemwille Krankheiten. 
Um die Mitte des fiebenten Yahrhun- 
dert3 führte man in England das 
Berfahren des Raffinirenz ein. Nach 
Sizilien fol ein venetianifcher Kauf- 
mann das „Geheimniß des Zuderma- 
&ens“ gebracht haben, der e8 von Ara- 
berun um den Preis von Hunderttaufend 
Kronen an fich gebracht hatte. 

Ein Bierglas voll gefrorene Luft 
läßt fich gegenwärtig leicht heritellen 
und fogar eine halbe Stunde lang in 
feften Zuftand erhalten. Sie gleicht 
- imAnfang einer ziemlich fteifen, durch- 
ſcheinenden, Gallerte, aus melcher je 
Doch in der Nähe eines Maaneten flüf- 
figer Sauerftoff fofort heraustritt, 
- daher man die feite Luft als eine, flüf- 


Das, 





| dürfe. 
| Seewaffer in einiger Entfernung vom 


| hundertundfünfzig 





| Grenze der Bakterienzahl 
Seemwaffer, das al3 qut und nicht ver= | 


| damals Frederic Rogers; 


figenSauerftoff enthaltende, Stiditoff- 
gallerte auffajjen will. Un der atıno- 
jphärifchen Luft zerfließt die Gallerte 
jofort unter fortwährendem Spru- 
dein, wobei gleichzeitig ein Theil der 
— Luft verflüſſigt wish, 

Die franzöfifche Fachſchrift „La Me— 
decine Moderne“ berichtet ausführlich 
über einen tragiſchen Krankheitsfall, 
der ſich direkt auf das Belecken des Ge— 
ſichts durch einen Hund zurückführen 
ließ. Eine Näherin hatte ihrem 
Hündehen das Vorreht eingeräumt, 
jie über das ganze Geficht zu leden, als 
jich eines Tages in ihrem rechten Auge 
eine heftige Entzündung einftellte, ge- 
gen melche Die beiten Uerzte nichts aus 
zurichten vermochten. Als ſchließlich 
Gefahr war, daß auch das linke Auge 
ergriffen würde, entſchloß man ſich 
zum Ausſchneiden des kranken Auges. 
Bei näherer Unterſuchung zeigte ſich, 
daß dasſelbe die Finne eines Band— 
wurms enthielt, die ohne Zweifel von 
dem überall leckenden Hund eingeführt 
worden war. Es iſt klar, daß ſelbſt 
das Belecken der Hände oder anderer 
entblößten Körperſtellen durch die ſtets 
geſchäftige und wenig wähleriſcheHun— 
dezunge mit ernſten Gefahren verbun— 
den iſt, und die genannte Zeitſchrift 
findet es nur auffallend, daß nicht 
öfter von daraus entſtandenen Krank— 
heitszufällen berichtet wird. 

Zum Kapitel der X-Strahlen haben 
die unabläſſig fortgeſetzten Forſchun— 
gen der Phyſiker, Chemiker und Medi— 
ziner mehrere neue Beiträge geliefert. 
Die intereſſanteſten darunter ſind der 
„Crytochroismus“ der x-Strahlen 
oder ihre Eigenſchaft, verborgene far— 
benähnliche Unterſchiede zu beſitzen, ſo— 
wie ihr, vom gewöhnlichen Licht ent— 
ſchiedenes, Verhalten gegen Metalle 
und deren Salze. Die Erſcheinung 
der „Geheimfarben“ in den Xñ-Strahlen 
macht ſich darin geltend, daß die X— 
Strahlen, die durch eine Metallplatte 
hindurchgegangen ſind, andern Plat— 
ten deſſelben oder eines verſchiedenen 
Metalls gegenüber eine von den di— 
rekten Strahlen verſchiedene Durch— 
dringlichkeit zeigen. Die zweite 
neuentdeckte Eigenthümlichkeit der X— 
Strahlen beſteht darin, daß die Me— 
talle und deren Salze nur in ver— 
ſchiedenen Graden für ſie undurch— 
dringlich ſind, während alle Metalle, 
ausgenommen im Zuſtand ſehr dünner 
Blättchen oder Häutchen, für das ge— 
wöhnliche Licht völlig undurchſichtig, 
dagegen ihre Salze durchſichtig oder 
durchſcheinend ſind. 

Wie für die Milch, ſo hat man jetzt 
auch für das Seewaſſer Normalziffern 
des Bakteriengehalts aufgeſtellt, über 
welche, wenn keine Krankheitsgefahr 
vorhanden ſein ſoll, die Zahl der, in 
einer gewiſſen Menge Seewaſſer ent— 
haltenen, Bakterien nicht hinausgehen 
Es hat ſich gezeigt, daß das 


Ufer in jedem Kubikzentimeter (oder 
Fingerhutvoll) meiſt nur noch zwei— 
Bakterien und 
ſelbſt im Aermelkanal, dem Kattegat 
und anderen mehr oder weniger einge— 
engten Strecken nur etwa fünfhundert, 
ſelten tauſend, im Hafen von Ply— 
mouth dagegen über dreizehntauſend 
Bakterien beherbergt. 


unreinigt zu betrachten wäre, wird 
fünfhundert auf ein Kubikzentimeter 
angegeben. — Ob dieſe Spekulation 
mehr praktiſche Anwendung finden 
wird, als die bakterielle „Milchnorm“, 
iſt freilich eine Frage! 


Der Herzog auf der Faſauenjagd. 

In Lord Blachfords Briefen, die 
unlängſt in London veröffentlicht wur— 
den, finden ſich einige ſehr intereſſante 
Anekdoten, von denen hier wenigſtens 
eine angeführt zu werden verdient. 
Lord Blachford fing, nebenbei bemerkt, 
ſein Leben als Journaliſt an; er hieß 
er ſchrieb 
für die „Times“, gründete den, Guard— 
ian“, bis Gladſtone ihm eine Stelle im 
Kolonial-Amt verſchaffte und ihn 1871 
zum Peer machte. Lord Blachford hat 
die ihm von Gladſtone gewährte Aus— 
zeichnung damit belohnt, daß er, wie 
die meiſten von dem liberalen Staats— 
mann geſchaffenen Lords, zu den Kon— 
ſervativen übergingg. Von Lord Sa— 
lisbury, mit dem er oft verkehrte, er— 
fuhr er die folgende Erzählung von 
Marſchall Peliſſier, der bekanntlich 
nach dem Krimkriege Herzog von Ma— 
lakow wurde. Der Herzog war als 
Gaſt in Schottland und nahm an der 
Faſanenjagd in Strathfeldſayn Theil. 
Man hatte den ganzen Tag geſchoſſen, 
aber der Abend brach ein, ohne daß 
der Eroberer des Malakowthurmes 
auch nur ein einziges Faſänlein ge— 
troffen hätte. Er war furchtbar är— 
gerlich über ſeine lerre Jagdtaſche und 
ſein Gaſtgeber fühlte, daß der Herzog 
furchtbar ſchlechter Laune ſein würde, 
wenn man ihm nicht die Möglichkeit 
gäbe, irgend etwas zu tödten. Trotz 
den Einreden und Proteſten der Wild⸗ 
wächter, die in Bezug auf ſportsman— 
likes Betragen viel genauer ſind als die 
Jäger, wurde ein Faſan aufgetrieben 
und mit zuſammengebundenen Füßen 
an eine etwa 30 Meter entfernteStange 
gefnüpft. Der Herzog nahm feine 
Argfitelung mit einer Doppelflinte. 
Man glaubte, er werde nun fein Ge- 
mehr zmwermal auf den Yalan abfeuern. 
Zum größten Erftaunen der Jagdge- 
jelfchaft lud der Herzog fein Gemehr, 
marjchirte bi8 zur Stange, legte an, 
jo daß die Mündung beinahe den Kopf 
des Fafans berührte und fchoß beide 
Läufe mit den Worten ab: ”He co- 
quin!* Am nächften Tag erzählte der 
Herzog von Wellington einem Wild- 
mwächter,. daß der Herzog von Mala- 
fom ein großer Mann ei, der 500 
Araber, Männer, Frauen und Kinder, 
in einer Höhle zu Tode geräuchert 
habe. Der Wildhüter antwortete tro- 
den: „Ganz wahrjcheinlidh, Jhro Gna- 
den; dem fann man Alles zutrauen.“ 


Yelet die Eomntagsbeilage der Abendpoft, 


Als oberjte | 
in einem | 


„Abendpoft‘, Chicago, Dienitag, den 17. Kovember 1896, 


Erinnerungen an Brof. Lewin. 


Ueber den verftorbenen Prof. Georg 
Lewin werden der „Freifinnigen eis 
tung“ folgende perjönliche Erinners 
ungen mitgetheilt. Xeming eigene erite 
Forfhung galt dem Wejen der Phos- 

phorvergiftung. Er mies nach, daß der 
Inhosphor, ohne die Magenmände an- 
zugreifen, in daS Blut aufgenommen 
wird, Gelbjucht erzeugt und eine Ver- 
fettung von Herz und Leber verurfacht. 
Rudolf Virchow erkannte aus Obduf- 
tionen die Genauigkeit diejer Unter- 
ſuchungen und veröffentlichte fie 1859 
in jeinem Archiv. Nicht kange darauf 
fam Gzermaf nad Berlin und zeigte 
jeine Erfindung des Kehlkopfipiegels. 
Eine VBervollflommnung de3 Appara- 
tes, welche Zewin gelang, brachte es mit 
ſich daß er als Erſter in Berlin La— 
ryngoſtopie lehrte und ein erfolgreicher 
Spezialarzt für Kehlkopfleiden wurde. 
Auch der Kronprinz, der ſpätere Kai— 
ſer Friedrich, ließ ſich damals von 
Prof. Lewin die Anwendung des Kehl— 
kopfſpiegels vorführen, und öfter noch 
bat er den Gelehrten, wenn er ihm bes 
gegnete, in feiner launigen Urt an jene 
Demonftration erinnert; in erniter 
Weile aber wies er jchon Ende der fieb- 
ziger Jahre den Brofeffor auf feine ei- 
gene, häufiger miederfehrende Heifer- 
feit Hin und meinte einmal, auf feinen 
Hals veutend: „Hier fit es!" Weiten 
Ruf erwarb fich Lewin durch die un= 
blutigen Operationen von Kehlfopf- 
polppen, durch die Erfennung derHal3- 
und Bruftfranfheiten und deren Be— 
bandlung; er war e& aud), der die n= 
halation zerſtäubter Flüffigkeiten ein= 
führte. Mit feinem Namen verknüpft 
| bieibt die jubfutane Injektion von 
Sublimatlöfung, die er in den Heil- 
Ihaß einführte. An 80,000 Patienten 
hat er nad) diefem Verfahren behan 
vet. Eindringlich wies Prof. Lewin 
u. %. auf die Gefährlichkeit des Rod 
genuffes au) von Rindflerieh Hin; er 
zeigte, daß die Finnen, die jich im Ges 
hirn anjiedeln, auch äußerlich auf der 
Haut durch Knötchen hervortreten. 
Einſt wurde er zu Bismarck gerufen, 
als die Fürſtin an einem Halsleiden 
ernſtlich erktankt war. Man begrüßte 
es als gutes Zeichen, als ſich endlich 
der Appetit regte. Als der Arzt rohen 
Schinken vorſichtig zurückwies, meinte 
Bismarck: „Glauben Sie etwa auch an 
dieſe Virchow'ſchen Trichinen?“ Im 
Jahre 1879 gelangte die Kunde nach 
Berlin, daß in Petersburg die Peſt aus— 
gebrochen ſei, und Prof. Lewin wurde 
nach Rußland entſandt. Botkin hütete 
aber ſeine angeblichen ſieben Peſtkran— 
ken dermaßen, daß dem deutſchen Arzte 
der Zutritt nur unter großen Schwie— 
rigkeiten gelang. Er ſtellte feſt, daß die 
Diagnoſe Botkins irrig war, ſandte 
ein Telegramm nach Berlin, und ſo 
unterblieb die ſchon in Ausſicht genom— 
mene wirthſchaftlich einſchneidende 
Quarantäne. 
der Gelehrte zu feinem 5Ojährigen 
Doktor-$ubilaum noch einmal die eh> 
renden Kundgebungen der medigini— 
Ichen Welt entgegennehmen, und bei der 
Feitfigung, die damal3 die Dermatolo- 
giiche Geiellichaft ihrem Vorſitzenden 
widmete, hielten Virchow und Leyden 
Anſprachen. 


Der Drachenballon. 





| 


Bor einem Jahre fonnte | 


von über 30 Meter die Sekunde ohne 
Schaden zu leiden. In Folge der nad) 
mehrjährigen Berfuchen erreichten gün- 
ftigen Refultate wurden im dieſem 
Frühjahre hei der kgl. Luftſchifferab— 
theilung in Berlin dieſe ——— 
lons in Dienſt geſtellt, und die Erfolge 

der Luftichifferahtheilungen gaben bei 
dem legten Kaifermandpern den frem— 
den Militärattaches Veranlaffung, ih- 
ren Minijterien Berichte üsber die mwe- 
jentlich erhöhte Leiitungsfähigfeit der 
deutjchen Luftjchifferabiheilungen ein- 


zuienden, 
— 


Beftrebungen des Kongoftaates, 


Das Brüffeler Blatt „Soir“ ver— 
öffentlichte am 5. November eine be= 
merkenswerthe Darſtellung über die 
vergeblich abgeleugneten Beſtrebungen 
des Kongoſi ates am obern Nil. Dieſe 
Darſtellung knüpft an die von meh— 
reren hervorragenden engliſchen Kolo— 
nialpolitikern ausgeſprochene Anſicht 
an, daß nur der Weiße Nil die Be— 
wäſſerung des Nilthals ergebe, und 
daß daher, wer den Weißen Nil beſitze, 
Herr über Egppten jei, um auszufüd- 
ten, daß der Kongojtaat nichts geringe- 
res anjtrebe, al3 den obern Nil in jeine 
Gemalt zu befommen. Seit der Rüd- 
| fehr Stanleys vor ſechs ze führt 
der Verfaffer aus, wie überhaupt von 
je ber, hat König Leopold dasſelbe 
Ziel verfolgt, nämlich dem Kongoitaat 
einen Aus egang nach dem obern Nil zu 
berichaffen. Seine Wege mag der Kö- 
nig geändert haben, niemals aber fein 
Ziel. Keine Störung hat die Einheit 
jeinerBejtrebungen beinträchtigt. Ueber 
alle Hinderniffe ift er hinmweggegangen, 
bald durch plöglichen Entſchluß, bald 
durch Vergleiche, je nach den Umjtän= 
den. Es iſt ihm gelungen, die britijche 
Regierung zu beichmwichtigen, ebenſo 
nah dem Fall Stofes die deuticde 
Reichöregierung, foiwie nach den Reis 
bungen am obern Ubangi die franzd- 
jtiche Regierung. 

- Man habe geglaubt, König Leopold 
habe feine genaue Richtung einhalten 
tönnen. Die Kritik ift leicht, aber eine 
Politik, welche die Belitergreifung der 
wichtigjten ftrategifchen Stellung auf 
dem afritanifchen Yeitlande anjtrebt, 
ijt nicht leicht. Während man nun üuls 
lenthalben jtritt und erörterte, ging der 
Kongojtaat handelnd vor. Einmal 
wurde angedeutet, der König arbeite 
für England, dann hieß e3 wieder, er 
jpiele Tfah in die Hände. Nun, der 
Beherricher des Kongoftaates jorate 
nur für jich jeldit. Die „Eleinen Bel- 
gier“, man mag deilen ficher jein, ha= 
ben die Kajtanien für Niemand «us 
dem Teuer geholt. Wardelai, Dufiel, 
Gondokorro, Lado ſind im Beſitz des 
Kongoſtaates und werden darin blei— 
ben. Der Verfaſſer weiſt auf die Be— 
ſitzergreifung = Katanga=Gebietes im 
jüdlichen Theile des Kongojtaates hin, 
bon dem — bereits Beſitz ergrif— 


fen hatte, als Frankreich und England 


ſich erſt anſchickten, ſolches 


zu thun. 
Was die politiſche Zukunft betrifft, ſo 


hat Frankreich bekanntlich das größte 


Intereſſenten der Luftſchiffahrt war 


am 27. Oktober in München Gelegen- 


heit geboten, die Konſtruktion des Dra— 
chenballons kennen zu lernen, und 
zwar durch einen Vortrag des Erfin— 
ders deſſelben, des Hauptmann von 
Barfeval, welcher im Verein mit einem 
Herrn v, Sieasfeld ich jeit Jahren da= 


einem militärifh brauchbaren Wert: 
zeug zu geitalten. Die bisherigen fu- 
gelförmigen Yellelballons laffen eine 
Beobachtung bei einer Windaejchmwin- 
digfeit von S—10 Meter die Setunde 
nicht mehr zu, da fie empfinldlichen 
Schmwanfungen ausgejeßt find, und bei 
höherer Windgejdwinbigfeit zu Boden 
gedrückt werden. Der Dracdenballon 
—— gebildet aus einem zylindri— 
ſchen Körper mit halbkugelförmigen 
Begrenzungen, bietet in ſeiner ſchrägen 
Lage zum Horizont dem Wind ſeine 
Bauchfläche dar, ſodaß dieſer das Be— 
ſtreben hat, den Ballon zu heben. Zur 
Vermeidung von Seitenſchwankungen 
ſind zwei Steuer angebvacht. Das eine 
derfelben legt jih rund um die Halb- 
kugel des hinteren Theils des Ballons 
herum und wird Durch den eintretenden 
Wird ftet3 in feinem freisfürmigen 
Duerfchnitt erhalten. Da3 zweite 
Stewer jteht rüdmwärts etwa 50 Meter 
entfernt vom Hauptballon und etwa 8 
Meter höher. ES wird gebildet aus 
einem kleinen ringförmig gebauten 
Rellen mit flachen Enden und hat den 
Zmec, eventuelle feitliche Bewegungen 
des Hauptballond adzudremfen. Die 
Gefahr 3 Platens bei ftarfen Winde 
wird Dadurch vermieden, daß der Mind 
felbjt in ein Ballonneß eintritt und da= 
durch im Innern des Ballons ein Drud 
erzeuat wird, der gleich ift dem Drud 
von außen, plus dem inneren Ga3- 
druck. Auf dieſe Weiſe widerſteht der 
Doachenballon ae 
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RHEUMATISMUS 


TA und achnliche Leid 
„a a Erfo Y der unter den 55 


DEUTSCHEN GESETZEN 


ehmte, 


DR. "RICHTER $ 


>) ANKER” 
PAIN EXPELLER 


utzmarke ‚Anker. 
F, Ad, Richter & D-. 215 Pearl St.. New — 
—3 GOLD Deu. MEDAILLEN. 
Eigene Glashuetten, 
200 Biest u —— von 
—* as & Co.. 72%Wabaih Ave.; Peter 
Van Schaack & Sons. 138—140 Lafe 
©t.: Robert Stevenson& Co. 92 Lafı 


Ssntereife daran, daß der Sudan nicht 
in die Gewalt der Engländer verfällt. 
Hranfreich habe aber auch ein Bor: 
faufsrecht auf das Gebiet des Kongo» 
ftaates; was daher der Kongoitaat an 
jih nimmt, ijt . dem Feinde abge⸗ 
nommen und ſoviel mehr für die mög— 
liche Erbſchaft Frankreichs. 

England wünjcht den Zufammen- 
tritt einer internationalen Konfereng 
für die Regel ung der egpptifchen Frage 
nur allzu früg nad) feinem Gejhmad 
aufs Iapet aringen. E53 wird une 
vermeidlich werden, daß England fie 


aus Egypten zu: ückziehe, worauf der 
mit beſchäftigte, genannten Ballon zu 


ging und deren Haut eine 


Kongo- und Nilſtaat keinen wärmeren 
Anhang finden wird als bei den Eng— 
ländern. Frankreich und Enoland 
ftreiten fich über die Vorherrfchaft in 
Egnpten, und de : Kongoltaat wird fie 
fi) erwerben. Nicht England, nicht 
Frankreich mit ihren Belitungen be- 
berrihen Afrika, jfondern der Kongo⸗ 
ſtaat durch das Nilthal. Soweit der 
ungenannte Verfaſſer, deſſen Ausfüh— 
rungen nicht blos auf einer genauen 
Kenntniß der ſonſt offenkundigen 
Thatſachen, ſondern auch der Akten— 
ſtücke und die diplomatiſchen Vorgänge 
zu beruhen ſcheinen. 
— 
Ein Zwergvolt im Innern Suris 
nams. 


„Geſtern“, ſo ſchreibt ein Herr R. 
G. Ha üburion am 20. Juli an die 
Zeitſchrift „Science“, empfing ich einen 
Brief von einem kaufmänniſchen For— 
ſchungsreiſenden in Guiana, der dort 
kürzlich Dörfer mit tnpifcher Zwerg⸗ 
bevölferung angetroffen hatte, deren 
Höhe nicht über 4 Fuß 8 Fol hinaus: 
g.änzend 
röthlich gelbe Tarde zeigte. Sie Schienen 
bon den Quellen des Drinofo zu ſtam— 
men und zahl reich genug zu fein, um 
der alten Frage, ob e3 wirklich Zmerg- 
rafjen in Amerika gibt, ein Ende, und 
zwar im bejahenden Sinne, zu machen. 
Schon zu Mlerander von Humboldt 
maren Gerüchte über jolhe Ziwergpöl- 
fer gedrungen, aber er begegnete ihnen 
mit, wie fich num zeigt, unberechtigtem 
Miptrauen.“ 


— Auf Ummegen. — Kritiker: „Ihr 
Fünfatter i it viel zu fang! Sie müfjen 
mindejtens zwei Afte ftreichen, und 
dann find immer noch mindejtens drei 
zu biel.“ 

— Abgerwimmelt. — W.: „Du haft 
mir aber diefen Morgen eine nette Zi- 
garre verehrt!" — 8.: „So, hat ie 
nichts getaugt? Na, ich dDuchte es mir 
Ihon.... ich habe fie nämlich felbit ge- 
denit betommen!“ 

— Au! — Schutmann: „Was ha- 
ben Sie in diefem Haus gemadt?" — 
Handwerksburſche: „Um Arbeit ange— 
fragt!“ — „Das iſt ja ein Bankge— 
ſchäft!“ „Na eben, ich bin doch 
Aſchler! 

— Praktiſch. — Kunde: „Was wür— 
de es koſten, wenn Sie mir dieſen An— 
zug enger machten, Meiſter?“ 
Schneider: „Dreirt- Mark!“ — Kun— 
de: „O5o! Dafür trinke ich Fieber jeden 
Tag einige Glas Bier mehr, dann wird 
er auch bald paſſen!“ 


— — — 


Amtsdeutſch. 


Der amtliche Braunſchweiger „An— 
zeiger“ veröffentlicht folgende Be— 
kanntmachung: „Da ſeine königliche 
Hoheit, der Prinz Albrecht von Preu— 
hen c., Regent des Herzogtbums 
Braunfchweig, gnädigſt geruht haben, 
zu der aufgrund des Artikels 50 der 
Verfaflung des Deutjchen Reiches uns 
ter dem 14. d. M. feiten? Seiner Me- 
jejtät des Deutfchen Kaifers verfügten 
Erneinung des fommilfarifch mit ver 
Verwaltung der bei der faiferl. Ober- 
Boftdirektion hierfeldjt durch die Pen- 
fionirung de3 Pojtraths Magalle er: 
ledigten Pojtrathsjtelle beauftragten 
Geheimen expedirenden Sekretärs 
Jung zum Poſtrath und zu der nun— 
mehr ſtattgehabten endgiltigen Ueber— 
tragung der gedachten Stelle an den— 
ſelben die landesherrliche Beſtätigung 
zu ertheilen, ſo wird ſolches hierdurch 
bekannt gemacht.“ Uns geht die Luft | 
aus. 


Der größle Derkauf 


.. von .„. 


auf Beftellung angefertigten 


Beinkleidern 


der jemals ſtattfand. 
Wir haben eine Partie nicht abgeholter 
Beinkleider, die wir auf Beſtellung anfertig— 
ten, und auf welche wir eine Anzahlung er 


hielten, die von den betr. Kunden aber nicht 


abgeholt wurden. Wir wollen dem Publikum 
die gemachte Anzahlung zu Gute kommen 
laſſen und offeriren daher dieſe Beinkleider 
zu dem außerordentlich niedrigen Preiſe von 


82.50 das Paar. 


Wir bringen dieſes ungeheure Opfer, 
ſie ſchnell auszuräumen. Wenn Ihr außer— 
halb der Stadt wohnt, ſchict uns FEuer Tail⸗ 
len- und Beinmaß, und wir ſchicken Euch 
Proben von ſolchen Hoſen aus unſerem La— 
ger, die Euch paſſen werden. 


APOLLO 


Beinkleider-Fabrikanten, 
SOLMS MARCUS & SON, Eigenthimer, 
161 Fifth Avenue, Chicago. 





Bun Schenern, Reigen und Pugen von 


Bar Fixtures, 
Drain Boards 


fomie Zinn, Zint, Mejiing, Rupfer und 
alten Küchen: und plattirten Gerät hen, 
Glas, Holz, Marne”, Porzellan u.j.w. 


Verkauft in allen Apotbefen zus 5 6t3. 1Pfd. Bor. 
Chicago I ffic ddl] 


119 Dit Wiadifon &t., gimmerd. 


Harry. Gaslicht. 


Unzerſtörbar. 
= Gas:Eriparnif. 
. — 2* 
Keine Mantel. 
a Weihes Licht. 
Beites und billigites 
Gasticht für Stores, Sas 
loons, Barbiere, aroße 
Hallen u. j. w. und den 
Hausgebraud. 
Belichtiqung erbeten. 


Theo. Philipp, 


147 WASHINGTON STR. „. 


25. hoblen. 52.50. 


82.25 
92.50 
53.00 
..54450 





JJ ne 
A 
Virginia Lump 
No. 2 harte Cheſtnutkohlen. 
(Kleine Sorte.) 
Sendet Aufträge an 


E. PUTTKAMMER, 


Zimmer 305, Schiller Building, 
sipbw 103 E. Randolph Str. 
Alle Orderd werden C. O. D. ausgeführt. 

TELEPHON MAIN 818. 


Wyliys W. Baird. George L. Warner. 
Lyman Baird, Consulting Partner. 


DAIRD & WARNEN, 


Grundeigenthum, 
LOAN AND RENTING AGENTS. 


90 La Salle Str., Chicago. 


Wisconfin Central Railroad 
— — 


Viele deutiche und and 
en Heim auf dem Wis 
2m nördlichen Wisconiin. 
Land vorhanden; rei, tn 
mit fchwerem Beitand ı 
weldem große Nachfrage 
und anf leichte Abzablumaen 3 5 
ft geiund, das Waſſer rei N. urfionen 
Be halben Fahrpreis in dieſem Jahre geben von Ehie 
ago am Dienitan Ad. 3. und den 17. Nov 
ie n 1. und 15, Dez. legen Einzelheiten i 
oder jhreibt an ecderid Abbot, ud » Ko 
Milmaufee, Wıs., oderan @E. W. Foiter, 204 Glart 
Str., Chicago. Sonntags von 10 Uhr Borntittags bis 
t Uhr Viittags anzutreffen. Inls 


820 


für obige Maſchine, mit fieben 
Schubladen, allen Apparaten 
und 5jähriger Garantie. 
Retail:Oifice Eldridge B 
— Räh:Baidine 
275 Wabash Av. 


n). den 


Wenn Sie Geld jparen wollen, 
kaufen Sie Jhre 


Möbeln, Teppiche, Ocfen 


und Hans: Ausftatungswanren bon 


Strauss & „Smith, W. Madison Str. 
utfde Fir bu 
85 baar und s. 2 auf 50 Werth Möbeln. 


Bett: Federn. 
Chas. Emmerich & Co. 
find umgezogen nad) 
167 und 169 FIFTH AVE. 
Beim Brad von un GEST m unjereö as 


bitten wir auf die Marte 
bis vou und ddidw 


| Yerlandende de de de chende dachte de et ee 


um | 


| 4 Sabrif: 1025-1035 DUNNING STR. 


6& 
6. B. RICHÄRD & CO. 


A. BOENERT & C0, 


La Salle Str., Agenten für 
Hamburger, Bremer, Hed Star, Hiederl. 


Franzöſiſche Linien. 


— Zentralbureau für Paſſage, Kajüte- und 


Zwiſchendeck, nach allen Plätzen der Welt, 
Europa, Aſien, Afrika und Auſtralien. 


ARTHUR BOEMNERTTI.. Manager, Pafage-Departmenl 


Deutſiche Sparbank 


6 Proz. Zinſen auf erſter Qlaſſe Hypo 
theken. Tapital und Zinſen — * 


Kaiſerlich deutſche Reichspoſtz Geſdſendbungen 3 mal wöchentlich. 


Einziehung von Erbschaften und Forderungen, 


fowie Ausftelung vom 


Vollmachten und fonftiger notarieller Urkunden mit 
Tonjulariihen Beglaubigungen prompt bejorgt. 


ANTON BOENERT, Keutskonfulent u. Notar, 
92 LA SALLE STRASSE. 


Man beacte den 
altbefannten Rlaß: 


felt 1871 im 
Chicago. 





* — — 


PIANO 


Inſtrument 


* 
v 


FETTETFFTTTTTTTTTE 


en beiten Muſitern als 
npfohler 
vird von den Fabrifanten Di: 
zeit, mi t nur einem Brofit verfauit. 


mernerempfeblen wir: 
Gebrauchte Pianos 
wi 308,ddf* 
s50, 810, 850,825, 8100. 


825, 8 


Zahlungs-Bedingungen leichter als je zuvor. 


dulius Bauft & Go., 


226-283 Wabash Av. 


ee 


2 


Berdeter 


ATTTTT ee 


KEMPF & LOWITZ, 


General:Ugentur, 


84 LA SALLE STR,, 


verfaufen die billigiten 


Schiffskarten 


über alle Linien. 


Held - Sendungen 


und Badete zu 


Weihnachten 


befördern prompt nad überall. 


Drulſches Ronfular- 


und Nedhtsbureau. 
Vollmaͤchten geſetzlich ausgefertigt. 
Erbſchaften eingezogen. 
Urkunden aller Art mit konſulariſchen Beglaubigungen. 


Oeffentliches Motariat. 


Teſtamente, Rechts- und Militärſachen, Ausfertigung 
aller in Europa erforderlichen Urkunden in Erbſchaäfts- 
Gerichts- und Prozeßſachen. 


Vertreter: K. W. Kempf, 


Koniulent, 


84 LASALLE STR. 
Breis-Ermäßigung 


Ein wenig Geld 


reiht einen weiten Weg, wenn Du Deine 


Schiffs: Karten 
"aa Deutfcjland runde 
/ — 
— 


General-⸗Agent Baltiſche Linie ". Hanfa Linie, 


147 Washington Str. Str. 


Weihnadts: 
Geld : Sendungen! 


frei in’S Haus 


* 





nach allen Plätzen Europas, 
beſorgt. 

Erbſchaften eingezggen. ¶ Vollmach⸗ 
ten ausgeſtellt. * zaſſage-Scheine von 
und nach Europa zu'den billigſten Preiſen. — 


Wechſel und GreditsBriefe auf Europa. 


Wasmansdorfi & Heinemann, 


Bank-Gefchäft, 
145—147 Ost Randolph Str. 


MAY & KRAUS, 


S.CLARKST. 


Bormals 


Billigfte Paflage-Billeite. 
Agenten füralle Dampferliniem, 
Webhiel- und Poft-Ausznblungen pronıpt beforgt. 


Deutiches Redhts: Bureau. 
(Geleglidh intorporirt.) 
Erbihaits: und Bolmadtsiadhen. 
Rechtöjahen jeder Art. 


ALBERT MAY, PRedtsanwalt. 
7 Austunft gratis uud offen Sonntags Vormittag 


E RB HAASE« Co. 
13 Dearborn Str. 

Bank: und Land-Gefdäft, 
Berleihen Geld auf Grundeigenthum 


in der Stadt und Umgegend zu den niedrigften Marft 
Raten. Erfte Hypotihefen zu fiheren Kapıtal-Aniagen 
ftets an Hard. Grundeigenthum zu verfaufen in allen 
Theilen der Stadt und Umgegend. 


Difice des Foreft Bome Friedhofs, 
Similj @. 8. Saaije, Selretär. 





Telephon: Main 4383. 


Flaſchenbier 


für Familien-Gebraudı. 


Dr. SCHROEDER, 


— Of ſiee: Ccte Indiaua und Desplaines Str. 
ddibw RICHARD DEUTSCH, Ma:ager. 
FE Anertannt der beite, zuverläffigit: 
Zahnarzt, 824 Milwaukee ae 
uabe Divifior Str. — Feine Zähne $5 
und cufwärt3. Zähne immerzlos gezogen Zähne obne 
Platten. Gold» und Silderiüllung zum halben Preis. 
Alle Arbeiten garantirı.— Sonntags oifen. 


DETECTIVE. 


Ein iharffinni —* Inderlãſſiger Mann wird in jedem 
Ort vertangt. a unter Ordre. Keine Eriab- 
breifizt: American Detective he 


rung — 


FETTE 


| New Port & 
| Golumbus & Nurfolt, Ba 


Winanzielles, 


GELD! 


| gu verleihen in beliebigen Summen don $500 aufwärtk 


auf erjte Hypothek auf Chicago Grundeigenthunt, 
Papiere zur fiheren-Kapital-Anlage immer Dorrätdigy 


E. S. DREYER & C0., „4 
Su 


Südwe- ei Dearborn & Wafhington 


—— —A 
MORTGAGES OF 
H.o.STONER CO. 206 La Saure Su 


E. G. Pauling, 


132 LA SALLE STR. 


| Geld zu verleihen auf Grund 
eigenthum. Erfte Hypotheken 


zu verkaufen. kant 


Sußverein der Hausdefiker 
gegen fchleht zahlende Miether, 
371 2arrabee Str. 


Branch ( ———— 566 N. Ashland Ave, 
Offices: M. Weiss, 614 Racine Ave. 
! F. Lemke. 99 Canaloort Ave. 


Eifenbahn- Fahrpläne, 


Alinsts Zentral: Gifenbahn. 

Alle durchfahrenden Züge verlaffen den entral-Bahne 
of, 12, Str. und Part Row. ige nad dem 
üben können ebenfall3 an der = , 39. Stra 

und Hoyde Vartk· Station beſtiegen — Stadt⸗ 
Zidet-Office, 99 Adams Str. und Auditorium·Hotel 
Dur: tchgebende Züge— Abfahrt u 

New Orleans Limited & Memphis * 220N 

Monticello, ZU., und Decatur 12H N 

St — nn Br — 

Sairo, X agang 

Springfiel 

Rew Orleans A 

Bloomington... 

Ehicago & New Orleans Ermes.. 

Gilman & Rantatee. 

Rodford, Dubuque, Siour City & 

—— Falls —— = 

Ro ‚ Dubuaue & Stouz Gity..all. 

Rod es Pafagierzug............ .g 

Rodford & Duduque 

Rockford & Freeport Expreßz. 

Dubuque ——— ak 

aSamftag Nacht nur bis Dubuque. Taglich iz 
ia ausgenommen Sonntags. 
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Burlington:2inie, 


— Bnrlington- und Quincy-Eijendahn. Xidel 

uf e3, 211 Clark Str. und Union Baflagier-Bahs 
Ganal Str., zwijdhen a Adams. 

uge 


bfabrt Antum 
Salesburg und 615 
Rodford uud 

Rokal-Buntte, Yllinoiß u. Jowa.. 

KRodford, Sterling und Mendota. + LION 
Gtreator und Ottowa 4.30 
RanjasEity,St.ljoe u.Beavdenmworth * 5.25 
Alle Buntte in Teras ’ 
Omaba, €. Bluffs u. Neb.- Puntte. ” 

Et. Paul und Dlinneapolis 

Ranjaseity, St.Yoe u.Leavdenworth * "0 

Omaha, Lincoln und Denver *10. 

Blad Hill, Diontana, Bortland.. "10. 

©t. Paul und Minneapolis *11.20 10.80 
RXaalich — ausgenommen — 


po 
nd 
ao 
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BUSRSERENE 
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*222*82 5 


„more. + 
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Shicage & Erie:-Eifenbahn. 
a Zidet-Dffices: 
N M2 6. Elart, Auditorium Dotel uns 
—— — Volt u.Dearborn, 


Abfahrt. Untunft. 
Marion Lokal 4.082 + 
Kew York & Bofton * HN 
meitorwn & Buffalo LEN 
orth ze Accommodation... .... 
Bofto 8 


Toalich. Undgenommen Gonniagi. 


| CHICAGO GREAT WESTERN Ri. 


“The Maple Leaf Route.” 


Grand Eentral Station, 5. Uve. und Harri ei —— 
Kim Office: 115 Adams. Telephon 2380 

*Täglid. FAusgen. Sonntags. Anfahrt ntunſt 
Minneapolis, St. paul, Dubuge,. (1 +5532 O.WR 

Kanias Eity, St. Jojepd, Des ION 9.308 

Moined, Marihalltown ...... I "11. L 
Eyramore und Byron Kocal.. 

Et. Eharles, Sycamore, DeRalb Abfahrt +5.5%9 
94OB, "IR *32.10N, 15.35 N "6.30, *11.30 N; 
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Walterton Accomodation. 5.25 
Columbus und Wheeling Erpreß..* 635 
Bew York, Washington, Pırtzbu 
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und Gleveland Vejtiouled Limited.” &5R "ILS | 
* Züglid. 
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CHICAGO & ALTON— unıgy Pi PASSENGER srarıon, 
Canal Street, betwe 
Tıcket Office, 101 — —— 


ve. 


> 
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= Daily. + Daily except Sunday. 
Pacific Vestibuled Express, . 
Kansas City, Denver & Cali 0 P. 
Kansas City, Colorado >& Uunh Hnaien. 10 Di 
Springfield & St Louis Day Express “ 8.0 
St. Louis Limited.. * 
St. Louis “Palace Exp 00 PM 
St. Louis & Spr ingfled lanigkt Special.* 11.30 PM 
Peoria Limited + 11.08 
Peoria Fast Mail ' 
Pose, ish EupE@nß. ....2200000000cu0«« S 
Joliet & Dwi ghi Accommodation. «) 
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MONDN ROUTE. 


— für Indianapolis und 
Cincinnati 

Lafahette und Louisville. .......68 

Indianapolis und Cincinnati 

lafayette Accomodatıon 

Indianapolis und Eincinnati..uune:» 

Xafanette und Louisville. 


Depot: Dearborn-Station. 


und Auditorium Hotel. 
Abfahrt Ankunft 


Ridel Blate. — Die New Hort, Ghi 
&t. 2ouis:Eijenbahn. 
Bahnhof: Ziwdlfte Str.-Biadukt, Eee Slarf Gtr. 
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PABSTBREWING COMPANY’ | Sr 


Send your name for a Souvenir 
of ihe I Works of — Field, 


FIELD»=FLOWERS 


The Eugene Field Monument Souvenir 


The most beautiful Art Production of the cen- 
tury. “A small bunch of the mast fragrant of bios 
soms gathered from the broad zcres of Eugene Fieid’s 
Farm of Love.’ Containsa selection of the most 
beautiful of the poems of Eugene Field. Hand- 
somely illustrated by thirty-üäve of the \d's 
greatest artists as {heir contribution to fhe Mon- 
ument Fuad. But far tbe noble Senken of ıbo 
great artists this book could not bare been Manufac- 
tared for $7.00. Forsale at book stores, or sent 

id on receipt of$r.10. The love offeriugto 
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